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Der Seelig und aber Seeligen

JANE LEADEzetztere JebensStunden:
oder

Umſtändlicher Bericht alles desjenigen was
ſich in Jhrer letzten Kranckheit zugetragen und wie ſtand

hafft Sie i allen mnerlichen und auſſerlichen Anfech
tungen und Verſuchungen den wohl angefangnen
GlaubensKaupff ausgefuhrt und vollendet habe.

Aufgeſetzt
Von einem ſolchen der alles vom Anfange

bis zum Ende mit angeſehen und angebort hat.
Nebenſt

Einer ſehr Lieblichen und Anmuthigen Offen
bahrung dem Seeligen Autori des Rechten Wegs

zum Sabbath der Ruhe Herrn

THOMAS BROMM ILV,Anno 1684 geſcheben und worinnen die unterſchied
liche Bleibſiatten der Abgeſchiednen Seelen

veſchrieben werden.
Und

Endlich ein Kurtzer Entwurff der Tage A—
dams im Paradieſe und ſeines dreyfachen Falls aus

H. Schrifft demonſtrirt, durch die Vorbilder
Moſis und des NERRM Chriſii ſelbſien:

aufgeſetzt durch
Herrn Johann Theodorum von Tſcheſchen vorneh

men Schleſiſchen Edelmanne durch Handlei
tung J. Bohmens.

Denen annoch beygefugt ift des ſeel Johann Arndts
groß Geheimnus der Menſchwerdung des

ewigen Worts.

Getruckt und zufinden in Amſterſtam bey R.
und G. Wetſieinen Gebrudern. 1705.
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Ein umſtandig und wahrhaffter Bericht der

letzter LebensStunden Fraun JaNE LEADE,
durch einen ſolchen aufgeſetzt der ein ſteter

Aug-und Ohr-Gezeuge geweſen iſi.

achdem die ſeelige Frau im Jahre
1702 Jhre eigne Leichpredig geſchrie
ben hatte ſatzte und befeſtigte Sie Jhr
Gemuth auf die Gedancken Jhrer anna
henden Veranderung und Ubergangs
aus der ſterblichen Hutten in Jhre Be

hauſung die vom Himmel iſt und aus Gott herab
kommt; ob Sie wohl von manchen Gottſeeligen Freun
den aufgemuntert und amemahnet wurde daß Sie
noch vor Jhrem Abſchiede von hinnen eines beſſern
Stands der Kirche ins Gemein zu erwarten: und auch
unterſchiedliche inwendige Ruffe oder Anleitungen
und Aufmunterungen vom Geiſte der Weisheit und Of
fenbahrung die in Jhrem Diariös und andern Jhren
getruckten Buchern verzeichnet zu finden ſind Sie anzu
muhtigen ſchienen in der geduldigen Hoffnung der ver—
heiſſnen Offenbabrung der Kinder Gottes zu erwar
ten. Sie behauptete zwar beſtandig daß gewißlich ein
ſolcher berrlicher Stand der Rirche ſeyn ſolte der
aleichen ſo wohl Jhr als denen andern Heiligen vor
UÄlters im Geiſte geoffenbahrt geweſen; und das der—

ſelbe nunmehro gar nahe ja ſo nahe ware daß eini
ge die nun im fleiſche ſind ihn angefangen zu ſehen
erleben mochten. Auch war Sie vollig in dem Glau—
ben daß die wahren Junger und Kinder der Weis—
beit die in der Welt ſind; welche aber die Welt nicht
kennet in kurtzen auf eine erſiaunende Weiſe wurden
aeoffenbahret werden zu nicht geringer Beſturtimg der
Groſſen der Erden: und daß ein augenſcheinlich klar
und gewiſſes Kennzeichen oder ſichtbarer Eintruck ſeyn
wurde wordurch die Kinder des Reichs in kurtzenvon
allen andern unterſchieden und erkannt werden wurden:
ſo daß die zerſtorende und verderbende Engel wel
ihe die Schaalen der Ungnade und Jorns Gottes n
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4 Der ſeeligen Jane Leade
und auf die Erde ausgieſſen wurden keine Macht baben
ſolten ſie zu beruhren oder zu beſchadigen: iedoch redete ſie
zu eben derſelben Zeit anders micht hiervon als mit groſſer
Furcht und Behutſamkeit in Anſehung Jhr Selbſt als
in emer Heiligen Ehrfurcht und Schrecken des Allmach
tigen welcher Moſen mcht in das Land einzugehen ver—
ſtattete das er Jhn doch ſehen neß; noch David Jh
me den Tempel zu bauen deſſen Muſter und Model
Er Jhm doch gegeben hatte: und welcher ſendet durch
welchen Er ſenden will auch Seine Gefaße nach
Seiner unendlichen Weisheit und Macht erwehlet
und bequemet daß ſich keine Creatur vor Jhm ruh
men moge.

Kaum war Jhre Leich-Ppredig oder Lebens-und
Sterbens-ZJeugnus der Welt publicirt und mit. ge—
theilt da folgte dasjenige welches Jhr Leben unmittel
barlich geendet haben wurde dafern nicht die Gottliche
Guthe fur dienlich angeſehen hatte Jhr ſelbiges noch auf
eine Zeitlang zu erlangeren beydes zur volligen Voll
endung deſſen was in Jhr Selbſt noch ermangeln möch
te und zur Beforderung etwas desjenigen was von
Jhres HERRn Geſchaffte in Abſicht auf andere als
noch nicht gethan zu verrichtenwar. Denn im erfolg—
ten Fruhlinge un Monat Mertz nachdem Sie eben zu
vor einen ſtarcken Kampff im Glauben und Gebe—
the gehabt hatte aleich als ob der Feind zu dem Ende
emen ſonderlichen Befehl bekommen hatte damit Jhr
Glaube und Gedult vollkömmlich ausgemacht und
vollendet wurden hatte Sie weil Sie allein zu Hauſe
war eme gantze Treppen herunter uber hals und kopff
einen ſchweren Fall; durch deſſen groſſen Gewalt weil
Jhr Lib auch ſehr ſchwer war Sie in Jbhren Lebens
Theilen gantz zerruttet und alſo eine guthe Zeitlang als

todt bliebe. Nachdem Sie aber ein wenmq zu Jhr
Selbſt gebracht worden erfand ſichs bald daß Sie durch

den Fall ſehr zerſchollet und Jhr lincker Arm eben hin
ter dem Ellbogen gebrochen war. Und wurde daher in
Anſehung Jhres hohen Alters ins Gemein geſchloſſen
daß fie ummuglich viel Tage leben oder zum Wenig-
ſien nicht wieder aufkommen wurde. Durch die authe
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Letztere Lebens-Stunden. j
Sorgfalt eines erfahrnen Wundartzts aber und inſon—
derheit durch eien gar auſſer-ordentlichen Beyſtand und
unſichtbarlich eingeſandte Hulffe war Sie nach
ohne gefehr drey Monden ſo wohl wudder genceſen und
zu Rechte gebracht daß Sie wie zuvor un Hauſe um—
gieng und wenig oder keme Beſchwerung an Jhrem
lahmen Arme hatte. Und gieng auch bald darauf aus
und in die Stadt einige Gotſeelige Freunde zu beſu—
chen um Gott nut Jhnen fur Seine aroſſe Barmher—
tigkeit und Errettimg zu preiſen zu welchem Ende Sie
auch eine kleine Proviſion hinem ſandte daß Sie Sich
in Einffalt des Hertzens mut einander erfreuen möchten.
Nach dieſem aber weil die Tage kurtz und das Wetter
boß wurde aieng Sie micht mehr aus: ſondern ergötz—
te Sich des Tags eins wenns das Wetter zuließ ein
weniq mit Wandeln und Megditiren oder ſonſten Di-
ſcurriren von einigen erbaulichen Materien un Garten.
und alſo brachte Sie den Winter und Vordern Theil
des Fruhlings ohne beſonders merctlichen Abgang durch:
und wie much dunckte in emem ſo authen Zuſtande
der Geſundheit als ich mich dieſe letzte Jahre wah—
render ſolcher Jahrszeit iemahls geſchehen zu ſeyn ha
be erruineren tonnen. Welches uns einige Hoffming
zu verheiſſen ſchiene daß die Seit Jhrer Aufloſung noch
nicht ſo nahe ware als Sie Jhr Selbſien etwa embil
dete und wir ſeithero wircklich befunden haben: und
hatten alſo mieht geringen Muht daß Sur noch im Le—
ben bleiben und etwas von dem Tage auifgehen ſehen
ſolte worvon alle Jhre Schrifften wurklich zeugen.
Weshalben auch auf die ſo mannuchfaltigen herrlichen
Reden und Rathe die von Jhrem Munde abtröpffel
ten nicht ſo genaue Acht gegeben wurde als ſounſten
wobl mochte geſchehen ſeyn dafern wir wahrhafftig
gedacht hatten daß Jbr Verbleiben bey uns ſo kurtz
ſeyn ſolte. Dieſe Ausfiellung der Tods-Sentenz und
WiederErrettumg aus einem ſo gahen und gewaltſamen
Tode war dennoch nicht ohue ſonderbaren Seegen
Gottes ob wir die wir um Sie waren uns wohl
nicht alles daraus zu nutzen machten wie wir billig ge—
than haben ſolten und worzu wir in Wahrheit von
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6 Der ſeeligen Jane Leade
Jhr zur Gnige erweckt und aufgemuntert wurden. Wir
hatten geſehen daß Sie durch eine wunderbare Hand
Gottes auferweckt worden war und hatten manche
augenſcheinliche Merckzeichen der ſonderbaren Lei
tung Seiner Providenz gehabt die beydes vor und
nach dieſem mercklichen Zufalle wunderbarlich zuſam
men traffen: viel Dinge aber waren vor unſern Augen
verborgen eben als im Vorfalle der Junger umers
HERXRn und die Gottliche vorgeſchehne Warnim
gen und Ermahnungen die wir empfiengen wurden
nicht ſo vollig noch recht verſtanden oder wenigſtens
nicht ſo zugeeignet daß ſie die wahre Intention fur dieſelbe
Zeit batten beantworten mogen. Was Sie Selbſt an
betraff wurde Sie dardurch in einen andern Stand
des geiſtlichen Proceßes eingeruffen dann Sie noch
temahls durchgangen hatte: und das geheime und ver
borgne Werck des Heiligen wurde inm Tempel Jh
res Geiſts auf eine unausſprechliche Weiſe krafftig
fortgeſetzt; indem Er als ein Schmeltzer und Laute
rer mit Feuer darimen ſaß und die Siebende und
Letzte Probe gab. Und weil Sie in dieſem Stunde
war hatte Sie ein Pſand und Verſicherung det
Auferſtehungs-Krafft und ein Siegel der Verbeiſ
ſungen die Sie empfangen hatte wie Sie Gott zu
Ruhm und Ehren unterſchiedliche Mahl bekannte.
Hierdurch wurde Sie ſtarck angetrieben eine fernere Er
klarung Jhres Gemuths hinter Sith zu laſſen von de
nen Dingen die kurtzich in der Kirthe geſchehen ſollen
nach demjenigen was Jhr vom Spiegel der Weishen
klarlich geoffenbahrt und bekrafftigt worden war; und
furnehmlich von denen klaren Beweiſen und Kennzeichen
wordurch die Jungfrauen des Reichs des Lamms
unausloſchlich bezeichnet werden ſolten zum unterſchiede
von allen denen die noch niuht aus dem Principio dieſer
welt und Reiche des Chiers erkaufft ſind neben einigen
bequemen Vermahnungen und Warnungen zum Nuth
und Dienſte fur diejenigen die im Geiſte auf dieſr
verſiegelnde Krafft und auf die Offenbahrung des
Tags der Weisheit warten. Und war Jhre intention
und Wille daß dieſes ausgehen ſolte zu einem beſon
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Letztere Lebens-Stunden. 7
derem Dienſie der ſamtlich getreuen Lehrjunger die
von Gott in Chriſto zu denen hohen Privilegien und
Prærogativen deſſelben beruffen ſind als die continua-
tion Jhrer vorerwahnten Leichpredig. Weil Sie Sich
nummehro dergeſtalt nach dem Willen Gottes von allem
entlaſiet hatte was Jhr im Geiſte anlag war Sie
vollkommen frey und ruhig und hatte ninmehro nichts
mehr zu thun als (wie Sie Sich bisweilen vertrau—
lich auszutrucken pflegte) aufzupacken nach Jhrem wah
rem Hennat oder Vatterlande; und der Stunde und
Arth und Weiſe zu erwarten wenn und wie es Jhrem
HERXRn gefallen mochte Sie zu ruffen. Und nach
dem Sie uns uber dis vorher agewarnet und bezeugt
hatte daß wir alsdenn wenn Sie vom naturlichen
Tode angefallen wurde nicht viel von Jbr erwarten
muſſten weil Sie wie Sie ſagte entweder plotzlich
von uns genommen werden oder wo nicht der Leib
doch in Angſt und die Geiſter ſchwach und benebelt
ſeyn mochten da es denn keine ſo bequeme Zeit ſeyn wol

te demjenigen abzuwarten welches allzeit am Beſten
vorher und und bey geſunden Tagen gethan iſt und
nachdem Sie alſo Jhr Haus beydes von umen und von
auſſen beſtellt und geordnet hatte: und nunmehro völlig
vereit ſtund und im Geiſte fur die Brautkanmer auf
geſchickt amd bekleidt war wir auch emiger Maſſen zu
demjenigen bereit waren was gar bald hierauf folgte;
ſahen wir Sie wiewohl nicht ohne groſſen Wider
ſtand plotzlich aller ſterblichen Kleidung entkleidet die
wir doch gerne allwegen nach dem Fleiſche erkannt ha—
ben wolten; bemerckten aber die grimmige und entſetz
liche Vorbereitung darzu furnehmlich m denen Vor—
gemachen des Cods. Dieſe waren von unterſchiedli—
chen Arthen. Denn die gantze Natur oder Beſchaffen—
heit Jbres Leibs war fur eine ziemliche Zeit vorher gantz
angettectt und verderbt daß Sie denſelben einem ver
dorbnem Schlauche oder Schlauche der Verderbnus
verglieche und ſagte daß Sie ihn mit Nuhts beſſer
vergleichen konte; ja bisweilen zu ſagen pflegte daß
alles was hinein gethan wurde anders nicht ware als
obs in eine Kloack oder Spuhlig  Faß eingeſchuuet wur
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8 Der ſeeligen Jane Leade
de und daß in Jhrem Fleiſche ein immerwahrender
Quell verderbter Materie aufwallete der mecht darvon
abzuſcheiden oder gantzlich zu erſchopffen ſeyn wurde.
Sie nannte es auch Jhre Burde Jhre Laſt Jhr Ge
fangnus Jhren Kefig Jhr alt zerlumpt Kleid &c.
und bey alllen Gelegenheiten bezeugte Sie deutlich daß
Sie kem vergnugen haben konte darinnen eingeſchranckt
zu ſeyn als bloß und allem den Willen Gotes dar
umen zu thun und zu leyden; und daß Jhr Auge auf
einen ſolchen Leib gerichtet ſtnde in welchem Sie ſagen
mochte: Sihe Jch komm O HERR zu thun
Deinen Willen. Fur Erſt wurde Sie von einigen
auuszehrenden und abmattenden Fieber-Anſtößen ange—

griffen die mit hefftigen Schmertzen in Jhren Jnge—
wenyden vergeſellet waren welche Jhr um den Monat
April in dieſem gegenwartigen 170gten Jahre offters zu
zu etzen begunten bis ſie faſt taglich oder bey nahe ſo
offt wiederkehrten als offt ſie etwas von ordentlicher
Speiß und Tranck oder einige Erlabung der Natur zu
ſich nahm und gebrauchten: die nunmehro ihre Natur
verandert hatten und gantz widrige Wirckung thaten.
Dieſts gerieh bald dahin daß Sie alles das durch er—
brechen mit Gewalt wieder von Sich geben muſte was
Sie zu Jhrer auſſerlichen unterhaltung zu Sich genom
men hatte und Jhre vorige naturliche Krafft und die
Geſtalt Jhres Leibs wurde gantz verandert. Und ob
ſolches wohl emiger Maſſen moderirt und gemaſſigt
wuroe; ſo ſchien es doch das anhaltende Ubel nur zu
verzogeren und Jhr eme langwierige und alſo auch
eme hartere Aufloſung zu verurſachen. Denn die Pfeile
des Tods hatten Sich in Jhre Jngeweyde (als in
den thierlichen Theil der hauptſachlich unter dem
Fluche liget und zuvorderſt verzehret werden muß)
ſo ſtarck eingedrungen und haffteten ſo feſte drinnen daß
fie auf kemerley Weiſe wieder daraus zu ziehen waren:
ſondern blieben darmnen ſtecken und machten daß Sie
die Schwere des Zorns Gottes in der Natur auf man
cherley beſondere Weiſen fuhlte und Jhr Anlaß gaben
die Gedult und Langmuth der Liebe vollkommlicher
zu uben dann ſie ſonſten häte thun können; ſo wohl
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Letztere Lebens-Gtunden. 9
auch durchs Kreutz Chriſti uber den Zorn im Streite
zu trnumphiren welcher durch die Sunde in die Na—
tur eingegangen iſt. Jn dieſem ſchmertzlichen Stande
verblieb Sie uber Vier Monaten von vor Oſtern an
bis auf die andre Woche im Auguſtö, nur daß Sie bis—
weilen etwa einen Tag lang oder dergleichen e. nge
kleme Nachlaße der Erleichterung bhatte; da Sie denn
gleich ſorgfaltig war wie Sie ſolche zum Beſten an—
wenden und Jhr zu Nutzen machen mochte/ und zu ſagen
pflegte: Nun hab ich em wemg Erleichterung konimt
laſſt uns unſerer Freunde eingedenck ſie gruſſen und an
ſie ſchreiben um ſie in Geiſtlichen Leben aufzununtern
und zu unterftitzen: oder laſſt uns zuſammen kommen
und warten oder dis oder das Gott zu Lobe thun
weil uns Zeit gegeben iſt. Ferner pflegte Sie unter—
weilen zu jagen: Jch bitte hindert mich iicht denn ich
muß dieſe klume Zeit gebrauchen dasjenige nach mei—
nem beſten Bermogen zu ergantzen was mir anbefohlen
iſt. Alſo auch auf eine andre Zeit truckte Sie Sich mit
groſſem Ernſte und Eyffer mit dieſen Worten aus:
Laſſt uns mcht nachlaſſig oder verdroſſen un Wercke
des HERRn ſeyn; laſſt uns alles thun weil wir

weit haben was zu thun iſt; laſſt uns keime Ge—
lemuneit verfaumen; laſſt Niemanden durch eiugen

Du
Gott weiß wie lang ich noch bey Euch ſeyn werde; ich

awand mich hinderen dasjenige zu thun und zuvoll—
zienen was zu dieſer veit in memem Geiſte iſt; denn

bitte laſſt uns eyfferig fur unſern Gott ſeyn; und laſſt
uns Seiner eingedenck ſeyn wie Er unſer gedenctet. Und
auf dieſe Weiſe pflegte Sie uns die wir nahe um Sie
waren zu erweeken und aufzumunteren uns mit Jhr zu
vereinigen und Jhr in einer oder der andern Heiligen
Uubung oder in emigen Geſchaffte beyzuſtehen das zur
Beforderung des Reichs und der Glorie Jhres HERRn
dienen mochte. Bisweilen begehrte Sie daß Jhr et
was aus der Heiligen Schrifft vorgeleſen wurde als
worinnen March und Subſtanz fur ieden Stand zu fin
den: umd ſchien ſehr vergnugt daß wir in der Gewohn
beit unſers taglichen Dienſis und Aufwartung eben zum
Ende darmit konimen waren. Zu andern Zeiten pflea
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10 Der ſeeligen Jane Leade
te Sie Sich ſehr zu ergotzen im Vorleſen der Leben eini
ger der groſſen und furtrefflichen Heiligen Gottes:
und pflegte der Wahrheit derzemgen Dinge beyzuſtim—
men die der natürliche Menſch micht begreiffen kan;
gleichwie Sie zu eben ſelbiger Zeit in Auſehung andrer
Dinge zu ſagen gewohnt war und betandte daß Sie
zu ſolrhen hohen Graden mcht hman kommen ware.
Sie loote und danctte Gott ſur die Gnade die Er Jh
nen verliehen gehabt und weil Sie mit Jhnen im
Geiſte vereinigt war Sie m einer ernſtlichen Hoffnung
und Kampffe daß der Leib Chriſti möchte ergantzt
und die Glieder hienieden in Gleichformigkeit mit de—
nen droben vollkommen ausgemacht werden; und be
wahrte bisweilen krafftig daß Sie ohne uns nicht vol
lig vollkommnen gemacht werden konten: umd bezeugte

uns daß gleichwie Sie nicht in einem muſſigen oder
unwirckſamen Stande waren ſondern amoch in dem
willen und Wercken Jhres Himmliſchen Meiſiers
wie die Engel in Himmel cominuirten und fortfuh
ren, alſo wurde durch Jhr Niederſieigen in und auf einige
der Lebendigen und durch ihre Bereungung mit denenſelben
gleichſam eine Wiederauferſtehung Jhres Levens
geſchehen auf daß Sie das Himmel:Reich heunmner
auf die Erde bringen mochten. Sie war uber du

ut

Schmertzen vorgeleſen wurde. Und man ronte leicht

ſen danckbar wenn Jhr etwas wie Sie vern
wahrender Nachlaſſung und Erleichterung »eerrer

bemercken daß Sie Sich Selbſten unablaſſig nach
allem was Jhr vorgeleſen wurde beydes nach dem Jn—
nern und Aeuſſern aufs ſchar ffſie unterſuchte exami.
nirte und pruffte bb Sie ſolches wohl durch auſſerlichen
Austruck wenig zu erkennen gab. Denn das innerli—
che Erforſchen und Pruffen welches allen Heiligen
ſo erſchreckiich geweſen und woruber Hiob und Da-
vid ſo hefftig klagen wurde in Jhr ohne viel We
ſens oder Geruchts und Scheins auf eme gar ſiille und
friedſame Weiſe vollbracht. Dieſes gab ſich mir durch
ernige kurtze Anzeigungen und Zeichen gar mercklich zu
ertennen weil ich Jhr des Cardinals Petrucci geiſt
liche Brieffe vorlaß die neulich im Engliſchen ans
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Letztere Lebens-Stunden. i
Liecht gegeben worden und von der Chriſtlichen Voll
kommenheit die m der Liebe Gottes beſtehet han
deln; deſſen Lehr-Arth uut Jhr ſehr ubereinkommende
und angenehm war: und die 1heologie des vhertzens
worumen Sie Sich dis zu Ende uber die Maſſen er—
gotzte und mit dem ſeeligen Heiligen imig vrreinigt
war deſſen Leben darmnen als ein Spiegel der Gott
lichen Liebe beſchrieben iſt.

Es waren aber unterſchiedliche Vorbothen und Vor
bereitungen des Tods neben dieſen Schwacheiten und
Schmertzen die Sie vom naturlichen Leibe erlitte.
Denn es gefiel Gott welcher m allem was Er thut
gerecht iſt Jhr andre und (emige derſelben zu letzt)
groſſere und ſchwerere Burden damn die von Jhrer
Kranckheit aufzulegen welche unterſchiedner Arthen
etliche mehr auſſerlich andre mehr imerlich waren. ln
ter denen die auſſerlich waren mag zuvorderſt gerech—
net werden das Anligen fur Jhre Fanulie in Anſehung
der auſſern oder Leiblichen Verſorgung: wormnen es
das Wohlgefallen Gottes war Sie zu der Zeit hefftiger
zu uben dann in zehen VJahren her nicht geſcheben war;
Je.hat einige gantze Nardte im Gebethe gewachet und

nurten oder zum Wenigſten den groſſten Theil
æn: da Jhre Kranckheit noch nicht ſo hefftig warJ

und im Glauben um Erfüllung (beydes un Jmnnern und

enre Seele im Verborgen vot dem HERRn aus
geperruttet wie Sie mir nachgehends Selbſi bekannte

Aeuſſern)der vierdten Bitte im Gebeth des HERRn
gerungen und gekampfft hat. Worauf Jor allzeit et—
was auf eine gantz wunderbare Weiſe geſandt wurde.
und dis wurde Gott beſtandig von Jhr wieder mit Ge
beth und Danckſagung aufgeopffert: nach welchem Jhre
Sorge war daß Nichts darvon zu etwas anders möch
te gebraucht werden dann zur lautern Nothdurfft des
auſſern Menſchen und zwar allein damit Er dem in
nern dienen und unterthan ſeyn mochte. Die laſt aber
welche Jhr von auſſern Dingen aufgelegt wurde war
mit den andern Burden und Sorgen auf keme Weiſe
zu verqleichen mit welchen Sie niedergetruckt und un—
tergehalten ja bis zur Durchdring. und Scheidung
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u2 Der ſeeligen Jane Leade
der Gelencke und des Marchs auch Seele und
Geiſts durchachtet und gequelet wurde: unter dieſen
war zuvorderſt und ins gemein die Burde der gan—
tzen Kirche Gottes in Jhrer Gefangenſchafft un
ter welcher ſie fr Dero Erloſung achtzte und ſeufftzte; die
Ste unterweilen auch ſo hart truette als ob Jhr die
Laſt der gantzen Welt auf den Schuldern lage. Und
denn in Anſehung der Teutſchen und Engliſchen Na
tionen inſonderheit und der Kirchen unter ihnen Sie
war uber die Maſſen hefftig im Geiſte beladen und
rieff krafftig um deren Erlonmg zu Gott. Was Gie in
Wahrheit ſo wohl in Anſehung der einen als an—
dern derſelben gelitten diente und gereichte allen ſichtbaren
Zeichen und Anzeichungen nach machtig zur Erfullung
der Maas Jhrer Leyden damit Sie Ahrem gelieb
ten HERRn und Haupte mochte gleichformig wer
den. Aber noch eim naher Mitleyden und Mitempfin
den nnt allen die nach dem Geiſte geleitet werden/ ja auch
eie tieff eingewurtzelte Erbarmung mut noch allen denen
die ſich nur anmaſſen aljp geleitet zu werden. und denn
fiel auf Sie und lag Jhr hart an der kummer von ſo
manchen ſeltzamen und unordentlich-wandelnden
Geiſtern von welchen wir heut zu Tage duren an
terſchiedliche Nachrichten von auſſen als auchan
einige naher zu Hauſe horen; die alle aufs tienn

in Jbre Seele einſchoſſen. Uber dis lag auf Jhr die
Jhr Hertz drungen und als ſo manche todtliche vmile

gantze Laſt derzenigen Bruderſchafft unð Societat mit
welcher Sie verbunden ſtunde mit allen ihren ſo wohl
offentlichen als Privat-Unternehmumgen und ihren man
nichfaltigen Angelegenheiten Hinderungen Anſtoſſen
oder Beleydigungen uneinigkeiten und Verfehlungen

die Theils durch Schwacheit der Creatur Theils
durch Boßheit des Satans ſich ereiqneten. Und ne
ben dieſen allen war ein vollkommner Cod alda der
Sie im Geiſte antaſtete in Anſehung alles desjenigen
was Sie zuvor durch Sinnliche Ausfluße von der
Gottlichen Welt genoſſen hatte. Auch war dieſes noch
nicht alles: denn Sie war nicht allem ausgeleert und
leer von allen auſſerordentlichen Gaben und Gna

den
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en Jhres Geliebten derer Sie vormahls ſo we—
entlich genoſſen hatte ſondern Er ſchiene nunmehro
zleichſam Selbſt wider Sie zu ſtehen und Sich dem—
emgen zu widerſetzen was Er doch vorher Selbſt durch

Semen Geiſt in Jhr gewirckt hatte und wider die
zroſſen und herrlichen Verheiſſungen welche Sie
nit einem ſo feſten und lebendigen Glauben ange—
wmmen gehabt. Sie hatte lange gewartet und gerun—
zen eine wahre Verſammlung guther Chriſtlicher
Zeelen in emer wahren Gemeinſchafft zu ſehen
iach dem Paniere der Liebe und Einmudigkent die
m Anfange war und uns durch den H. Geiſt an
em Muſier der Kirche zu Jeruſalem beſchrieben iſt.
ind hatte zu dem Ende auch unterſchiedliche Verſu—
he nach der Arth gethan worauf Sie ſich in Jhren
Buchern bezogen: inſonderheit.aber im Baume des
HZlaubens und in der Arche des Glaubens ſo wohl
uch in allen Dreyen Bothſchafften an die Philadel.
hiſche Societat. Und ob wohl die vorigen Schwerig—
eiten und Ubungen die Sie untergehen muſſen uber
us ſchwer geweſen; ſo waren ſie doch mit denen in kei
ierley Weiſe zu vergleichen die Sie disfalls beydes
vanrender Jhrer Kranctheit und etwas mehr dann

nuff Monate zuvor auf einen neuen Verſuch aus
eunnden wein auf ſolchen unzehliche Verſuchungen
Gelche alle gleichſam concentriret wurden imd zuſam—nf Anlauffe von den finſteren Machten erfolgten.

nen lieffen deren laſt Jhr in der Stunde Jhrer letz-
en Bepruffung uber die Maſſen ſchwer auf dem
Zdertzen lag und Jhr als ſo manche Tode waren:
on welcher groſſen und ſchweren Bepruffung mit
Abſicht auf die Verheiſſungen Gottes in Chriſto und
Jhrem angewandem auſſerſten Fleiſſe eine wahre
Zemeinſchafft der Heiligen veydes innerlich und
uſſerlich unter denen ſo in der Zerſtreiuung ſind auf.
urichten und zu beforderen zur Glorie Gottes und zur
gechtfertigung der Wabrheit wie ſie m Jhm if
nel zu ſagen ware: Das etwa hernachmahls wenns
ie Weisheit Gottes verordnen wird anderweit und bey
equemer Zeit und Gelegenheit erklaret werden mag.

Dieſe
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Dieſe waren einige der Vorlauffer Jhres letzten

Kampffs und Streits mit dem Tode und der vol
len in welchen allen Sie doch auf geheime und un
ſichtbare Weiſe/krafftig geſtarcrit und Jhr beygeſtanden
wurde weil das Liecht des Gottlichen Antlitzes von
Jhr weagenommen und der Geliebte Jhrer Seelen
Sich mit einer gantz finſteren Decke bedeckt hatte Sie
dardurch anzuſehen. Welches Sie ſagen machte daß
Sich der H Geiſt der Troſter nunmehro vor Jhr
verbarge: ſo daß Sie mmgſt achtzte und ſeuffzete daß
Derjenige welchen ihr Hertz liebte auf eine »eitlang
ein Fremder gegen Sie zu ſeyn ſchiene. Allein Er ſchie
ne nur alſo zu ſeyn denn Er memahl mehr als eben
damahls bey ihr zugegen war und im tieffen Centrö
Jhres Heruens zugleich mit ihr arbeitete und kampff
te damu Er Semen und Jhren Feinden den letzten
Streich verſetzen und ſie gantzlich in die Flucht ſchla
gen und erlegen mochte. Worauf Sie mir im Ver
trauen eines Tags da Sie Sich ein wenig erleichtert
fand bezeugte daß Sie kurtz zuvor von Gott in ein
ſehr tief Werck eingefuhrt worden ſey ja in ein ſolch
tieff und verborgen Werck das mit keinen Worten
auszutrucken ware und dergleichen Sie zuvor Jbre
gantze LebensZeit uber unter allem demjenigen nicht er
rahren gehabt was Sie durch die Guthe und Barm
bertzigkeit Jhres liebreichen Vatters und geliebten
Brautigams genoſſen hatte. Sie bezeugte daß Sie
vor mehr dann 6 Mionden in dieſe Tieffe emgelaſſen
und ihr zu ſehen gegeben worden daß alle Wortliche
Berwveiſe und Figurliche Austrüucke dasjenige zu be
ſchreiben viel zu kurtz und unzulanglich waren was die
reine Subſtanz und das Weſen ſelbſt ſey. Sie nannte daſ
ſelbe fur ſo viel ich mich erinnere ein Selbſtandig
Werck und ein Werck der Ewigen Gerechtigkeit:
wie auch das wahre Werck deme man nachjagen und
darein emzudringen ſich bemuhen muſſe im Gegenſatze
der Figuren und Schatten und das Werck der Ea
wigen Wahrheit. Hiervon redete Sie mit einer ſol—
chen Holdſeeligkeit und Lebendigkeit die mich ietzund
annoch indem ich dieſes ſchreibe wircklich atfieirt und

durch
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durchdrinaet. Und von welchem Jhrem mir disfalls ge—
thanen Berichte ich damahls dermaſſen eingenommen
war daß ich auf den auſſern und Wortlichen Hall
der aus ihrem Munde ausgieng ſo genau weder merck—
te noch mercken konte weil ich mit der Subſtanz ein
genommen war die ich als vom Geiſte JESll einzu
jaugen trachtete welcher uber die Maſſen Uieblich durch
dieſe krafftige Ermahnung in nuch emtrunge. Smintte-
mahl die weſentliche Krafft der inwendigen Rede
des Geiſts der ſich an die Worte meht binden noch
beſchrancken laſſt alda empfunden und gefuhlt wurde:

welche ich auch ſonſten vermittelſt emer ſanfften anmu
thigen Krafft die den gantzen Menſchen empfindlich
(iedoch aur unausſprechliche Arth und Weiſe) durch-—
dringet zu andern Zeiten mehr gefiehlt habe; ob wohl
mehr dann iemahlen durch Sie weil Sie unter dieſer
Heunſuchung lag. Dieſes geſchahe etwa acht oder ze
nen Tage zuvor ehe Sie von uns genommen wurde.
Weil Sie nun fur ſo viel ich amnercken und nachrech-
nen kan gemeldet daß dieſes Gottliche Werck in
Jhr Sechs oder Sieben Monate zuvor eroffnet gewe
ſen ſo ſchlieſſe ich daß ſichs mit dem Neuen Jahr
1704 angefangen habe als um welche Zeit Sie ge—
wohnt war in Geheim ſich alles deſſen was un vergang-
nem Jahre geſchehen und vorgangen war wieder zuer—
imneren und durch Wiederneuerung aller ihrer vori—
gen Gelubde und Ergebungen Sich Gott wieder aufs
Neue feyerlich zu wiedmen und zu heiligen.

Wabrender ganheer Zeit ihrer letzter Kranckheit wie
nicht weniger auch einige Zeit vorher pflegte Sie faſt
wenig zu reden; ob Sie wohl ſonſien eunes gantz frey
muthigen und offenhertzigen Temperaments; und dar—
neben krafftig getrieben war aus dem Uberfluſſe ihres
Hertzens hervorzubringen was darinnen aufaelegt war:
und alſo Gott ſo wohl aufferlch mit Jhrem Munde zu
glorificiren und zu verherrlichen als innerlich un gehei
men Kammerlem ihrer Seelen. Ob Sie aber ſchon
nur wenig redete und nunmehro viel des Wercks Got
tes bey ihr verſchwiegen hielte das in ihr war ſo waren
dannoch ihre wenige Worte ins Gemem uber die Viaß

ſen
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ſen wichtig und krafftig: Nichts deſioweniger wenn
Sie von eingen Jhrer Naturlichen oder Geiſtlichen
Freunde noch beſucht wurde pflegte Sie ungeachtet
der tieffen Einſammluna ihrer Seelen:Krafften ſo lan
ge Sie noch gnugſame Kraffte der Natur ubrig hatte
micht zu unterlaſſen ſie nach ihren unterſchiedlichen Stan
den mit emigen der bequemſten und erbaulichſten Wor
ten zu erweckten zu vermahnen oder aufzumunteren.
Wenn iemand Sie fragte wie Sie Sich befande?
pflegte Sie zu antworten Sie ware Gottes Gefang-
ne oder Gottes Patientin oder daß Sie Sich berei
tete und aufpackte ſo viel Sie konte um nach ihrem e.
wigen Heimat zuzueilen oder andre deraleichen Ant
worten zu aeben. Dafern Jemand ihr Hoffnung zur
Wiedergeneeſung zu machen trachtete weil ſie noch friſch
von Anſehen zu ſeyn ſchiene oder von andern Hoffnung-·
gebenden Zeichen ſagten pflegte Sie dieſelben zu war
nen und zu ſagen daß ſie ſich nicht mit eitlen Erwar
tungen ihrer Wiederaufkunfft betrieaen ſolten und be
zeugte Jhnen daß Gott ihr kein Zeichen oder Verſi
cherung einiger auſſern Wiedergeneeſung gegeben habe

wie Er vormahls zu thun pflegen wenn es Sein
wohlgefalte geweſen ſie aus einer groſſen Gefahr des
Tods zu erretten. Dieſes wiederhohlte Sie zun öfftern
und ſagte: Daß  wenn Gott Vorhabens ware Sie
langer un Leibe des Fleiſches zu erhalten oder weiter ei
niges Werck durch Sie zu thun hatte wordurch Sie
ihn verherrlichen mochte Er Jhrs gewißlich aeoffen
bahrt haben wurde. Auch bezeugte Sie vom Anfange
an daß Sie Jhr alt Haus das ſie um ſich truge ſich
wircklich verzehren und in die Vermoderung und Ver—
weſung zu gehen fiehlte und daher ſich allem nach ih—
rem Neuen Hauſe das vom Himmel ware umſa—
he. Wenn einer oder ander unterweilen darauf beſtehen
und mit Jhr rechten wolte als ob Sie zu viel vom
Glauben derer Berheiſſungen niederſancke die ihr ge
ſchehen oder gethan worden und m ihren publicirten
Tractaten beſchrieben waren pflegte Sie zu antwor
ten: Daß Gott am Beſten wuſte was Jhm zu thun
ware und wie Er dasjenige was zu euuger Zeit von

Jbin
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vhm ausgefloſſen auf die Beſte und weiſeſte Arth und
Zheiſe erfullen ſolte. Auch pflegte Sie zu ſagen: Fur

ſich ſelbſten müſte ſie bekennen daß ſie keinen ſolchen
Glaubven hatte fur welchen man rechtete: und daß ſie
ſo wenig die Anfangerin des Glaubens als Voll—
enderin deſſelven ſeyn konte, ſondern daß Sie ge—
dultig wartete und Sich dem Willen Gottes unter—
wurffe und in vollkommner Gleichgiltigkeit oder
Gelaſſenheit ſiunde und folglich nicht wolte (ja
auch nicht konte) hindern was Seine Gottliche
Weisheit in Anſehung Jhrer hervorzubringen dien
lich ſehen mochte. Auf ſolche weiſe antwortete ſie de
nen zu unterſchiedlichen Mahlen die ſie aufzumunteren
trachteten daß Sie Jhre Wiedergeneefung dermahlen
wie zuvor hoffen und glauben jolte: Und weil von
ſolchen unterweinen bey Jhr ſtarck angehalten wurde
die Jhr langer Bleiben un Fleiſche ſo ernſtlich wunſch
ten: antwortete ſie: Jhr wollet micht glauben bis
Jhrs ſehet. Alſo ſagte ſie auch mit einigem Ernſte zu
emem: Vch ſehe ihr wollet Euch micht uberreden laſſen
daß ich Euch verlaſſen muß bis Jhr mich den Geiſt
aufgeben ſehet. Jngleichen auch da ein ander ehe ſie
ſo aar ſchlecht wurde mit Jhr ſtreiten wolte uber die
AuferſtebungsKrafft auch noch in dieſem Leben und
zwar ſelbſt nach Jhren eignen Principiis und Lehre.
Autwortete ſie daß wir nicht dencken muſten Gott zu
zwingen oder zu uvereilen; und daß Jhm leicht ware
alle Dinge auf eine andere Weiſe zu ertullen als wir
uns einbilden mochten: weshalben ſie durchs wegneh
men Jhrer auſſern Hutte keinen Verluſt haben noch
Gott deswegen unwahrhafft ſeyn wurde: weil die Ver
heiſſungen an Jhrem Saamen nach dem Geilte erfullt
werden und ſie als in demſelben Dienſt und Wercte
ſo alhie begonnen geweſen mit Jhnen ſeyn mochte.

Nichts deſtoweniger und ungeachtet Jhrer beſtandi
gen Erklarungen von Jhrer annahenden Beranderung
gegen alle die ſie ſahen  bewilliate ſie und zwar fur
nehmlich uns allen deſto mehr Berauugen zu geben ei
nige wenige Medicinen zu nehmen die uns nicht un—
dienlich zu ſeyn dunckien Jhre hinfallende ſchwache Ra

B tur
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tur zu laben und zu ſtarcken: pflegte aber allzeit zu ſa
gen daß Gott allein Jhr einiger Artzt ſey und daß
Er wircklich dahin arbeitete ſie von allen Jhren Kranck
heiten und Schwacheiten zu heilen: daß alle dieſe auſ
ſere Dinge Jhr mcht helffen könten; daß alles eins
ware was Jhr gegeben wurde; und daß alle Dinge
nur dienten den Quell des Tods  und Verderbens zu
nehren welcher in Jhr ware und der ſo tieff und da
her allerdings unmuglich ware daß ieinahls etwas
Naturliches oder Creaturliches dahineim reichen. mchte.
Und da einer der Jhr aufwartete bey einig erblicken
der kleiner Hoffmung ſich ſehr vergnugt bezeigte. und ein
nig Vertrauen in dasſenige zu ſetzen ichiene mas Jhr
gereicht worden und das in einigen ziemlich deſperaten
Fallen von gleicher Natur glucklich angeſchlagen hatie/
aab fie ihm einen ſcharffen Berweiß ijnd ſagte; daß Jhr
Nuhts einige Hulffe thun konte äuſſer was von Jhe
res bewehrten Artztes alles heylender Hand herruhrte
und daher ſfich meht ziemte ennge die germgſte zuyerſicht
oder Vertrauen in ſolche creatutliche Ooffnungen zu
ſtellen als die viel zu kurtz und ünzulanalich waren.
Worauf wir auch bemerckten düß es viel arger mit
Jhr wurde dann es zuvor geweſen war: auch alſo bis
zum Ende continuirte. Und mag!ich init Wahrheit ſa
gen daß Nichts war darauf Sie. bey aller Gelegenheit
ſo hart zu dringen pflegte als aür die Schwacheit
und das Unvermogen der Creatur; ja die Lrichtig
keit aller Cereaturen ins geſamt wie, ſie abſtracrive,
oder als von ihrem Urſprunge uid Schopffer abgeſon
dert beirachtet werden. Uber dis hät man auch wahr
genommen daſi auf einige andre Verſaummuſſe de-
rer die um Sie waren Gott ihnen, klar ſehen ließ wie
hochnothwendig ſey daß man unablaſſig wache und
von Jhm abhange und wie uber die Maſſen gefahr
lich es ſey auch nur auf eine Stunde von ſeiner Wache
abzugehen. Was ſie ſelbſten anbetraff ſo war aus
vielen klaren Anzeichen deunlich zu ſehen daß ſie rechtn.
ſchaffen wacker zum Gebeth war und von Jhrer War
che nicht abgienge ſondern in einer ſteten Geſtalt einer
inwendigſien Einkehr und Einſamtent in der Gottlichen

Gegen
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Gegenwart blieb mit Jhren Handen ins Gemein ge
falten als in einer Politur des Gebeths und Jhr
Angeſichte unbeweglich als in tieffſter Contemplation.
Dieſes nahmen wir einige Monate vor der Zeit Jhres
Abſchieds wahr: und eine ſolche Gemuths-Beruhigumg
blieb in Jhrem Weſen und Geſtalt umverandert unter
allen Jhren bittern Kampffen die ſie beſtunde und er—
dultete: welches anders Niches ſeyn konte als ein
wahrhafftſtes Anzeichen derjenigen tieffen Berithigung
in welcher Jhr obrer Theil war mitlerweil Jhr untrer
Theil n Angſt Leyden und Traurigkeit ſtunde?

Ungeachtet Jhr aber leyd war daß alles was Jhr
auſſeruich entweder zur Erſtarckung oder Erlabung ei
niger Weiſe gebraucht wurde oder gebraucht und gethan
werden konte ſo glaube doch nicht daß Jemand in
der Welt iemahls danckbarer und erkenntlicher geweſen
ſey als Sie fur das Wenige war das Jhr ageſcha
he. Sie danckte imd prieſe Gott fur alle aufſere Nulffe
und Erquickungen wie geringe ſie auch waren; und ob
ſie wohl offtermahlen geſagt hatte wir ſahen wohl daß
alles was wir an Jbr thaten verlohren ware; ſo be—
zeugte Sie doch mit uberflirſſfigem Dancke und Glau—
ben daß Nichts verlohren werden ſolte was fur Sie
gethan worden ſey. Denn ſie veſtiglich glaubte daß
es Chriſtus als Jhm Selbſt gethan halten wurde
was Jhr um Seinet willen gethan: worden ſey. und
gleichwie Sie wiiſte daß alle Seine Verheiſſungen
getreu und wabhrhafft waren, alſo freuete Sie ſich öffters

im Geiſte wenn Jemand Jhr was Sie nothig hatte
zulangte daß Seine Verheiſſungen dardurch an Jh
nen erfullt zu werden aelangen und ſie nicht ohne See—
gen beydes arls den Quellen von oben und aus den
Quellen von unten ſenn mochten. Nichts deſtowem—
ger war ſie ſehr ſorgfalig Jemanden ohne was die
hochſte nothwendigkeit erforderte beſchwerlich zu ſeyn
und entſchuldigte ſich allzeit von wegen der Mue die ſie
ihnen machen muſie die Jhr in ihrer Kranckheit auf—
warteten und bath fur ſie daß ſie die Frucht diefes
Jhres LiebeDienſis erndten mochten. Und umerach
ket die Natur ihrer Kranckheit ſo beſchaffen war datz

B 2 ſie
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ſie wenig minder dann eine ſtetige Aufwartung er—
forderte inſonderheit die letzten anderthalb Monden;
wolte Sie doch nicht verſtatten daß Jemand auch bis
aufs letzte zu des Nachts bey Jhr wachen ſolte; ſon
dern behielte ein Glocklein bey, Jhr damit ſie wenns
die Noth erſorderte lauten konte befahl auch daß
Jedermann ſie allem laſſen und zu Bete gehen ſolte.
Und eben alſo bezeugte Sie auch den Tag uber zun Oeff

tern ein hertzlich Anligen und Sorafalt fur diejenigen
welche naher um ſie waren daß Niemand durch Auf
warten ſich ermuden oder einiger Weiſe ſich in einem
Krancken-Gemache Ungeleagenheit machen mochte.

Sie betrachtete Gott allwegen als den Urſprungs
Quell aller Dinge und weil Sie den wahren Quell—
brunn beydes des Guthen und Boſen das Jhr begeg
nete erkandte verherrlichte und danckte ſie Gott fur
iede Arth Seiner Heimſuchung und was fur Werck
zeuge Jhme darzu zu gebrauchen gefiele. Dannenhero
gleichwie Sie uns einer Seits das Guthe gewohnt war
ain Jhrer Geſundheit einzutrucken und nunmehro noch
ernn icher daß das Ubel oder Anfechtung mcht aus
dem Staube aufſtehe: alſo war ſie auf der audern
Seite machtig erwectt Gott fur alle Seine geiſtliche
oder leibliche Barmhertzigkeiten ohne Unterlaß zu eh
ren die Er Jhr erwieſen hatte; und abſonderlich in
denen Werckzeugen die zu dem Ende durch Jhn ge—
braucht worden waren. Und gleichwie dieſe die Mittel
geweſen Jhre Eingeweyde zu erauicken; alſo bath Sie
daß die Cingeweyde oder das Hertzliche und innigliche
Erbarmen JESu gleicher Weiſe auch Rhre Erquickung
ſeyn mochten und das in einer weit uberfluſſigern Maa
ſe. Sie pflegte zu ſagen: Jch ſtelle es auf Gottes
Rechnung und Er wirds mit dem Intereſſe wieder
bezahlen: und mit dergleichen andern dahin abziehlen—
den Worten mehr. Und war ſehr merckwurdig daß
Sie einen Gottſeeliaen Freund e deſſen Hertz Gott in
Jhren groſſten Nöthen geruhrt und wunderbarlich be
wegt hate ihr unterſchiedliche Mahle mit aller mugli
chen und hertzlichen Lebe zu dienen da Er doch ziemlich
weit von Jhr entfernet kebte) fur Seinen Jhr erwieſnen

berg·
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hertzlichen Liebe-Dienſt einem Engel vergliche der
Jhr. von Gott zugeſandt ware und war nicht allem
hotherfreuet Jhn zu ſehen ſondern hatte emen ſolchen
innerlichen Kummer fur Jhn und von wegen deſſen
was Er in einigerley Weiſe zu leyden haben mochte
daß ſie alle ihre eigne Leyden ſo groß ſie auch waren
fur dieſelbe Zeit ſlbſten druber vergaß. Denn als Er Jhr
Donnerstags den 3 Augulti, ſeine letzte Chriſtliche Vi-
ſite gab und Sie einen todtlichen Pulß an Jhm ver—
ſpuhrte woruber ſie mehr denn Jemand anders em
pfindlich war und ihn den folgenden Sonnabend wie
er verlaſſen hatte nicht wieder ſahe und von einem
Freunde im Hauſe der bey Jhm geweſen war ver—
nahm daß Er ſehr ubel und unbaßlich ware gab ſie
uur alsbald Beſehl daß ich Sie verlaſſen und ihn be
ſuchen und troſten ſolte inſonderheit auf die ſchuldige
Danckvarkeit gegen Jhn und auf die wunderbare Er
ſcheinung des guthen Gottes durch dieſen Freund ſtarck
andringende: da Sie mich doch nur ein wenig zuwor ernſi
lich gebethen hatte ſie nicht zu verlaſſen und da Sie
gleichſam mitten in ihrem letzten Kampffe lage. Wes
halben ſolches nicht geſchehen konte: und weil Sie Jhn
vor Jhrem Abſchiede mcht mehr ſahe kan ich anders
nicht dencken als daß der Eintruck darvon in ihr ge—
blieben und mit ihr durchden Tod hindurch gefuhrt wor
den ſey. Denn ſie verwunderte ſich nicht allein hochlich
uber Gott in Anſehung deſſen worinnen Er als ein
Inſtrument und Werckzeug war gebraucht worden ſo
daß ne ſich oöffters auf dieſe Weije auszütrucken pfleg
te: Wie kan ich mich genug uber Gottes Ginhe ver—
wundern oder auch: Wie kan ich Jhn genug loben
und preiſen! &e. Sie hatte aber eine Erkandlichkeit ſo
wohl Seines Geiſis als auch eunger andrer die ſie
auf eine gar beſondre Weiſe in ihtem Jnwendigſten
trug; welches aus einigen Merckzeichen beydes vorher
und ſeither mehr dann gemuthmaſſt werden mag.

An der andern Seite aber und was diejenigen anbe—
traff welche erregt worden waren Werckzeuge Jbrer
Leyden zu ſeyn oder das Werck Gottes ſonſten em—
zuhemmen und zu hindern welches auf eine ſo augen

B 3 ſchem
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ſcheinliche Weiſe in Jhr verſiegelt war haute ſie nicht
allein mit denenſelben ein hertzinniges Mitleyden: und
pflegte ſie zu beklagen und fur ſie zu bethen; ſondern
wolte auch ſo lange ſie noch einige Krafft oder Vermo
gen ubrig hatte/nicht nachlaſſen alles fur ſie zuthun was
fie nach ihren eignen und auch derſelben Umſtanden zu
thun vermochte. Ob ihr wohl das Boſe ſo im Hertzen
des Menſchen iſi und der Geiſier groſſe Treuloſig
keun ſehr tieff zu Hertzen gieng: ſo wurde ſie doch dar—
durch nicht beweget. Sie ſahe in allem was ſich ereig
nete allzeit auf Gott und ſahe Jhn durch alles; wes
halben ſie bisweilen im Anfange ihrer Kranckheit zu ſa
gen pflegte: „Daß in allen Dingen eine verborgne
„Weisheit der Gottheit ware welche weil ſie zu
„Pegen ſo ſchwartz ſchiene und der Menſchlichen Ver
„nürfft ſo tunckel ware: wie auch daß wir darinnen
z, die Gerechtigkeit Gottes und Seine hochſte Ober-
„herrſchafft zu erkennen und uns ſelbſten zu ſchamen
hatten damit die Macht und Glorie Semer Hand
wochte erhohet werden. Und zu andern Zeiten nach
„und nach wiederum: Daß Aergernuſſe kommen mu
„ſien daß es nicht boß fur ſie geweſen daß ſich man
che ¶nach dem Vorbilde Jhres Heylands] an Jhr
„geſtoſſen und geargert hatten und unterſchiedliche gar
abgefallen waren: zumahl ſie dardurch nur immer na
„her und naher zu Gott gezogen worden ſey: daß alles
»dieſes oder jehnes uns lehren muſte daß wir uns deſto
veſter an Goit allein halten und Jhm allein vertrauen
„ſolten welcher der unveranderliche Felß ſey und
„miht auf Fleiſch oder einiaen Beyſtand obs ſchon
„von den Beſien unter den Menſchen ware deren Ge
»„rechtigkeit etwa nur wie der Morgenthau der ſchnell
„zu vergehen pflegte ſeyn mochte und deren Hertzen
„un Verborgen durch einen unſichtbaren Trieb um
„gewendet wurden dasjenige hervorzubringen was
„ſie nicht ſahen: daß wir nicht nothig hatten bekumn
»mert zu ſeyn weil Gott gewißlich nicht ermangeln
„wurde Seine eigne Sache zu retten und zu letzt fur
„diezenigen aufzuſtehen die fur Jhn aufgeſtanden wa
„ren: daß die Aufrichtigkeit Jhres Eyffers Gott

bekand
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„bekund ware und gleichwie Sie kein ander Interesſe
„als das Interesſe Seines Reichs hatte; alſo wurde
„duich Er auf Sie und die Jhrigen ſehen: daß dafern
„wir nur Gedult hatten wir ſehen wurden daß alle
„Wolcken, die ſich ſo dick zuſammen gezogen hatten
„ſich zertheilen und Chriſtus die verborgnen Wercke
„der Finſternus in kurtzen offenbahren und entdecken
„wurde: daß Gott die Wege ſolcher und dergleichen
„verſperren und daß ſie vielleicht endlich durch aller—
„hand Vereitlungen ihrer Einbildungen zur wahren
„Erkandnus Gottes und Jhrer Selobſten gebracht
„vwerden mochten.

Und auf ſolche und dergleichen weiſe ermangelte Sie
wenns die Gelegenheit gab niemahln den tieffen Sinn
Jbres Gemuths zu unſerm Unterrichte und Aufmun
terung/ ſo kurtz ais ſie konte zu erklaren. Auch un
terſchiedliche zu dem Ende abziehlende andre Worte trof
ſen zu verſchiednen Zeiten bey Gelegenheit von Jhrem
Munde ab wie und nachdem Jhr zun Oefftern Anlaß
darzu gegeben wurde. Als ſie eins durch einige Perſo
nen uberaus hart verſucht ward ſagte Sie: Jch ſehe
Gott will bis ans Ende zu nicht haben daß ich
meine Waffen niederlegen ſoll. Und wiederum ſagte
ſie: Es iſt eben darum nothig geweſen daß dieſe Ber
ſuchungen und Leyden durch gewiſſe darzu gebrauchte
Inſtrumente im Fleiſche uber uns haben kommen muſſen:
wir hatten mir zuzuſehen daß wir ſie uns alle zu einem
guthen und rechten Gebrauche dienen lieſſen. Uber das
pfiegte Sie auch zu ſagen: Daß wir uns uber dasje
mige nicht verwunderen muſten was in der Natur wa—
re: oder daß diejenigen ſo noch in der Natur ſind nach
der Natur wirckten und thaten: oder wenn ſich die Na
tur bisweilen mit der Gnade vermiſchte und die Gnade
verkehrte oder meiſten Theils vereitelte. Wenn ſie von
etlicher unbeſtandigkeit oder undanckbarkeit andrer
oder von Verſtellung und Argliſtigkeit einer dritten Gat
tunq bohrte ſagte ſie: Was woltet ihr von Menſchen
oder von Armen aebrechlichen Creaturen anders erwarten?
und alſo triebe Sie uns immer die Wurtzel des Boſen
die in unſerm eignem Hertzen lage zu examiniren und

B 4 zu
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zu unterſuchen. Dannenhero pflegte Sie wenn Sie
pohrte daß Jemand gefallen ware im Geiſte betrubt
zu werden nicht allein um der Gefallnen willen ſon
dern auch um Jhrer ob ſchon gerechter Anklager
willen: und tructte die Betrubtnus Jhres Hertzens mehr
dann Einmahl auf dieſe Weiſe aus: Kinder es ſind
derer genug welche diejenigen niederſchlagen ſo ge
fallen ſind  aber was kan gethan werden einen ſol
chen wieder aufzurichten und ibn in Sanfftmuth
der Weisheit wieder zu Rechte zu bringen? Gewiß
lich es iſt ſehr merckwurdig von Jhr daß Sie in du
ſem Puncte mſonderheit gegen das letztere Ende Jhres
tebens furnehmlich die letzteren Zwey Jahre ſehr
mitleydig geweſen und vielleicht mehr dann viel an ihr
etwa hatten billigen können ob Sie anders ſchon recht.
geſmnte Perſonen ſeyn mochten: denn Sie achtete es
Jhrer Schuldigkeit zu ſeyn das Zarte und Ge
quetſchte Schilffrohr nicht zu zerbrechen und ſehr
vorſichtig umzugehen daß man das Dachtlein
welches nur glimmend ware wie Vieler gar un
weiſe Gewohnbeit zu thun ſey nicht vollends aus
loſchen oder unter die Fuſſe tretten mochte. Wor
bey ich mich nunmehro auch erumere das Sie Sich
zun Oefftern auch mit vielem Ernſie und Liebes-Eyffer
dergeſtalt auszutrueken pflegen nehmlich: Es ſind
viel Engel des Gerichts; aber an heilenden Engeln
mangelts. Jn Anſehung welches hier nicht wenig Ex
empel nach denen ſich ereignenden Vorfallen gege
ben werden mochten die ihr in dem offentlichen Loſe
begegneten m welchem Sie ſtunde; worvon aber nur
eins anzudeuten genug ſeyn ſoll als welches zwar eines
von den Letzten doch nicht das geringſte war. Es war
eine gewiſſe Perſon dem von Jhr und emigen andern
eine Sache von der groſſten Conlequenz awertraut war
durch welchen Sie beydes aäuſſerlich und mmerlich ſehr
viel zu leyden kam: Und ob Sie wohl von demſelben
immer eme verdrießliche Nachricht uber die andre be
rtam und zwar eben zu der Zeit da die groſſten Ley
den wo nicht alle zugleich auf Sie geworffen lagen
arbeitete Sie dennoch aufs auſſerſie die Gemuther zu

begu
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begutigen und zu beſanfftigen die wider ihn waren
alles dasjenige im Beſten zu deuten was ſich mur im—
mer wolte thun laſſen und da es nicht ſeyn mochte
ihnen Furbitte Gedult und Hoffnung zu recommen-
diren (wie unterſchiedliche mit ihrer eignen Hand unter
ſchriebne Brieffe bezeugen mögen) veſtiglich glaubende
daß Nichts ſolte vergeblich ſeyn ob dasjenige ſchon fur
gegenwartig durch des Satans Boßheit oder des
Menſchen Schwacheit vereitelt ware was im Gei
ſte des Glaubens angefangen geweſen nehmlich zu
rechter Zeit eine beſondere Societat der Chriſien her—
vorzubringen die mit einander in den Alten pfaden
wandeln alle eines Hertzens Willens und Sinnes ſeyn
uind dem Lamme Gotes in Semen manchen und
mannigfaltigen Leitungen nachfolgen mochten nach
der Wabhrheit der Einigkeit des Gottlichen Geiſis.
Darinnen war Sie ſtandhafft und beſtandig: und er—
klarte Sich disfalls wem Sie Anlaß und Gelegen
heit darzu hatte mit groſſer Vergnugung.

Gleichwie Sie aber andre (auch ſelbſt zur Beleydi
gung einiger ihrer treuſten und beſtandigſten Freunde)
verthatigte und ihnen in allem vorſprach was auf einige
Weiſe verthatiget werden konte; ja nicht allein vergab ſon
dern noch diejenigen liebte von denen Sie höchlich be—
lepdigt worden war nach dem Vorbilde und Befehl
Jbres Geliebten; ſo daß Sie Jhres Theils vollkommen gelaſſen und Jhr Haß und Liebe /oder
guth Geruchte und boß Geruchte alles gleich zu gel

ten ſchiene dafern nur die Sache Gottes unmittelba
rer mochte behertziget werden weil Sie verſichert war
daß Gott alles rechtfertigen wurde was von Jym Selbſt
ware: und verlangte ernſtlich daß Nichts anders als
was aus Jhm ware beſiehen mochte. Sie war höch
lich betrubt wenn einige mit ungebuhrlicher Ehrerbie—
tung als zu einem Oraculo, an ſie kamen und rieth
Jhnen in ihren eignen inwendigen Grund einzukehren
daß ſie alda innen das Lebendige Oraculum finden und
„deſſen wabre Stimme von andern unterſcheiden
„und kennen lernen mochten. Sie bekannte freymu
„thig daß ſich nicht druber zu verwunderen ſey wenn

B5— Gie
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„Sie in Anſehung einiger Puncten unrecht verſtanden
»worden; daß Sie durch daszenige was ſie von Gott
5, empfangen gehabt von denen gewohnlichen Verſu
„chungen und hinderliſtigen betrieglichen Nachſtel
„lungen des Satans mcht befreyet ware; daß es nicht
„allzeit Tag ware ind ſich visweilen Wolcken Zwi
„ſchen die Sonne und das Auge ſetzen mochten; daß
„Gott Sie geleitet und gefuhrt hatte; Sie wuſte aber
„ſelbſt mcht wie? daß Sie die Jbr gegebne Offen
„bahrungen nichr allzeit vollig verſlanden hatte; daß
„Sie Sich unterweilen. in Jhren Hoffnungen ubereilt
„und im Machen der Zueignungen (wie Sanuel) zu
gah geweſen: Sie ſchlug den Tittel emer Prophetm
»allzeit aus wenn Er Jhr gegeben wurde und ſagte; daß
„Sie keinen Gefallen dran paue ſondern daß es Jhr
„eine Laſt ware alſo genannt zu werden; weil Sie den
„Namen oder Tittel einer ſolchen nicht verdiente; wolte
„„auch nicht haben das Jemand um desjenigen willen
„auf Sie ſehen ſolte was vom Vatter der Uechter
„durch ihren Werckzeug mitgetheilt worden ſey: denn
„weil Got uber Seine Ehre uberaus ſehr zu eyfferen
„pflegte ſo ware es auf keine Weiſe ſicher und ohne
»Getahr ein Ubertreiter darinnen erfunden zu werden.
„Ferner bekannte Sie daß Sie ein pur. lauter Nichts
„in der Hand Gottes ware daß Sie in Jhr ſelbſi
„voller Finſternus; daß Sie einen Leib der Sun
„den und des Tods um Sich truge und daß Nichts
„Site von allen andern zu unterſcheiden in Jbr
„ware als die lautere und freye Gnade wilche
„Jhr von Got uberfluſſig erwiejſen ſey.

Deſſen allen aber ungeachtet (denn Sie war dis
falls allzeit ſorgfaltig) und damit die Gnade Gottes
in Jhr durch einen Saamen des Unglaubens und der
warckelmuth nicht mochte vergeblich ſeyn oder durch eine

falſche Demuth der Feind uber Sie etwa einen Vor
theil erlangen rang Sie durch ſtarckes Kampffen im
Gebethe machtig daß die Krafft Gottes m Jhrer
Schwacheit deſio herrlicher werden mochte und daß
Er eilend aufſiehen und die Ehre Seines  groſſen
Nahmens und Seine Wahrheit verthatigen und ret

ten
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ten wolte. Worbey inſonderheit merckwurdig daß
ob ſie wohl nach ihrem naturuchen Temperamente/
dem gemeinen Mistrauen und Unglauvblichkeit mehr als
einig andrer unterworffen. Ja auch die Bepruffungen
Jbres Glaubens und die Verſuchungen zu ſolchen
nicht gemeiner Arth waren ſondern ſo hoch giengen
als man ſich kaum einbilden kan: der Gottliche Glau—
be von welchem ſie ſo herrlich geſchrieben doch allzeit
die Oberhand behielte und uber alle die Hindernuſſen und
Anſtoſſe hin gienn die ihr in den Weg geleat wur—
den. Welches allen denen die Gelegenheit hatten Sie
naber und vertraulicher zu kennen ein klar Kennzeichen
war daß was in Jhren Buchern von dieſem hohen
Glauben geſchrieben iſt unmuglich ein Gewircke Jh
res eignen Geiſts ſeyu konte weils ihm allerdings zu
wider war: ſondern daß es pur-lauterlich vom Geiſte
JezsSu dem Aufanger und Vollender des Glaubens
in allen Heiligen hergeftoſſen ſey. Sit pflegte biswei
len mitten in Jhren hartſien Bepruffungen ſehr fug
lich zu ſagen: Der Glaube war ehe er im Feuer
ofen geſchmeltzt und in der Himmliſchen Muntze
geſtampffelt wurde und alſo ſein recht Preg em
pfing keine gangbare Muntze. Auch konte Niemand
ihre Mutglieder beydes durch Brieffe und mundliche
Worrte mehr dann ſie thate aufmunteren und anmuthigen
daß ſie ohne Ermudung bis ans Ende getreu blei
ben ſolten damit ihre Arbeit nicht vergeblich ſeyn moöch
te. Uber dis ob wohl ihr Eyffer ſtarck war und ſie ernſt
lich fortdrung ſo bekante Sie aleichwohl daß es off—
ters beſſer ware warten dann lauffen: wie auch
daß wenn wir ſtill ſtunden wir das Heyl unſers
Gottes als vor Alters ſehen mochten. Wenn Sie
ſahe daß einige die aus Urſach des langen Verzugs des
Brautigams und der offters wiederhohlten Ver—
fehlungen Jhrer Hoffnungen die ſie geſehen hatten
ſincken oder in geiſtlichen Schlaaff falllen wolten
wieſe ſie dieſelben auf die Betrachtung der mancher Hin
und WiederReiſen oder krummen Umwege die in der
figurlichen Wuſten geſchehen und trachtete ſie alſo
dardurch mit einig wenigen Worten zu unterſtutzen und

wacker
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wacker zu halten; ihnen bisweilen erzehlende daß ſie
„durch mancherley Ubungen gelernt hatte nicht zu
„eilen welches eine gar ſchwere Lection zu lernen
„ware: und zu andern Zeiten daß Gott Nichts ge
„falliger oder angenehmer ware dann ihr beſtan
dig und unermudetes Harren und ſolches in Glau
„ben wider alle Erſcheinung und im Hoffen wider
Hoffnunad hbloũ inn aſſain

 ν Êe Aiyjniecit uicht zunennen pflegte  die eine Wahrheit und Nachtruck m
ihnen haben welche zu erreichen oder zu begreiffen ſehr
wenia fahig oder bequem ſind. Aber wer vermag die
Verſuchunden auctieeni

untg Di Vcuriuichlell Dich auf dieſeWenſe ausgiitrucken daß Jhr Glaube in der Muhle
gemablen worden damit Er das Brodt Gottes wer
den macrhit

uUnd alhier muß man Gott zu Ehren bekennen daß
das auf dieſe Weiſe geſchehne Mahlen oder Jer
malmen ſ wir ſi  ii.

Er
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Er thut weislich und nin hochſi gerechter Enden wil
len zu thun pfleget. Denn man muß ſich allzeit wohl
erinneren und eingedenct ſeyn daß Sie und alle die
Heiligen Gottes in den Tagen Jhres Fleiſches eben
wie wir mit Menſchlichen Schwacheiten umgeben gee
weſen und eben dieſelbe Wurtzel des Ubels und Jrr—
thums in ſich gehabt haben. Um welcher Urſach wil
len fur alle ims Gemein weniger nicht durch die Weis
hen Gotees dann eine gantzliche Vergeſialtung und
Wiedererneuerung nothwendig erſehen worden und
alſo zur Vorbereitung darzu eine gantzliche Mortification
oder Ertodtung und Kreutzigung bis zur Brechung
und Scheidung gleichſam der allerkleinſten Theilen wue
Sie uns bisweilen ſcharff einzubilden pflegte. Ware
Abraham deſſen Glauben Sie Jhyr allzeit zum fur
bilde vorſtellte in dieſer Muhle nicht alſo zermalmet
aeweſen daß Er Sich dardurch Selbſten Staub und
Aſchen im tieffſien Fundamental:Sinne dieſer Wor
te zu ſeyn erkennen konnen ſo hatte Er den Seegen
des Glaubens zu erlangen nicht fahig ſeyn mogen; ob
Er dieſelben Worte in einem ſolchem geraumen Sinne
gleich tauſendmahl wiederhohlt als Biele nunmehro
thun wenn ſie Jhm ſolche nachſprechen. Dieſes er—
kannte Sie vollkommlich und betrachtete es in Jhrem
Geiſte; und wurde dardurci getroſtet weil das Rad
(Cwie Sie ſagte) uber Jhr war und Sie zermalmete.

Ohne gefehr einen Monath vor Jhrer Veranderung
auſſerte ſich der Zorn Gottes in der Natur mehr ſicht

barlich wirckend dann ziwor und bemerekten wir und
entſatzten uns uber unterſchiedlichen todlichen Zufallen
die Jhr folgten und taglich mehr und mehr zunahmen
nur daß einig wenige leichte Adbwechſilungeri darzwi
ſchen kamen welche uns unterweilen eimge gluennen
de Hoffnuna gaben: inſonderheit ſchiene Sie am 20
luli Alten Kalenders ziemlich erleichtert und wohl zit
ſeyn und erinnerte ſich alsbald Jhrer auslandijchen
Freunde: denn weil Sie unterſchiedliche Brieffe hatte
die von wegen Jhrer ſtetig anhaltenden Kranckheit
einige Zeit unbeantwortet waren ligen blieben welche
Sie gehindert hatte und nunmehro um derer willen

im
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im Geiſte ſtarek angetrieben wurde die uber den Sa
chen des Reichs Gottes mit Jhr correſpondirten; in
Betrachtung alle Tage manche Hinderungen und Ge—
genwurffe entſtunden und die Machten der Finſter—
nus in gewiſſen Seelen ſich auf ſeltzame Weiſe zu ver
ſiellen pfiegten damit fie einige wohlmeynende Perſonen
gefangen. leiten mochten: war Jhr ſehr angelegen ihnen
zu ſchreiben beydes in Gemein und inſonderheit eimge
anzumuthigen und andre aufzuwecken.  Solchem nach
that Sie einen Berſuch nachdem Sie aber einen kur—
hen Brief dictirt hatte an einen ftandhafften Freund
und MutArbeuer in der Gedult der Gerechtigkeit
des Reichs das geoffenbahret werden ſoll und eine
kurtze ſummarifche Antwort gegeben hatte auf ein
Schreiben worinnen Sie um etwas gefragt wurde
und das Jhr kurtz zuvor von kiner unbekanden Hand
nigeſandt worder, waren Jhre Guriſter ſehr erſchopfft
und abgemattet ſo daß Sie unhetquent war dasjenige
zu erfullen was in Jhrem Hertzen entſchloſſen lag an
die unterſchiedlie he hin und wieder zerſreute: freunde und
Warter ſowrihl zur Erbauumq als Rathe hervorzu
bringen. Ob fie wohl alle  muakiche Sorge trug daß
an dieſelben mochte geſchrieben und ſie aufgeweckt tind
ermuntert werden inr Glauben und Demuth zu warten
und auszuharren bis ſie Nhr Zeugnus vollendet hatten.
Und eben dawahls al Sie zu dickiren begunte ſaate
Sie: „Dis wochte Koohl  das Letzte Mahl ſeyn daß ſie
„amn dieſelben zu ſe reiben vermochte ind daß Sie dan
„nenhero weil'goch einige Krafft in Vhr ubrig ware
„nicht unterla“ ſen könte dieſelbe. zur Verrichtuna ihrer
„Pflicht gegeen Gott und zum Dienſte ihrer Geiſilt
„chen Frerunde und Berwanden anzuwenden. und alſo
geſchabe es in Wahrheit auch: zumahl Sie keine Krafft
noen, Vermogen zu dergleichen mehr  hatte weil Jhre
 evden immer ſchwerer und ſchwerer wurden unerach
23tet Sie miuen unter denſelben eine ſolche Gegenwartig

keit des Gemuths behielte und ihr Hertz ſo ſtarck zu
ſeyn ſchien daß es uns bisweilen gedencken machte ob wa
re Jhr LeibsZuſtand micht ſo gar arg als Er wircklich
war und ihre Klage war mehr dann einmahl daß

die
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die Harte ihres Hertzens dieſer Leyden nothig hatte es
beugen und das Band. des naturlichen Lebens brechen
zu machen neben mehr andern dahm abßziehlenden
Worten.Die kurtzen Nachlaſſe oder Ruhen welche Sie dar
auf hatte dienten (ſo viel wir bemercken konten) .nur.
die folgenden Anfalle der Kranckheit deſto hefftiger und
ſchwerer und ihre Gedult deſto vollkommner zu machen.

und weil Sie am erſien Augulti die Annaherung ihrer
Aufloſimg aus dem verderbuichen Leibe ſahe und Sich
anbey von Schmertzen ein weng frey befand offnete
ſie mir Jhr Gemuthe in unterſchiedlichen wichtigen un-
cten mit einer grofſen Freyheit und Vertraulichkeit.
und aegen das Ende des, vorigen und im Anfang die
ſes Monats  hate ich weil ich in, Wachen und. Gebe
the offters mit Jhriullein war die. gluckliche Gelegen
heit unterſnedliche guthe Rathe und Unterichte von Jhr
zu empfangen die einen Lebendig-Krafftigen Be
weiß des Geiſts JESU mit ſich fuhrten. Zwar durffe
te ich weil ich. Jhrer Lebens Geifter Schwacheit ſahe
Jbr, mit vielen. Fragen nicht beſchwerlich fallen: Jedoch
unterließ ich nicht nur um das einige Hauptſachlich an
zuhalten wie ich unter allen denen eitlen Vorgeben
derer die ſich heut zu Tage des GSottlichen Geiſts
anmaſſen eine wahre Leitung erlangen mochte?
Denn ich darfur hielte daß wenn ich nur dieſes er
langt hatte ich alsdenn micht nothig haben wurde ſo
bekummert zu ſeyn weil die ubrigen Fragen welche
von memem, Gemuthe abhiengen ebenfalls beantwortet
ſeyn wurdens angeſehen ſie alle Krafftsweiſe in dieſer ei
mgen begriffen wuren: Weshalben ich nut emem ſol
chem Ernſte darum anhielte der nach deroſelben Groſſe
und Wichtigkeit oroportiorirt war und hatte mir in
der Antwortſolche Verficherungen an Seiten Goties
gegeben daß ich daran nunmer zweyffeln kan; auch ſol
che Conditionen an meiner Seiten vorgeſiellt welche
in ſich ſelbſten bochſt gerecht und billig ſind/ und'die ich
durch Seine Gnade minmermehr zu vergeſſen oder hind
auzuſetzen noch mich durch etwas deszemgen darvon
bewegen zu laſſen hoffe das die Welt geben kan. A
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ber dasjenige zu ubergehen was von einer aeheimerern
Angelegenheit ſeyn mag ſo liget allen Ehriſten ins
Gemein ob genau zuzuſehen und guthe Sorge zutragen
daß ſie recht durch den Geiſt Gottes geleitet werden und
geſichert ſeyn mogen ſo wohl an einer Seite vor denen
mancherley verfuhriſchen Lugen-Geiſtern welche
immer ruffen: Sihe hier iſt Chriſtus! Und an der
andern Seite von den Sophiſtereyen oder falſchen be
trieglichen Schluſſen der verderbten Vernunfft. Jch
will alhier den weſentlichen oder furnehmſien Jnhalt
deſſen mittheilen was mir von Jhr disfalls micht al
lein damahls ſondern auch zu andern Zeiten wahrender
Jhrer Kranckheit anbefoblen iſt und zwar nach den
folgenden Puneten oder erforderenden Stucken: 1War
Jhr Ratb an diejenige Seele welche recht im
Gottlichen Wege und Fußpfade wolte geleitet wer
den daß ſie Gott pur-lauterlich um Sein Selbſt
Willen ſuchen ſolte und das Reich Gottes beydes un
Anfana und Ende obne im geringſten ein Auge auf
dieſe Welt oder auf einige Creatur in derſelben zu
haben. 2 Daß ſie die Gaben und Gnaden Gottes aus
Jrrthum nicht fur die Beſuzung Gottes Selbſien hal
ten; noch mit den auswendigen auch der Himmli—
ſchen Objecten ſelbfien ſich befriedigen laſſen oder bey
denen Eroffnungen des Paradiſiſchen Lebens in der
Seelen ruhen ſondern durch dieſelben ins Centrum
fortdringen ſolte. 3 Daß wir alle Erfahrenheiten
ſo wohl unſer ſelbſten aus andrer als einen Schatz
verſammeln ſolten damit wir mochten bequem gemacht
werden zu gehoriger Zeit eine gerechte Application der
ſelben zu machen: und aus denenſelben gleichſam gewiſſe
LandGrentzen oder Merck: und WarnungsZeichen
zu unſrer richtigen Leitung auf dem geiſtlichen Pil—
grimsSteige aufzurichten. a Daß wir in aller Nuch
ternkeit zum Gebeih wachen und zwar mit hefftigen
Anbalten um den Geiſt der Weisheit und Wahr
heit in einer zerſchmoltznen Seelengeſialt mit in
nigen Sohnen Aechtzen und Seuffzen um die Ver
beiſſung Chriſti bethen ſolten. Und 5 daß wir dieſes
alles thunde dennoch ſtille ſtehen und Nichts thun

dau
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das iſt uns nach unſerm eignem Willen im Gering—
ſten nicht bewegen noch einige Begierde haben ſol—
ten als daß der Wille Gottes in uns volltommlich
geſchehen mochte. Auch drunge Sie gar ſehr und offt
darauf als auf emen zu beobachten hochſinothwen—
digen Punct und Bedingung: weil die grojſte Ge—
fahr einer Seelen Verleitung in die Wirre oder
Labyrinthe des Irrthums darmnen lige daß ſie
in eine Begierde oder Willen ihrer ſelbſt ausgehet.limn
welcher lirſach willen Sie uns den tunckeln Glauben
der Dependenz von oder des Vertrauens auf Gott in
der tieffſten Demuth und gantzlichen Verlaugnung
der Eigenheit ſamt allen dero ſchlangiſchen Bewe—
gungen nicht wenig recomnendirte als wordurch
Gott Seitier Seits verpflichtet wurde ſolch zuverſicht
lich Vertrauen zu beautworten und alle Seine Ver—
heiſſungen zu erfullen wormit Seiner Maijeſtat ſich
iemahlen zu verbinden gefallen hatte.

Ferner betrachtete und merckte Sie an daß alle Din
ge die von Jhr ſcheiden muſſten wie groß fie m threr Zeit
auch ſcheinen mochten allerdings Michts waren; und
daß Sie Selbſt ein pur-lauter Nichts in der Hand
des Allmachtigen ſey ein eitler und leerer Glaſt
eines Etwas em Craum ohne Weſen und em
Schatte obhne Liecht. Sie bekannte Jhre eigne
Nichtigkeit vor dem Angeſichte Gottes offt und viel
mit den krafftigſien und nachtrucklichſten Worten; Jb—
re Finſternus und Unwurdigkeit zur Erhohung Sei
nes Liechts und Glorie; Jhre Unwiſſenheit zum
Preiſe Seiner Weisheit und Jhr vollkommen Un—
vermogen zur Verherrlichung Seiner Nacht. Sie
bezeugte uns daß Sie Nuhts wiſſe; daß Sie Nichts
thun konte;. daß Gott Jbr nunmehro vollkommlich ziu
ſehen gegeben habe was fur ein Nichts Sie ſey; daß
Niemand Sie ſuchen oder nach Jhr umſeben dorffe
noch einige Croatur zu achten ſey weil in der Creatur
am Tgzge der Notb weder Hulffe noch Heyl zu fin
den ware; daß Sie Jhr Selbſten nicht viel weni—
ger andern?u. heiffen koute. und alſo zog Sie uns
von allem. Abhange von oder Vertraum auf eine untere

C Natur
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Natur ab und wieß uns allzeit unmittelbar auf den
Urſprungs-Quell ſelbſten als die nicht wolte daß
wir uns mit emigen Ausfluſſen oder Ciſternen behelf
fen ſolten: Zumahlen uns dieſe am Ende wie ſie all
zeit gethan haiten gewißlich ermangeln und fehlen wur
den. Ferner war Jhr Auge dergeſtalt feſie vorwarts
gerichtet daß Sie nimmer zuruck geſehen haben wolte;
auch in Anſehung der Himmliſchen Dinge oder Vor
wurffe ſelbſten in ſo weit ſie dabinten waren oder
daß man in eimg vorher erlangten Graden der Er—
kandnus und des Lebens Gotes ruhen ſolte: ſon
dern vergaß alles was dahinten und vergangen war
und drung alſo nach dem Ende Jhrer Lauffbahne
fort als ob Sie vorher allerdinags nie geloffen ware:
Sie war uber die Maſſen tieff uberzeugt daß alle
Worte und Prophezeihungen aufhoren muſſten und
folglich einem nicht guth oder heylſam darauf zu ruhen
ſey: und dannenhero mumterte ſie alle Jhre Mitglie—
der im geheimen Leibe Chriſti immer krafftig auf
mit Jhr in das eine ſelbſtandige Weſen einzudringen
das da bleiben wurde wenn alle Schatten und klei—
nere Liechter vergangen ſeyn wurden. Und weil Sie
Sich alhier Jhrer Freunde abſonderlich in Teutſch
land und Hollande ermnerte begehrte Sie daß Sie
nach Jhrem Abſchiede alle mochten gewarnet und auf
gemuntert werden mit einmuthigen Hertzen in aller
Demuth und Wachſamkeit nach dem herrlichem
Zieble fortzudringen welches ihnen vorgeſtectt ware
und an der weſentlichen Wahrheit ſeſte zu halten die
rhnen ubergeben ſey ohne ſie andern aufzudringen noch
daß ſie ihnen ſelbſten in ſolchen Materien aufgeburdet
wurde darmnen dem Gemuthe eine genugſame Offen
bahrung oder Zeugnus ermangeln mochte. Nachdem
Sie nun behorige Unterrichte zu denen Brieffen um des
willen an Jbre unterſchiedliche Correſpondenten qgege-
ben hatte (welche nachgenends atich vertertigt und ab
geſandt worden) ſchiene Sie machtig ini Willen Got
tes vergnugt und ſeufftzete ſanfftlich nuch der ſeeligen
Stunde Jhrer Erloung. Welche nunmehto eilend
annaberte weil alles berein ware in Jpre Ruhe und

in
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z5in die Freude Jhres HERRn emjzugehen. Denn Sie

bezeugte wie Sie unmittelbare Nacheicht durch Jhndar
von empfangen hatte: und wie Er Sie austrucklich
verſichert habe daß es nicht ubler mit Jhr gehen
ſolte dann es mit Jhm Selbſten ergangen ware
welcher durch Leyden in Seine Glorie emgegangen
ſey. und weil Sie nun durch die Worte Seines Gott
lichen Munds muchtig geſtarctt worden war welcher
durch Seinen Tod das Chor des Lebens und der
Unſterblichkeit eroffnet und die Behauſung bereitet
natte in welche Sie eingenommen werden ſolte wie
Jhrem Geiſte gezeuget worden; war Sie zu denen groſ
jern Kampffen gewaffnet die noch ruckfiellig und
Fleiſch und Bluthe allerdings unertraglich waren. Bey
des an dieſem Tage und folgende Nacht ſchiene es als
ob Sie nicht ohne einige ſonderbare Scharmutzel und
Streite mit den Machten des Tods und der Hol
len ware und daß Sie mit denen Geiſtlichen Boß
heiten in hohen Oerthern runge. Den dritten Cag
aber hatte Sie wieder em wenig emdetung war aber
ſehr abgemattet ichwach und krafftlos und bath dero
halben daß die Monatliche Zuſammenkunfft ſolcher
Freunde die nach Gewohnheit des nachſtfolgenden Tags
in Jhrem Hauſe ſeyn ſolte an einen andern bequemern
Orth verleget werden mochte: damit alſo Nichts ware
das die ſtille Einkehr und Jnnigkeit die hr ſo lieb
war unterbrechen oder hindern mochte. Wolches dem
nach auch geſchahe. Und dieſe eigenſte Nacht und fol
genden Tag litte Sie uberaus hart. Alle Ruhe ſchien
von Jhren Auaen genommen ju ſeyn und Jhr Leib
mehren Theils als auf einer Pembauck zu ligen: Wes
halben Sie Sich des Abends nur darum einiger Maf—
ſen vergnugt zu ſeyn bezeugte daß Sie den Tag fur
Sich allein gehabt hatte. Nunmehro war es die Stun
de der anſternus mit Jbr und ſolches continuirte
bis zum Ende. Derjenige aber welcher vormahls ſelbft
durch dieſelbe Stunde aegangen war unterſtutzte Sie in
derſelben mit groſſer Gegenwartigkeit des Gemuths
wunderbarlich und ſtunde Jbr im Ringen und
Kampffen wider rine Menge tinſtrer und Holliſcher
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Geiſter die ſich wie Sie uns ſagte rings um Sie her
wider Sie gelagert hatten ſehr trafftig bey. Sie redete
von unterſchiedlichen Legionen derſelben und von
Jhrer Niederfahrt als in die Holle. Wenn ſie aber
dahinab fuhr war Derjenige welcher den Schluſſel
darzu hat und in Deſſen Nahmen ſich alle Knie beu—
gen muſſen gewißlich alle dieſelbe Zeit mit Jhr Sie
wieder herauf zu bringen und mit Jhm triumphieren zu
machen; worvon uns zu uberzeugen es an gewiſſen und
unfehlbaren Kennzeichen nicht ermangelte: die Einmu—
thigkeit und Beruhigung Jhrer Seelen i dero in—
nerſten und tieffften Grunde konte aus denen in aller
Sanfftmuth Guthe und Gedult auch grundlicher
Erntedrigung und beſtandiger Rechtfertigung der
vZhandlungen Gottes bezeugten Wirckungen zur Gnu
ge erkannt werden. „Sie pflegte zwar bisweilen heim
lich gegen mich zu klagen daß Goit Sich vor Jhr
„verborgen hatte daß Er Sich gegen Jbr als
„ein Fremder erzeigte und Jbre Stimme wenn
„Sie zu Jhnm ſchrie nicht zu hören ſchiene; daß
„Jhr Troſter Jhr entzogen worden und Sie leer
„und nacket gelaſſen ſey; daß Sie mmmehro nicht wie
„zuvor unter dem Schatten des Allmachtigen ſitzen
„könte daß das Liecht Seines Antlitzes uber Sie zu
„leuchten aufgehort hatte und dergleichen mehr; pflegte
aber zu eben ſelbiger Zeit auch zu bekennen daß Er der
HERXR ware und daß Er thun mochte was Jhm
wohl gefiel: nur klaate und rechtete Sie daß Sein
Bund demnoch feſt bleiben muſte und daß Jhm die
urſachen am Beſten bekand waren warum es ſo oder
anders geſchahe und wurde machtig genug ſeyn die
Ehre Seines Nahmens zu retten.

unerachtet aber die Hulffe und Unterſtutzung die
Jbr in dieſen Jhren letzten Kampffen gegeben worden
geheim und unſichtbar war ſo brach doch das Liecht
auch Mitten unter aller dieſer Finſiernus hervor und
machte daß Jhr Hertz ſich un QERRn Jhrem Hey
lande freute und auch Jbre Zunge die eſtigkeit Jb
res Glaubens und den Ernſi Jhres Verlangens ver
rundigte wie gerne Sie nach Seiner Verheiſſuna auf

Ewig
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Ewig bey Jhm ſeyn wolte. Dieſes erhellte klar ſruh
Morgens am folgenden Tage des HERRn ſo der
27 Auguſlti, als der Dritte Tag nach dem Anfange
Jhrer hefftigern und todlichen Kampffe war in
welchen der Schlaaf von Jhr wich und alſo auch der
Dritte Tag vor Jhrem Abſchiede von Hinnen. Da
ſie ſich des Abſchieds erimerte welchen der HERRvon
Seinen Jungern nahm da Er am Kreittze ſolte auf—
geopffert werden und ſie darneben auch der Verheiſſung
des Vatters erinnerte und daß die Krafft der Aufer—
ſiehung ſolte geoffenbahret werden; berieff Sie uns um
Jhr Beite und veranlaſſte uns eines Brodts und
Weins als m einem H. Liebe-mahle mit Jhr
theilhafft zu werden nach welchem Sie Jhren Geiſt
mit Gebeth und Danckſagung vor dem Throne Gottes
aufopfferte und uns alle ſamt Seinem H. Schutze an
befahl nahm anbey Abſchied von uns m fefter und ge—
wiſſer Hoffnung daß ſie wie ſie bekandte das Brodt
im Reiche Gottes eſſen wolte. Und bezeugte alſo eben
zur ſelben Zeit als durch eine ſichtbare Verſieglung
daß ſie in Gemeinſchafft aller Heiligen im Himmel
und auf Erden ſey. Sie ſchiene ſich un Geiſie höch—
lich zu erfreuen daß Jhr Krieg und Streit ſo nahe
vollendet ware und es min wurcklich an dem ſey daß
Sie in die Himmliſche Geſellſchafft verſetzt werden
ſolte: alwo ſie weil allen Schauichten Vorſtellungen
ein Ende gemacht ſeyn werde das Weſen Selbſt und
die Wabrheit alles deſſen m Seiner Gegenwatrt
genieſſen möchte das man hiemeden nur erdencken und
ſich einbilden konte. Dergeſtalt war Sie auſſerlich em
wenig ermintert: allein Jhre Lebens-Geiſier verſchwach
ten bald wieder wie ziwor welches nicht uber etliche
Stunden continuirte. Worauf die gewohnliche Ban
gigkeiten und Tods-rötben mit weit aroſſrer Ge
walt dann iemahlen zuvor wiederkehrten und Sie
nach dem AuslaßThore ſohnlich ruffen machten. Ob ſie
nun wohl des Abends ſehr ubel zu ſeyn blieb wolte ſie
doch nicht verſiatten daß Jemand des Nachts bey Jhr
wachen ſolte uns verſicherende daß ſie dieſelbe Nacht

Cz nicht
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nicht ſterben wurde. Des nachſtfolgenden Tags dach
ten wir Sie wurde ſierben weil Sie von den er
ſchrocklichſten Codsnothen angegriffen wurde die ſie
unterſchiedliche Mahle ausruffen machten: Mein Gott!
mein Gott! umnd bisweilen: O ewiger Goit! Und als
einige die bey Jhr aufwarteten Sie recht als am
Kreutze bangende anſahen und die Stunde Jhrer
Aufloſung aus dieſen erſchrecklichſten Schmertzen erwar
teten antwortete ſie ſehr fertig daß ſie micht allein da
mahls am Kreutze bieng ſoindern ſchon in die ſechsze
ben Wochen dran gehangen haue. Und als nach die
ſem einige bemerckten daß Jhre Fuße kalt und todt
waren und ſolches einander Leiſe zu verſieben gaben
fragte Sie: warum Sie ſo erſchrocken waren und
fugte noch hinzu: Was iſt doch dran gelegen wie es
mit dem Fleiſche ergehe? und hinwiederum als Jbr
geſagt wurde daß Jhre Hande und Fuße kalt waren
antwortete Sie Sie fuhrte es nicht und daß Sie
von innen heiß genug ware. Und weiter ſagte Sie
zu denen die Jhr nahe bey waren und aufwarteten:
Jch weiß daß Jhr gerne alles thatet was in Eu
ren Vermogen iſt mir zu helffen allein das iſt nicht
in Eurer Macht denn es iſt anders vbeſchloſſen.
Darauf bathe Sie uns daß wir Sie ein wenig
friſch Waſſer trincken laſſen wolten wenn ſie es
begehren wurde und ſagte Nichts wird mir ſcha
den: Jch verſichere Euch es wird mir nicht ſcha
den: und da man Jhrs gegeben hati bedanckte
Sie Sich ſehr darfur und ſonſien nicht weniger
auch fur alle die gerinaſten Dienſie die man Jbr
thate. Den folaenden Morgen waren Jhre Schmer-
zen etwas gemaſſiget daher Sie uns berieff mit Jhr
und fur Sie zu bethen weil Sie wuſte daß Jhre
Stunde nunmehro ſehr nahe ware. Sie ſchien auch
ungleich beſſer weder ſie den vorigen Tag oder Nactht
geweſen ja ſo gar daß einige nicht wuſten was ſie
von Jhr dencken ſolten. Sie hatte ſo viel man be
obachten konte von wegen der Hefftiakeit der Schmer—
ren in unterſchiedlichen Tagen und Nachten nicht ge—
ſchlaffen: und deſſen ungeachtet war ihr Sinn und Ver
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ſtand ſo lauter und klar daß man ſich nicht wenia dru
ber verwunderen muſie; und das anders mcht als fur
einen beſondern Seegen und Gnade von Gott beydes
fur Sie ind uns zu achten iſt. Laſſt mich nun ver—
ſuchen ſagte Sie ob ich ein weng ſchlaffen kan:
und hierauf bath Sie daß wir alle eme Weile abtret
ten und ſie allein laſſen wolten. Zuvor aber gab Sie
Beſehl daß wir die Kammer ganzz finſier machen ſol—
ten: welches nach Jhrem Willen auch geſchahe da Sie
ben Zwo Stunden in der Stille allem war. Aber zu
Mittage ergriffen ſie die Todsndthen eben wie ſie den
Tag zuvor gethan hatten wiederum und verlieſſen ſie
nicht mehr; unter welchen Sie ausrieff: O das Uber
gangs-CThor! M das Ubergangs-Thor! mit unter
ichiedlichen wiederhohlten Ausruffen: und ſchien eins zu
klaaen daß daſſelbe vor Jhr verborgen ware. Auch
rieff Sie mit dem Apoſten aus: O dieſer Leib der
Sunden und des Tods! und achzete und ſeuffzete ernſt

lich darvon erlöſt und mit Jhrer Kleidung vom
Himmel die fur Sie bereitet ware uberkleidet zu wer
den. Und mit aller Standbafftigkeit ſahe Sie nach Jh
rem Erloſer auf und rieff ehn an daß Er doch baldkommen wolte: und daß Er Jhm doch in dieſem Jh—
rem ſchweren Kampff und Streite gefallen laſſen wolte
ohr Seinen Enael zu ſenden und Sie durch SeinenBeiſt und ZKrafft hindurch zu fuhren. Dergeſtalt run
ge ſie und rieff den Engel des Ewigen Bunds an:
welche Worte damahls wie mich deuchte eine wun
derbare Anmuthigkeit und wirckliche Krafft in Sich hat
ten. Und ſchien mir klar zu daß ſie durch den 5. Geiſt
eben iu der Zeit mit Fleiß und inſonderheit zu unſerm
Troſte und kunfftiger Beſtandigkeit ausgefprochen
und applicirt worden: daß wir veruchert wurden daß der
Bund welchen Gott in Chriſto mit dieſer ſeiner
lieben Magd aufgerichtet und den Er mit dem glau—
bigen Saamen m allen Geſchlechten mache kein
Bund ſey der verandert werden konne ſondern ein ſolcher
der ewig und unwandelbar ſey; und wir in Glauben
und Hoffnung daran halten mochten dafern wir die
von unſer Seuen erforderte Bedingungen ſorgfaltig

C 4 beoba



40 Der ſeeligen Jane Leade
beobachteten. Um eben dieſelbe Zeit wurde mein Geiſt
getrieben in ein ſtarck Gebeth auszubrechen beydes Jh
ren Geiſt in die Arme Jhres Geliebten aufzuopffe—
ren nach der Berheiffung die Er Jhr gnadiglich ge—
than hatte; und einen Seegen uber dasjenige Werck zu
erbitten das Gott durch ſie angefangen hatte damit
zu gehöriger Zeit eme Erfullung alles deſſen geſchehen
mochte was Sein Geiſt ſo wohl in den vorigen als
dieſen letzten Tagen geoffenbahrt hat und Er auf alle
Weiſe mochte verherrlichet werden. Als aber dieſes ge
ſchehen und einer der zugegen war alsbald einen klei
nen Emwurff darwider machte als ob Jhre Lebens
Geiſier minmehro zu ſchwach und alſo zu zweyffeln wa
re ob ſie das Germgſie von demjenigen verſtanden oder
beobachtet hatte was deshalben gebethen worden ſey;
antwortete ſie alsbald mut leiſer Stimme: Jch bin voll
kommen eins darmit und ſtimmte alles zu. Hierauf
warteten wir und betheten im Geiſt und Stille. Gegen
Orey Uhren ließ ſie einen lauten Schrey eben als ob
ſie den Geiſt aufgeben wolte: und weil es ſchiene als
ob ſie zu der Zeit emigen Beyſtands bedurffte und Je
mand Jhr helffen wolte ſchien ſie bekummert ſie mochte
zu beſchwerlich ſeyn und ſogte: was Euch beliebt.
Wormit Jhre Zunge zu ſlaumeln begunte und ſie auch
Nichts mehr ſprechen konte. So daß nach etwa Zwo
Stunden die Tods-Nothen abnahmen und ſie den
19 Auguſti, Nach Mittage zwiſchen Funff und Sechß

8

Ubren im Ein und Achtzigtſtem Jahre Jhres Alters
und im Funffund Sechzigſten Jahre. Jhres Be
ruffs in das inwendige und GSottliche Leben Gott

Jhren Geiſt ſanfft aufgab. Den folgenden 8 Auguſti
Iokamen nach Jhrem letzten Willen einige Jhre

rFreunde die mit Jhr in eben demſelben Geiſtli
chem Dienſie auf das Reich Chriſti gewartet hat
ten in Jhrem Hauſe zuſammen mit einander zu war
ten und um den Anwachß der Chriſtlichen Einmu—
thigkeit und um die Erſulling der H. Verheiſſun-

gen
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gen Gottes in dem Glauben zu bethen in welchem ſie
von hinnen abgeſchieden war in die fur ſie bereitete Ru—

he einzugehen; und am Augulti, des Abends zwiſchen

11
Neun und Zehen Uhr wurde Jhr Leib auf dem Begrab
nus-Platze Bunhill. Fields genannt wie Sie begehrt
hatte begraben: woſelbſt zuwor die Leichname ei—
niger Jhrer Geiſtlichen Freunde und Bekandten
hingelegt waren. Und wurde uber Jhrem Grabe ein
Leichpredig gehalten durch Jhren getreuſten und beſtan
dinſten Freund dem Ehrwurdigen Herr Roach, wel
cher zum bequemen Schrifft-Texte darzu erwehlte die
Zehen Erſten Verſe des Funfften Capittels der an
dern Epiſtel des H. Pauli an die Corinther zu
welchen Sie. in Jhrer Lebens-Zeit ein ſonderlich Belie—

ben trug. Worauf auch abgeziehlet war auf dem klei—
nem Leichſteine auf welchem oben ein Kreutz war ſo auf
einer Seiten ein Alpha und auf der andern ein Omega
hatte mit einem Todtenkopffe unten und emner Kroh
ne der Glorie uber demſelben. Die Uberſchrifft darauf
iſt dieſe:

1704.Exuvias Carnis hĩc depoſuit Venerabilis Anecilla Domi-

ni JANE LEAD, annd Peregrinationis ſuæ

LXXXI.
Das iſt:

Hier iſt niedergelegt der OberRock des Fleiſches
der Ebrwurdigen Magd des HERRn ſane Lead:
Jm Jahre Jhrer Pilgrimſchafft LXXXI, umd des
HERRn JESu Chriſu des Lebens der Aufer
ſiehung MDCCIV.

C Ver
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VBerzeugnus aller dieſer Autorin in Truck
gegebner Bucher.

1 CRie Himmliſche Wolcke.2 Die Offenbahrung der Offenbahrungen.
3 Die Sechs Myſtiſche Tractatlein. i Der He

nochianiſche Glaubens und Lebens-Wandel
mit Gott. 2 Die Paradieſiſche Geſetze oder
der Moſtiſche Sinn und Verſtand der Zehen
Gebothen Gottes. 3 Die in Acht unterſchied
lichen Welten geoffenbahrte Wunder der
Schopffung Gottes. 4 Die Erſie Bothſchafft
an die Philadelphiſche Gemeine. 5 Der Baum
des Glaubens oder des Lebens. 6 Die Arche
des Glaubens.

4 Der GartenBrunn oder Geiſtliches Diarium in
Dreyen unterſchiedlichen Tbeilen deren letz
tere wieder in 2 abgetbeilt iſt. Am Ende des
Mitlern oder Zweyten Theils wird man die
andre und zu Ende des ſeel. Pordadſchens
Theolosiæ Myſtieæ Jhre Driite Bothſchafft an
die Philadelphiſche Gemeine finden.

5 Das Ewige Evaneclium.
6 Der Bera des Schauens.
7 Ein Geiſtlicher Alarm oder die Kriege Davids

und das friedſame Reich Salomons.
 Der Autorin Leichpredig.
5 Die Auferſtehung des Lebens oder das Bonig

nigliche Merckund Kennzeichen derer ſo mit
Chriſto vollkommlich auferſtanden ſind.

10 Urſachen und Grunde der khiladelphiſchen Socie.
tiat.
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kine Liebliche Offenbahrung dem Seeligen
THOMAS BROMLV, Dienſtags den 8 Ja

nuarn 1684 geſchehen und die Er dem U—
berſetzer kurtz vor Seinem Ende ſelbſien

noch uberſchickt hat.

w ie Lufft oder Atmolphære glei.
ichet Egypten-Lande, der Æiher, oder
feurige Himmel der Wuſien; und der9  Dritte Himmel dem Lande Canaan

S welcher Dritter Himmel beginnet an

ls eine gar anmuthige Landſchafft in welcher zu ſehen
thr luſtige grune Felder und Wieſen auch grune Bau
ne Hecken und Zaune auch Vogel die uber die
MNaſſen lieblich ſingen wie nicht weniger auch luftige bis
ins ufer volle Waſſerfluſſe welche durch die grunen Wie
en hinflieſſen und einen lieblichen Proſpect geben. Und
ber dieſes ſind die Felder mit ammuthigen Korne ge
ert deren Aehren etlicher Maſſen einen Glantz von
ich geben auch erſcheinen in einigem Theile dieſes Hnn
nels einige Einwohner da diejenigen leben und ſich auf
alten welche nach dem Berge Sion reiſen und alhier
lange bleiben bis ſie zubereitet ſind ins Paradies
inzugehen.Das paradies nun iſt gelegen im Dritten Himmel

ind es iſt gar ein enger und ſchmabler Weg der in
aſſelbe leitet; durch welchen der pilgrim wanderen
nuß: an welches lincker Hand ein groß und tieff
vaſſer und an der rechten Hand ein uberaus groß
ind ſchrecklich Feuer erſcheiet: zwiſchen welchen der
ↄilgrim mit groſſer Sorgfalt und Vorſichiigkeit
ſingehen muß. Welcher ein herrlich Gebaude von ei
jer ſeltnen Baukunu vor ſich ſihet das mit edlen Stei
een von allerhand Farben beſetzt iſt und bey nahe das
Zeue Jeruſalem vorſtellet welches alſo verordnet iſt
en armen pPilgrim anzumuthigen damit Er nicht
een Muth ſincken laſſen moge in dem groſſen Streite
er ihm in dieſem engen und ſchmahlen Wege be—

gegnet
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gegnet ehe Er ms Paradies einzugehen vermag. Die
fes liebliche Gebaude iſt das Chor des Paradieſes
wormmnen em klein enges niedriges Thurlein iſt durch
welches Emugehen ſich der Pilgrim bucken und beugen
muß welches die Erniedrigung ſeyn ſelbſt wie em
klemes Kind andeutet.

Der Erſie Theil.
Fachdem Er durch die Thur eingegangen ſihet Er
N1 die allerluſtigſte Landſchafft von Feldern Wie

ſen und Baumen ſehr ſchon grun und ſo amnuthig
daß das Geſichte in deren Beſchauung hochlich erquickt
wird: denn es ubertrifft alles Grune in dieſer Welt ſehr
weit und iſt viel lieblicher und anmuthiger dam das
Grune des Dritten Himmels. Auich nnd alda die
ſchonſlen grunen Hecken und Zaune und die allerlieblich
ſten grunen Baume welche ſo ſtille und unbewegt von
einigem Winde ſtehen daß die Stille geheiligt zu ſeyn
ſcheinet und Berwunderung und Ehrbietigkeit erwe
eket: ſo daß wenigſtens eine Göttliche Krafft dardurch zu
tommen einpfunden werden mag. Die Baume ſind ſehr
ſchoön mit Silbern und guldnem Laube geziehrt ei
mige darvon ſind auch durchleuchtich-rotb und grun
auch die Rinde an denenſelben giebt einigen Glantz von
ſich. Auch ſiud zwiſchen den aruünen Feldern und Wie
ſen ſehr aumuthige Spatzier-Gange die als mit quld
nenm Sande bedeckt ſcheinen und alſo den anmuthigſien
Proſpect geben. Jngleichen ſcheinen auch die Wieſen
mit allerley Arthen der Schonſten Bluhmen geziehrt.
Uber dis ſind auch liebliche Hauſer alhier welche viel
herrlicher anzuſehen als die Hauſer der Edlen in dieſer
Welt. Und an emigen Orthen hats ein Anſehen der
anmuthigſten Dorffer und Flecken die mit grunen Fel
dern umgeben ſind. Dis nun iſt der Erſte Theil des
Paradieſes.

Der Andre Theil.
ach dieſem erſcheinen alda die luſtigſten Quellbrun

nen derer Strohme durch die grunen Felder hm-
flieſſen und diezemgen ſo ſie beſchauen mit ihrem

guld
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guldnem Glantze ſehr erluſiigen. Es ſind auch groſſe
und breite Fluſſe alda die durch die luſtigen Wieſen
hinflieſſen und nut ihrem Glantze die Ufer zu beyden
Seiten tingiren und alſo denen die ſie beſchauen grof
ſe Erquickung geben. Alhier ſind auch allerhand Ar—
then ſchoner Vogel welche den Hunmel mut allerley
lieblichen und anmuthigen Geſang erfuüllen: unter wel—
chen ſind die ubergudete Tauben die ſo lieblich als ei—
nige Vogel in Paradieſe ſingen und lieben die Em
wohner dieſes Orths gar ſehr daher fie auch viel bey
ihnen ſind ſo daß ſie dieſelben immer antreffen und fich
bisweilen anruhren laſſen. Jnugleichen find auch Th.ete
alhier wie kleme Lowen welche wie die anmuthigfien
Vogel ſingen auch wenn ſie geruſfen werden hoinmen
und denen die alda wohnen auf und mider zu folgen
pflegen. Alhier ſind auch ſeelige Seelen beydes Manu—
liches ind Weibliches Geſchlechts die mit Liechts—
Kleidern angethan ſind und einen Glantj in ihren An
geſichten und Haare wie Faden haben: welche an den
Weibleinen m einen lieblichen Knopff der hinten ab
hanget zuſammen gebunden ſind: an den Mannleinen
iſis mehrentheils uber das gante Haupt gekrauſſelt bis
weilen aber hangets gekrauſſelt ab bis zu deſſen Ende:
ſo daß die Einwohner ſ welche die Seelen der Heili
gen in ihrer Reiſe nach dem Himmel ſind ſehr ſchon
ſelbſt denen Engeln gleich erſchemen; doch nicht ſo ſchon
als die am glaſern Meere und auf dem Berge Sion
ſind. Deun ſie haben alhier die Vollkommenheit noch
micht erreicht: und werden dannenhero gewarnet dan
ſie ſich die Schonheit und Anmuthigkeit des Orths miht
zu ſehr ſollen einnehmen laſſen damit ſie hier nicht lang

verzogeren oder ſich aufhalten und alſo die Gelegenhei
ten m das Reich des Bergs Sion aufzufteigen ver—
ſaumen mogen. Das Liecht alhier konunt von Chri—
ſto dem ewigen Worte her welcher nicht allein das
Liecht der Welt ſondern auch des Paradieſes iſt:
und laſſts alda in ſolchen Graden ausleuchten wie und
nachdems Jhm geſallig iſt; iedoch veelmehr bey Tage
als bey Nacht: wordurch ſie und alſo auch ihre Wo—
chen unterſchieden werden. So daß des HERRn

Tag
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Tag welcher der Erſte Patriarchiſche Sabbathiſt
alhier genau beobachtet und gehalten wird. Hier ſihet
man auch die lieblichſien KornFelder die ihr Korn
ohne Arbeit hervorbringen: worauf das lieblichſte Korn
wachſet deſſen Blatter und Aehren welche ſait ihren
pauſenden Körnern einen Schein von ſich geben etli
che einen Gold etliche einen Silber-Glantz haben und
daher den anmuthiagſten Proſpect geben dergleichen ſich
diejenigen ſo ſie nicht geſehen ſchwerlich einbilden
konnen.

Der Dritte Theil.

4 Aber dis iſt ein Dritter Theil des Paradieſes dar
v innen viel ſchoöne Gebaude den Schuhlen oderT

Caollegien aleich ſind; aber weit herrlicher dann
einige auf der Erden zu finden in welchen denen alle
nutziiche Kuuſte und Wiſſenſchafften gelehrt werden die
fahig oder tuchtig darzu ſind und Luſi darzu haben ebe
ſie in den Himmel aufſteigen. Hier iſt eine groſſe Men
ge der aufrichtigſten Seelen welche eine ſeelige So.
cietat und allerſuſte Gemeinſchafft unterhalten ſo
aar daß ſich einige alhier zu lange aufhalten und die
Zeit ihrer Aufſiteigung verſchieben und ſich alſo das
jenige zu einem Stricke machen welches an ihm ſelbſt
ein groß VorzugsRecht oder Freyheit iſt.

Der Vierdte Theil.
a ber das iſt alhier noch ein andrer Theil des Pa
 rodieſes woſelbſt diejenigen leben und ſich enthalTIL

ten welche zur Contemplation und Einſamkeit
geneigt ſind. Hierinnen lebte Henoch eine lange Zeit
und gieng mit Wemgen um weil er der Einſamen
Contemplation allzeit viel ergeben war. Auch lebte Elias
alda in einem Theile; gieng aber zu gewiſſen Zeiten
mehr mit andern Vortrefflichen Geiſtern um die nicht
weit von Jhm lebten.

So vier vom Paradieſe welches die Wohnung
der Heiligen war nachdem ſie aus dieſer Welt ver—
ichieden waren bis auf die Zukunfft des HBERRn
Jeœ Su welcher ſie bey Seiner Auffabrt mit

Sich
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Sich hinauf auf den Berg Sion nahm. Mitten im
paradieſe war die luſugſte Region oder Gegend wel—
che der Schooß Abrahams genannt wurde und
war du Wohnung der Ppatriarchen und vieler an—
dern vortrefflichen Seelen die Jhn liebten und
mit Jhm ſonderbare Ergotzung in Gemeinſchafft
hatten.

Hier gehet die Seele durch groſſe Schwerigkeuten
ins glaſerne Meer; allem daß ihr durch die Freye
Gnade getreulich beygeſianden wird und groſſe Hüulffe
geſchicht. Weil die gefallnen Engel wider diejenigen
groſſen Widerſtand erregen welche durch denſelben
Theil des Dritten Himmels durchwanderen der zwi
ſchen dem Paradieſe und Glaſern Meere liget. Und
den Meiſien wo nicht allen wird auf eine auſſeror
dentliche Weiſe auf ihrer Reiſe beygeſlanden und ſie wirck
lich durch Engel an das glaſerne Meer gebracht wel
ches der Leib der Sieben Eigenſchafften ind eine
ſehr luſtige Wohnung iſt wormne die gefallnen En
gel geſchaffen worden und woraus ſie gefallen ſind. Und
alhier nun ſind ſehr viel Engel welche thren Urſtand
von dannen haben die ſehr ſchon und herrlich erſchei-
nen auch in groſſer Seeligkeit leben und Gotn anbe
then und dienen wie die im Paradieſe thum und zwar
an des HERRn Cage viel herrlicher welchen ſie alda
beobachten und auch noch einigen Unterſchied zwi—
ſchen Tag und Nacht haben weil der HERR
JESus bey NachtZeit daſelbſt etwas von dem
allgemein ſich ausbreitendem Liechte entzeucht das am
Tage alda ſcheinet. Dis iſt auch der Orth wo die
Seelen ſtehen welche den Sieg uber das Chier
und uber ſein Bild und uber ſeine vorgezogne
Larve oder Decke und uber die ZJahl ſemes Nah
mens behalten haben und die Harffen Gottes ha
ben auf welchen ſie lieblich ſpielen welche Muſic et
was lautter und ſcharffer dam diejenige iſt ſo von
denen Schaaren im Himmel gehört wird welche zwar
dem Thone der Harffen auch etwas gleichet; der Hall
aber iſt lieblicher und anmuthiger und mit angenehmerer
Stille und eroffnet wircklich einen Vorſchmack der E

wig
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wigkeit: welche ſich diejenigen die ſie mcht kennen nicht
eindilden konnen. Dieſes glaſerne Meer iſt der Leib
oder Aufenthalt aller Sieben Eigenſchafften in wel
chem die UÜbrigen alle geoffenbahret werden. Die erſte in
einer Coagulation oder Juſammengerinnung dem Gla—
ſern oder Criſtallmem Meere gleich. Offenb. 4 v 6.
Die andere in emer Zluſſigkeit dannenhero Sie ein
Meer genannt wird in welchem die Waſſer der zten
Eigenſchafft erſcheinen. Die Dritte in einer Circu—
laren Bewegung welche denen Engeln und Einwoh
nern deſſelben Orths bekand iſt. Die Vierdte im Feuer
welche Offenb. i5 v 2 ausgetructt iſt: Jch ſahe gleich
als ein glaſern Meer mit Feuer gemengt. Die
Sechſte in denen ſchonen Baumen Pflantzen Fruch
ten und Bluhmen welche am glaſernem Meere in
mehrerm Glantze und Klarheit erſcheinen dann im Pa
radieſe. Oder i der Sechſten Eigenſchafft werden auch
liebliche Melodeyen und Gethone gebort; ſo daß dieſe
Siebende Eigenſchafft oder das glaſerne Meer eine
luſtige Wohnung ujt als die hoher das iſt inerli
cher dann das Paradies; aber niedriger oder auſ
ſerlicher dann der Berg Sion iſt: um welchen rund
umher zu einigen Zeiten als eine feurige Mauer erſchet
net inſonderhen denen welcehe vom Paradieſe nach dem
Berg Sion wanderen: alwo auch die Seelen getaufft
werden ehe ſie in das Reich aufſieigen.

Es iſt ein Weg vom glaſernen Meere zum Berge
Sion welcher faſt eng und ſchmahl ſcheinet auf wel
chem die Pilgrime Widerſtand antreffen; es wird ih—
nen aber vom HERRn JESu beygeſtanden ſo daß
ſie ins Gemein ohne viel Schwerigteit an den Berg
Sion kommen; welcher ein ſehr herrlicher Orth zu
ſeyn erſchemet wormnen die mancherley Behauſun
gen oder Wohnungen der Heiligen in unterſchiednen
beſondern Zimmern des Bergs Siens zu beſehen
ſind: welcher mit einem berrlichem guldnem Liechte
erfullet iſt das ſich allenthalben gleich ausbteitet an
welches Firmamente em herrzlicher Leib zu ſehen iſt
worvon dieſes Liecht ſchemet hergeleitet zu werden
welcher der verklarite Keib des HERRn JESlU ill

der



Thomas Bromly. 459der alda auf einem Throne ſitzet neben Sieben Ertz
Engeln die vor Jhm ſiehen und denen 24 Eltſten
die rings um Jhn her ſitzen zuſamt unzehligen En—
geln rings um die Eltſien her die Denjenigen loben
und preiſen welcher in alle Ewigleit lebet und regieret.
Dieſer Thron erſcheinet doppelt oder zwiefach und
hat aber nur ein Grundgeſtelle, theilet ſich aber um die
Mitte ſelbſt in zwey. Und unterweilen wird der Vatter
auf dem andern Throne ſitzend geſehen mit 7 Orden
der Cherubinen rings um Jhn her und uber einander;
und unter Jhnen 4 Orden der Seraphinen emer uber den
andern: von welchen Orden allen einige Furſten ſind die
beydes zu denen Seraphinen und Cherubinen gehoören:
welche Furſten an den Oberſten Orthen zu Nachſt am
Throne erſcheinen und in herrlicher Klarheit leüchten.

Dieſer Thron iſt zu Oberſt auf dem Berge Sion
und zum Wenigſten eine Million Meilen uber deſſelben
Boden. Der Chron des Vatters erſcheinet offters le—
dig und daß Niemand drauf ſitzet: und der Sohn
nur bisweilen auf Seinem Chrone und zun offtern iſt
Sein Chron mit herrlichen hellen Wolcken umgeben ſo
daß er nicht geſehen werden kan. Es ſind auf dem Berge
Sion unterichiedliche beſondre Zimmer oder Wohnun—
gen da diejenigen Heiligen beyſammen wohnen oder
ieben welche eine beſondere Vereinigung oder Uberein
kunfft in Betrachtungen und Himmliſchen Ubungen mit
einander haben: ſo daß die Apoſtel eine ſolche beſondere
Wohnung haben etliche der Propheten eine andre
auch Philoſophiſche Seelen eine andre deren Schrifften
und Arbeiten einander unterhalten haben in dieſer Welt.
Sie leben alhier in ſchon proportionirien Zelten die
denen helleuchtenden SilberWolcken aleich erſchemen
und neben emander aufgeſpannt und oben auf mit
ſchonen Flaggen geziehrt ſind. Mitten auf dem Berge
Sion iſt em Platz Salem genannt worauf Melchi
ſedech wohnet der dem Abraham entgegnete. Denn
es ſind auf dem Berae Sion viel Ronige nach dem
Zeugnuſſe Jonannis Dffenb. v 6: welcher uns Gott
Seinem Vatter zu Konigen und Prieſtern gemacht
bat. Jm Mitten des Bergs Sion ſiehet das Zelt

D des
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des HERRn JeEsShu welches mit einem guldnem
Glantze ſehr herrlich leuchtet; an welchem oben auf ei
ne herrliche Flagge mit dem Bilde emes guldnen Lo
wen erſcheinet. Neben Seinem ſtehet an emer Seiten
das Zelt der geſeegneten Jungfrau welches ſehr herr
lich leuchtet: auf deſſen Flagge eine herrliche Junge
frau erſcheinet die mit der Sonnen bekleidet iſt und
den Mond unter Jhren Fuſſen hat an der andern
Seiten des Zelts unſers HERRn iſt aufgeſpannt das
Zelt Michaels des Ertz-Engels welcher der Vor
derſte unter allen Enaeln des Sohns Gottes iſt der
ebenmaſſig auch ein herrlich Zelt hat das als ein
gulden Liecht leuchtet auf deſſen Flagge gleichfalls
ein guldner Lowe abgebildet ſtehet; doch nicht ſo herr
lich noch ſo groß als der auf unſers HERRn Flag
ge. Was den Dienſt und das Anbethen auf dem
Berge Sion betrifft ſo wird ſolcher in denen unter
ſchiednen abgeſonderten Wohnungen verrichtet. Der al
lerherrlichſte aber wird vor dem Throne des Tags
zweymahl verrichtet und beginet ohnaefehr des Mor
gens gegen Zehen Uhr nach unſrer Rechnung und en
det ſich ohne gefehr eine halbe Stunde nach Elffen:
und derjenige welchen wir den Nachmittagigen nen—
nen beginnet ohne gefehr um Zwey Uhr und endet
ſich eine halbe Stunde nach Dreyen. Jn welcher
Zeit die Heiligen und Engeln ſingen und Got loben
auch bethen und prophezeyhen ein ieder aus Seiner
eignen Gabe wie ihm der Geiſt giebt und beyſiehet
etliche derſelben halten vortreffliche Reden von den Ei
genſchafften Gottes und von der Gottlichen Tu
gendLehre und von der Nothwendigkeit des groſ
ſen Geheimnuſſes der Wiedergebuhrt. Und abſon
derlich vom Leyden Chriſti und Seiner Mittlerſchafft
und unſrer Erloſung durch Jhn und wie hochnoth
wendig ſey daß wir Chriſtum in uns geſtaltet haben
ehe wir zur Vollkommenheit des Geheimnuſſes Sei
ner Mittlerſchafft gelangen wie alles Liecht Leben
und Gnade durch Jhn zu uns komme und daft Nie
mand dann durch Jbn zum Vauter kommen konne.
Auf dem Berge Sion iſt keine Nacht noch ſolche

Beo
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Seobachtung des Tags des HERRn wie auf dem
glaſern Meere Paradieſe in Driten Himmel im
Ether oder FeuerHimmel und bey der Kirche auf
Erden: ſondern ſie dienen Gott alle Tage und ma
chen dem HERRn ieden Tag zu einem Sabbath.
Jn Jhrem Dienſie vor dem Throne ſingen die Heiligen
und Seraphinen mit einander und unterweilen die Che-
rubinen und Seraphinen durch Eingebung des Heiligen
Geiſts. Die Seraphinen haben ins Gemem die groſte
Kunſt in der Muſic und erreichen ins Gemein die hoch
ſten Noten mit Jhrer Stimmie uber alle die auf dem
Berge Sion ſind.

Vom Berge Sion iſt ein Aufgang nach der Stil
len Ewigkeit welche zwiſchen dem Berge Sion und
dem Himmliſchen Jeruſalem liget. Nun die Stille
Ewigkeit iſt die Urſprungliche Behrmutter woraus
die Geiſter anfanglich hervorgebracht ſind und iſt das
Gemuthe der ewigen Jungfrau worinnen die Gei—
ſier wenn ſie erſt erbohren und hervorgebracht werden
in Leiber einer Kugelgigur eingehen und alſo als
groſſre und kleinere Rugein erſcheinen und ſich ſchnell
in der Stillen Ewigkeit aufund ab-bewegen: iedoch
mit regularer und ordentlicher Bewegung alsdenn
werden die Verſtandnuſſe durch den H. Geiſi regieret
welcher Jhnen in allen Jhren Wegen hielfft und bey—
ſiehet und ghre Freundſchafften beſchrancket die ſie m
der Stillen Ewigkeit machen. lnd alſo leben ſie in
vollkommnem Gehorſam des Gottlichen Willens
und gemeſſen vieler Seeliakeit in Jhrem unſchuldigen
wandel und limgange. Dieſe Kugeln haben viel Au
gen durch welche ne die Gottheit und ihre ſelbſt eigne
Geiſter beſchauen: und alſo werden ſie mit Weisheit
und Verſtande erfullet und loben und preiſen Gott
und ſprechen die Geheimnuſſe der Ewigen Dreyei
nigkeit aus von welcher fie ininmerdar Erleuchtung und
Troſt empfangen. Alſo iſt die Stille Ewigkeit der
Weg ins Himmliſche Jeruſalem: an welchen die 12
Thore ſind derer Offenb. 21 gedacht wird: welche das
groſſe Werck der Reinigung und grad-oder ſiuffen
weiſen Aufgang zur Vollkommenheit vorbilten wel

D2 che
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che alle durchgehen muſſen die emahls hinauf kommen
wollen im Himmliſchen Jeruſalem zu wohnen. Die
ſe 12 Thore nun haben eine zweyfache Bedeutung
eine bildet das qantze Werck der Wiedergebuhrt vom
Anfange an bis zu ſeinem volligen Ende zu vor die
andre das Werck des Anfangs indem die Seelen vom
Berge Sions aufſteigen damit ſie Einwohner des
Himmliſchen Jeruſalems ſeyn mogen darinnen das
vollkommne Ende der Wiedergebuhrt iſt.

Dieſes anietzo erwahnte Himmliſche Jeruſalem
nun iſt der Obere Leib der ewigen Jungfrau und
nachſt der Gottheit in ſtuffenweiſer Aufſieigung der
Elſlenzen das allerreinſte Weſen und iſt die bochſte
Wohnung darem die Heiligen und Engel aufſteigen
weil die Gottheit und die bochgelobte Dreyfaltigkeit
unmittelbarlich darmnen wohnet. Es iſt die ewige
Hutte oder Tabernackel Gottes deſſen Offenb. 1 v 3
gedacht wird. Dieſes Jeruſalem erſchemet im Him—
mel als em herrlicher Tempel: deſſen Baukunſt al
les ubertriffi was man ſich darvon embilden kan. Sei
me Kange Breite und Tieffe ſid denen Heiligen und
Engeln noch umbekand; es erſcheinet aber von einer
gewaltigen Groſſe ſo die Lange Breite und Tieffe
desjenigen auſſern Jeruſalems welches dieſes vorbildet
weit ubertrifft das auf der Erden unter denen Heiligen
geoffenbahrt iſt die hinauf in daſſelbe verſammelt werden
und Theil daran haben ſollen. Dieſes hat drey ihm
zugehorige Raumlichkeiten oder Unterſchiede nach dem
Vorbilde des Tempels und Tabernakels oder der
Stifftshutte. Deren Modell hiervon genommen und
Moſi Exod.25 v go gegeben wurde. Und ſieh zu daß
man ihn nach dieſem Muſter mache das dir auf
dem 5. Berge gezeigt wurde.

Der Erſie Raum deſſelben gehoret eigentlicher dem
H. Geiſte zu worinnen er in einer guldnen Klarheit
erſcheinet nachdem dieſer Orth mit einem guldnem
Nebel (4a) erfullt iſt der ſich hier unterweilen eroffnet.
Der H. Geiſt wird alhier bisweilen in einer Menſch
lichen Geſtalt geſehen welche ſich in ſolcher Vollkom

men
(a) Sirach 24 v 3 nach dein Grundtezte.
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menheit der Schone erzeiget die alles was man ſich
darvon eibilden kan weit ubertrifft: welche Schonheiut
ſo groß iſt daß die Jungfrauen und Engel ſie micht
lange anſehen konnen ſondern werden gleichſam m eme
Arth der Berzuckung geſctzt worinnen ſie Jhn auf Arth
und Weiſe eines Geſichts ſehen und Scine Stimme ho—
ren welche die Hochſte und Lieblichſte Melodie eroff—
net ſo daß ſie die Lieblichkeit und Krafft deroſelben
taum vertragen konnen. Alhier erzeigt Sich der B.
Geiſt auch in Geſtalt emer guldnen Taube und laſſt
Sich mit ausgebreiteten Flugeln auf die Jungfrauen
nieder welche daſelbſt in Jhren Ordnungen aufwar—
ten und geiſtet Jhnen geiftliche Lieder und Geſange
ein welche mit der Harmonie ubereinſtimmen welche
die Engel ſo daſelbſt auch aufwarten machen und
von deren anmuthigen Gethone Offenb. 14v 2 3 ge—
dacht wird: Und ich hohrte ein Gethone vieler Harf
fenSpieler die auf Jhren Harffen ſpielten. Und
Sie ſungen gleichſam ein Neu Lied vor dem Thro
ne und vor den 4 Thieren und vor denen Eltſien:
denn der H. Geiſt hat einen Thron in dieſem Zunmer
des Tempels mit den 4 Thieren und 24 Eltſten gleich
wie der Vatter und Sohn auch die Jhre in den andern
Raumlichkeiten des Tempels haben.

Der 2 Raum des Tempels iſt dem HERRn JW
Su zugehoörig deſſen der andre Theil des Taber-
nackels das Heilige genannt ein Vorbild war. Die
ſer iſt inſonderheit dem HERRn JESU zugehörig
worinnen Er ebenmaſſig einen Thron von den 4Thie
ren und den 24 Eltſien umgeben hat. Daieſer iſt der
Orth der Furbitte worinnen der HSERR JESuS
fur die Kirche bittet. Welches vorzubilden der guldne
RauchAltar in dieſen Theile des Tabernackels geſetzt
war wie auch der guldne Leuchter mit ſeinen Sie
ben Lampen ſo das Liecht des Sohns Gottes vor
bildeten welches uber die Maſſen herrlich in dieſem
Ortbe ſcheinet und alle die darinnen ſind erleuchtet
welcher die gantze Kirche [durch den Leuchter bedeu
tet] vorbilden und ihr Liecht vom Sohne Gottes
empfangen von welchem geſagt wird daß Er mitten

D3 unter
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unter den guldnen Leuchtern oder beſonderen Kir
chen in der Welt wandle. Jn dieſem Cheile des
Tabernackels ſtund auch der Tiſch mit den Schau—
brodten der den HERRn JESuUm an dieſem Or
the vorbildete: welcher alle mit dem Brodte des Ke—
bens das iſt mit Seinem Gottlichem Leibe und
Krafft ſpeiſet die geaenwartig ſind welche die gantze
Kirche vorbilden. HDieſer Orth iſt mit dem herruichen

Silber-Nebel (a) erfullt in welchem Sich der HERR
JEsSus in emer ſolchen Glorie erzeiget daß die ſo
gegenwartig ſind Jhn bisweilen ohne Verzuckung nicht
anſehen konnen wie auch zuvor von der Erſchemung
des H. Geiſts bezeugt worden iſt.

Der Dritte Raum des Tempels welches das Al
lerheiligſte iſt gehoret eigentlicher dem Vatter zu wel
cher darinnen in der hochſten Glorie auf einem aller—
berrlichſten Throne erſcheinet zu welches beyden Sei
ten die Cherubinen ſind. Der Vorhang welcher das
Heilige vom Allerheiligften ſchiede ium Hebraiſchen
Parocheth genannt und von blau purpur und ſchar—
lach und fein geſpunnen Linnen gemacht war bedeu
tet die Schwerigkeit des Eingangs ins Allerheilig
ſte; welches diejenigen erfahren werden die in die Fuß
ſtapffen des HERRn JESu eintretten und Sei
nem Tode gleichformig gemacht werden: wie alle
thun und werden muſſen ehe ſie den vollkommnen
Stand erreichen und als zu beſtettigten Pfeilern
im Tempel Gottes aemacht werden können die meht
mehr heraus gehen. Sas Blaue purpur und Schar
lach in dieſem Vorhange bilden in ihrer Natur und
Urſprunge die Leyden und den Cod vor welchen wir
in Wahrheit durchgehen muſſen ehe wir das Ange—
ſicht Gottes im Allerheiligſten ſehen können nach
dem Zeuanus des HERRn zu Moſe da Er ſprach:
Du kanſi mein Angeſichte nicht ſehen denn Nie
mand wird mich ſehen und leben (b) Exod. 33 v 20.
Jn dieſem Allerheiligſten wird das Bluth des ewi
qen Bunds geſprengt welches durch den HERRn
ZEsSunm nach Seiner Auffarth Eimnahl auf eine be

ſon(a) GSirach 24 v 3. (d) Jn der Eigenheit.
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ſondere Arth und Weiſe geſchehen nach Hebr. y v 12
Durch Sein eigen Bluth iſt Er Einmahl in das
Heilige eingegangen und hat uns eine Ewige Er—
loſung erworben: Es wird aber noch zu gewiſſen Zei
ten durch den groſſen bohen Prieſter continuirt zur
Erloſchung des Zorns Gottes der durch die Sunde
erwecket wird: und darum wirds das Bluth der Be—
ſprengung genannt von wegen desſelben continuiren
den Gebrauchs im Himmel und in denen Gewiſſen der
Heiligen auf Erden Hebr.z vI4.

Es wird Offenb. 11 v 19 bezeugt: Und der Tempel
Gottes ward eroffnet im Hummel; und die Arche
Seines Bunds wurde geſehen in Seinem Tempel.
Alhier mochte Jemand fragen: warum in dieſem Chei
le des Tempels etwas wie eine Arche abgebildet ſey?
Darauf zur Antwort dienen mag; daß es darum ſey
weil der Gottliche Leib alhier zu einem ſolchen Gleuh
nus gebildet und gleichſam der Fußſchemel des Vat
ters iſt der alda zwiſchen denen Cherubinen auf Sei
nem Throne ſitzet und Seine Fuſſe auf den Gnaden
ſtuhl ſetzet unter welchen mwendig die Arche der
Bund oder das Geſetz in Moſis Tabernackel war und
die Bindung des Geſetzes durch die Gnade und
Barmhertzigkeit und die Niedertruckung und lin
tenhaltung jeiner verdammenden KRrafft fur ſolche
bedeutet die unter der Gnade in der Wiedergebuhrt
ſind.

Die Glorie in welcher der Vatter erſcheinet iſtal-
hier bisweilen ſo groß daß ſie Niemand vertragen
kan als allein der Sohn, Zu andern Zeiten aber iſt
ſie ſo moderirt daß Jhn die Heiligen und Engel be—
ſchauen welches der ſeelige Stand des Neuen Jeru
ſalems ſeyn wird da ſie Sein Angeſicht ſehen ſollen und
Sein Name ſoll an ihren Stirnen geſchrieben ſeyn
Offenb.22 v 4 das iſt ſie ſollen der Gottlichen Na
tur theilhafftig und mit derſelben vereinigt ſeyn und
zwar nicht allein in ihren Willen ſondern auch in ihren
Verſtanden welche ſo klar und krafftig vereinigt ſeyn
ſollen daß ſie es erkennen und offentlich bekennen
ſollen.

D 4 Damit
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Damit wir aber beſchlieſſen ſo dienet annoch zu wiſ-

ſen daß ob der Tempel oder das Neue Jeruſalem
wohl in Drey Cheile unterſchieden iſt nach den drey
fachen Offenbahrungen des Vatters Sohns und
Geiſis in Jhnen; der gantze Tempel dennoch gantz
heilig geachtet werden moge: weil eine Jede der Dreyen
Perſonen Sich in iedem der Dreyen Cheilen ivn boch
ſien Grade der Glorie offenbahret: als worinnen Gott
emiger Maſſen herrlicher geoffenbahret wird danu
aufn Berge Sion: welcher wenn er mit dem Himm
Uſchen Jeruſalem oder Tempel verglichen wird wie
das Heilige gegen dem Allerheiligſten iſt. Der Berg
Sion iſt emi jehr herrlicher Orth und ubertrifft alles
was man ſich in dieſer Welt einbilden kan und mochte
uns gar wohl auf Ewig vergnugen dafern Gott es
alſo verordnet hatte daß wir unſere letzte und endliche
feſte Berbleibnus darnmen haben ſolten.

Dasjenige aber was mit dem auſſern oder erſten
Raume des Tabernackels disfalls ubereinkommt iſt
das Paradies welches wenns gegen dieſe Welt o
der gegen unſer Leben um irdiſchen Leibe verglichen wird
ein herrlicher Orth und war wahrhafftig und wirek—
Uich der Orth der Ruhe worinnen die Heiligen vor der
Zukunfft Chriſti ihre Reſidenz hatten und von dan
nen Er ſie m Seiner Auffahrt mit auf den Berg Sion
anftnkrt OQii ſi

νν  oνο. 9 v d inget—deutet iſt: Wormit der H. Geiſt zu verſtehen giebt
daß der Weg ins Allerheiligſte noch nicht geoffen
bahrt ware weil oder ſo lange die erſte utte an
noch ſtunde.

Eine
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Eine Erlauterung einiger Puncten in der

vorgehenden Offenbahrung vom Autore
ſelbſt beygefugt.

J—

—aen der Lufft oder Atmoſphere wird alda geſagt
Q) daß ſie Egypten gleiche. Welcher Worte eigent-

licher Sinn und Meynumng iſt daß die Lufft
denen aus dem Leibe verſchiednen Seelen eben das—
jenige ſey was Eaypten denen Jſraeliten war nehm
lich ein Orth der Trubſall und Bedrangnus; wor
innen keine wahre Ruhe iſt und daher werden diee
nige ſo zum Reiche Chriſti gehoren durch dieſelbe hin
durch zum Paradieſe aufgefuhret welche zu Oberſt in
der Lufft oder Atmoſphære einen ſchweren Ubergang
antreffen denn es erſchemet als ein Meer daruber man
nicht kommen kan; aber die Krafft des HEKRn fuh
ret ſie hindurch. Und wenn ſie uberfliegen ſehen ſie
daß die Teuffel ſie verfolgen eben wie die Egypter
die Jſraeliter im Durchgehen des rothen Meers ver
folgten.

Ferner wird geſagt daß der Æther, oder Feuer
Himmel der Wuſten gleiche worinnen die Kinder
Jſrael viel ſchwere Muhe und Verſuchungen erlit—
ten: gleichwie diejenigen Seelen auch wircklich erfah
ren welche nach ihrem Tode weiter nicht dann in den
Ether gehen: denn ſolche ſierben zu fruhzeitig in ihrem
Wercke und ſteigen nur von einem Grade nach dem an
dern zu dem Reiche auf. Zu Oberſt im Æther ſind
anmuthige Wohnungen worinnen die Seclen berei—
tet werden durch ein ander erſcheinend Meer zu ge—
hen das dem. Fluſſe des Jordans gleichet zwiſchen
der Wuſten und dem Lande Canaan: durch dieſes
werden die Seelen durch den Arm des HERRn uber
gefuhrt; anders ſolten ſie nicht durch kommen tönnen:
ob wohl manchen vergonnet wird es zu verſuchen wer—
den ſie doch bald kleinmuthig kehren wieder um und be
kennen ihr Unbeauemheit vis ſie durch die Krafft und
Gnade Gottes ubergefuhrt werden.

Es wird weiter bezcuget daß der Dritte Himmel

D5 dem
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dem Lande Canaan gleiche oder deſſelben Gegen
bild ſey wormnen die Geſtalt einer ſehr luſugen
Landſchafft und lieblicher Wohnungen iſt und weil
erwahnt wird daß Felder Korn und Baume alda
erſchemen ſo muß man betrachten wie dieſe Erſchei—
nungen von der zuſammenordnung der Atomorum oder
kleinſten Theilchen zu unterſchiedlichen Geſtalten Maſ
ſen und Stellungen nach denen Geſetzen der Ewigen
Weisbheit und wahren Regeln oder Gottlich- Mechani-
ſchen Philoſophie alda aufgehen: denn dieſes geſchicht
durchs ewige Wort und dasjenige was Plato ſagt
daß Gott die Erde abmeſſe iſt nicht allein wahr in
den Wercken der Natur alhier ſondern auch in den
Wercken Gotes uber dieſer Welt als im Dritten
Himmel und Paradieſe &c.

Was den engen und ſchmahlen Weg ins Para
dies anbetrifft ſo fragt ſichs was denn die Urſach der
groſſen Schwerigkeit ſey welche die Seelen finden wenn
ſie ubergefuhret werden? Worauf die Antwort iſt daß
die gefallnen Engel die Schwerigkeit verunachen und
zwar durch einen ſehr groſſen (doch umichtbaren)
widerſtand den ſie denen thun und verurſachen die
durch dieſelbe Region reiſen wie die Canamiter wider
Jſrael auf eine ſichtbare Weiſe in dem verheiſſnem
Lande thaten ehe ſie dieſelben uberwunden und ihnen
unterthanig machten.

Jn Anſehung des Paradieſes ſo hats mit der Ge
ſtalt derer Dinge die alda innen in groſſer Berande
rung ſind eben die urſach als im Dritten Himmel
nehmlich die mannigfaltige ordentliche zuſammenfugung
der Atomorum oder kleinſien Theilchen durch Denje
nigen welcher das Ewige Wort oder Verſtand Got
tes als der gebenedeyte Mittler iſt.

Was aber die Seelen angehet welche im Dritten
Theile des Paradieſes noch in Weisheit und Wiſſen
ſchafften zunehmen ſo iſt ſolches auf dieſe wahre
Nypotheſin aegrundet daß ſolche die in ihrem Tode
nicht unmiuelbarlich ms Reich auffahren ihr Werck
grad und ſiuffenweiſe durchgehen und alſo von emem
Grade nach dem andern in Gnade und tugendlicher

Volla
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Vollkommenheit und correſpondirender Weiſe in Er
kandnus und Verſtande zunehmen worinnen man—
chen von mehr Erleuchteten Seelen und Engeln ge
holffen wird; gleichwie etlichen der Heiligen alhier in
dieſer Welt geſchehen iſt als dem Dantel durch den
Engel Gabriel welcher Dan.9 v 22 ſagte: Jch bin
hervorkommen dir Kunſt und Verſtand zu geben.
Beſihe Offenb.7 v 14 und Cap. 17v7Belangend das glaſerne Meer ſo find alda einige
ſcheinende Schwerigkeiten. Wie nehmlich eben derſelbe
Leib ein Meer und doch glaſern genennet werden oder
eben ein und derſelbe Leib feſte und doch fluſſig ſeyn
konne? Worauf zur Antwort dienet daß es nicht von
eben denenſelben Theilen zum Wenigſten nicht zu eben
derſelben Zeit gemeynt oder zu verſtehen ſey. Es iſt ins
Gemein eine zuſannnengeliefferte Feſtigkeit an deſſen
Auswendigkeit; zu nachſt darunter aver fleuſſt eine flieſ
ſige Subſtanz dem Waſſer gleich.

Was die Sieben Eigenſchafften anbetrifft wor—
aus dieſes glaſerne Meer zu entſtehen aeſagt wird: ſo
muſſen wir betrachten daß eine Geiſiliche Materie
ſey die aller Orthen zugegen iſt oder die durch alle
Dinge gehet. Dieſe Materie welche die materiali—
ſche Leiber durchdringet] ob ſie wohl geiſilich ſo iſt
ſie doch unterſchiedlicher Geſtalten und Groſſe auch im
terſchiedlicher Bewegungen und Gelegenheiten fahig
wie die Theilchen der Materie in der Welt. Eine ne—
benfache Qualificirung dieſer Materie nennen wir die
Sieben Eigenſchafften.

Die 1 demnach iſt verborgentlich zu erkennen daß
dieſe Materie durch das ewige Wort einwarts oder
nach dem Centro zeucht und alſo gerinnen oder geſie—
ben und feſte machet und folglich eine Urſnch der..Leiber und magnetiſcher Anziebungen in der auß

ſern Welt iſt.
Die 2de deutet eine Ausdehnung dieſer Materie

und eine Erbreitung vom Centroö aus an und iſt die
urſach ſolcher fluſſfigen Leiber in dieſer Welt als der
Lufft oder des Ethers.

Die zde deutet eme Aufloſung dieſer Materie an
und
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und iſt die Urſach der Circular-Bewegung der Erden
und alſo auch der Himmel und Himmliſcher Lei
ber.

Die ade Eigenſchafft deutet einen ſtarcken Trieb oder
Bewegung der ſcharffen und eckichten Theilchen dieſer
unſichtbaren Materie an und iſt eine Urſache desjeni
gen Leibs welchen wir in dieſer Welt Feuer nennen.
Und iſt das welches in der Schrifft der Zorn Gottes
und worvon Gott ein verzehrend Feuer genannt wird
Hebr. 12 v 29. mit welcher Geſtalt Sich Gott auf dem
Berge Sinai bekleidete: Denn Sinai war gantz und
gar im Rauche weil der HERR darauf im geuer
hernieder ſineg Exod. 19 v 18. Und Deut, 4 wird ge
ſagt daß der Berg mit Feuer brannte bis an die
Mitte des Himmels und daß der HERR Mitten
aus dem Feuer redete v 1t 12. Mu dieſem zerſtohrte
der HERR Sodom und Gomorra: Denn es wird
Gen.19 geſagt daß der HERR uber Sodom und
Gomorra Schweſfel und Feuer regnen laſſen vom
HERRn aus dem Himmelt: allein ich urtheile nicht
daß dis Feuer des Zorns Gottes dieſes allein und
unmittelbarlich gethan habe ſondern durch die
Theilchen des Schweffels und Salnuters in der
Lufft verſammielt und alſo durch ihr innerlich Feuer
erweckt und bewegt.

Die 5de Eigenſchafft deutet an die Qualificirung
dieſer Materie in runde langlichte und linde Theil
chen ſo daß ſie ein geiſtlich Waſſer ausmachen wel
ches in der Schrifft genannt wird das Waſſer uber
der Feſten und worauf Joh. z v g gedeutet wird: Es
ſey denn daß Jemand aus Waſſer und dem Gei
ſie wiedergebohren werde &c. Dieſes dieweils
geiſtlich iſt beſanfftiget die Seele da das auſſere
waſſer allein den Leib waſchet.

Die 6de Eigenſchafft deutet ein ſolche Qualificirung
dieſer Materie an die das Paradies ausmachet
das iſt ein geiſtlich Grunen Wachſen oder Auf
aehen aller Arthen Himmliſcher Baume Fruchte
Krauter und Bluhmen aus dieſen Waſſern machet
ſo wohl auch allerhand hebliche und anmuihige Ge

thone
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thöne und Stimmen dem Geſange unfſrer feinften
Singvogel gleich worvon wir ein Vorbild an denen
kunftlichen Gethone und muſicaliſchen Harmonien
haben welche durch mancherley veranderte Bewegun—
gen und kigurirungen der fallenden WaſſerTropf
fen gemacht werden. Dieſe öde Qualificirung des geiſis
lichen Waſſers formirt auch diejenigen lieblich harmo.
nirenden Gethone welche der Inſtrumental- Muſic
aleich ſind und die ich als Baß· Bioldegammen gehort
habe.

Die 7de Eigenſchafft machet die zuſammengerin

nung welche in der Schrifft ein glaſern Meer ge—
nannt wird und ein Leib oder Gehauſe und Aufen
thaltsOrth aller der andern Sechſe iſt.

t

Kurte



Kurtze Entwerffung der Tage Adams im
paradieſe und ſeines dreyfachen Falls.

Aus Heiliger Schrifft demonſtrirt, durch die
Furbilder Moſis und des Herrn Chriſti ſelber.

Aufgeſetzt durch Herrn Johann Theodorum
von Cſcheſch Equit. Silel. nach der Erkandnus

des ſeel. Jacob Bohmens welcher davon
alſo ſchreibt:

Cap. 11. Signat. rerum.

Adam als Er in Gottes Bilde ſtund und
weder Mann noch Weib war ſondern beydes:
der ſtund 4o. Tage im Paradieſe ohne wan

cken und als er fiehl ſiund er bis an den
zten Tag nemlich 4o Stunden im

Schlaffe bis das ihme Goit das
Weib aus ihme bawete.

1Timoth. 2 v 14.

Adam ward nicht betrogen; das Weib abei
wurde betrogen und iſt in der Ubertrettung ge
macht. [da nehmlich die Sache mit Adam

ſchon nicht mehr ſo guth war als da er
anfanglich geſchaffen worden.]

X  ak t
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Kurtze Entwerffung der Tage Adams im
Paradieſe. Nach der Analogia ſeiner mit

Moſe und Chriſto.

ach dem Spruch Rom.j v 14.
Da Adam ein Bild deſſen der zu—
kunfftig war, und anderwerts Chriſtus
der letzteloder der andere) Adam genennet

wird 1Cor. 15 v 4 wie geſchrieben ſie
het: der Erſte Nienſch Adam iſt ge

macht in eine Lebendige Seele und der letzte Adam in
einen Lebendigmachenden Geiſi. (denn alſo lauten die Wort
der Schrifft bey welchen Lutherus in ſeiner Verſion
nicht blieben iſt.)

Von Moſe aber wiſſen wir daß Er auch ein Bild
Chriſti geweſen als ein Mitler zwiſchen Gott und dem
Volcke wie ſeine Vorbilder und die Epiſtel an die Hebr.t.
2vn 2außweiſet alda ſiehet: Tehmet war des Apo
ſtels und Hohenwrieſters (den wir bekennen) Chriſti
Jeſu der da treu iſt Deme der Jhn gemacht hat: wie auch
Moſes in ſeinem gantzen Haufe &c.

Nach der Analogia dieſer beyder Moſis und Chriſti in
Gegentheile iſt die Prufung und der Wandel Adams un
Paradieſe: maſſen der Grund zur Wiederbringung durch
Moſen im Vorbilde ſeines Dreyfachen Falls geleget und
die Wiederbrmgung und Erfullung durch Chriſtum ge
ſchehen iſt.

Die Tage aber Adams im Paradieſe nach der
Analogia ſind dieſe.

Am 6 Tage ward Adam zum Bilde Oottes ein
Mannlein und Fraulein nach beyden Tincturen ge
ichaffen ſo Er beyde in ſich hatte aber in aller Keurch
heit und Zucht als ein Bild Gottes. Gen. nv 26 27.
Wie auch in Gott alle Tincturen umzertheilet ſeyn.

Am ſelbigen Tage ſegnete Gott Jhn nach beyden Tin
Eturen darum ſtehet Gott ſegnete Sie im plurali, ibid. v
28 und giebet ihme in beyden Tincturen den Seegen ſich
zu mehren und uber die Thiere und alſo auch ihre Thie
riſche Eigenſchafft zu herrſchen auch zuchtiglich vom
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Kraute und eFruchten der Erden nicht aber von den Thie
ren zu eſſen.

Am Siebende Tage
Vollendete Gott ſeine Wercke die Er machte und ru

hete am Siebenden Tage von allen ſeinen Wercken die
Er gemacht hatte Gen. 2 v 2. Darum weil niraend
in den 6 Werektagen c. mgeſagt wird daß Goit den Gar
ten Eden alda geſchaffen oder gepflantzet habe/ viel weni
ger am Siebenden da Er von allen ſeinen Wercken
die Er geſchaffen geruhet:

So folget das der Garten Eden oder das Paradies
den folgenden nehmlich den ßten Tag erſt hernach von
Gott gepflantzet ſey wie es auch in der Hiſtoria erſt nach
den 7 Tagen erzehlet wird.

Zuvor aber ehe der BERR den Garten HEDEVYI
pflantzte machte Er den Adam im Geheimnus einen Er
den Kloß (denn alſo lautets im Hebraiſchen oder ſo mans
noch eigentlicher geben wolte emen Staub der Erden
(der Aretz)und bließ ihm die Geiſtung des Lebens in ſeine
Maſen nehmlich von auſſen ein: und alſo ward Adam
eine Lebendige Seele, alſo ward Er im Geheimnus zur
Prufung und Verſuchung ins aunere Natur-Leben
geſetzet; und alſo pflantzte ihme Gott den Luſtgarten
HEDEV zu ſeiner Verſuchung. Welcher war innerlich
und auch auſſerlich wie Er nach dem Geheimnus Gen.
2v89/10/11/12/13 14 beſchrieben wird. Darein ward
Adam (nicht aber zur ſelbigen Zeit die Eva welche da
mahls noch nicht geſchaffen war) in ſeinen zweyen unge
trenneten Tincturen geſetzet daß Er ihn Bawete und be
wahrete welches ein groß Geheimnus iſt.

Dieſe Eiſſetzung geſchach auch eben am Achten Tage
der Welt nach dem nunmehr Adam im Geheimnus der
Prufung zur Lebendigen Seelen geſchaffen und der
Garten NEDEN daß iſt derWolluſt nehmlich das Va
radies nunmehr auch gepflantzt war. Bey welcher Ein
ſetzung dem Adam das Geboth vom Baume des Er—
kantnus Guthes und Boſes geſchach Gen. 2vis 17
Ward alſo in die GTage darinnen unterwieſen und gepruf
fet nach dem Vorbilde der 6 Tage Moſis und Joſue
welche Sie beyde vor denen folgenden 40 Tagen auf dem
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Berge mit einander vor dem HERRn zugebracht Exod.
24v13/14 in welcher Prufftung Adam damahl als Er
noch ohne die Evam im Paradieſe ſiund an ihrer ſtatt as
ber mit dem HERRn JESU (dem wahren Voſua
nehmlich dem Jnnern Worte des Lebens in unſer Nenſch
lichen Natur) umginge beſtund und damahls noch nicht
vom Feinde uberwaltiget war. Denn JESuS war
bey Jhme.

J Verſuchung Adams.
Am Siebenden Tage aber welches iſi der 1de Taa

der Welt hat der OVERR dem Adam geruffen daß Er
in ſemen Maturlichen Krafften ohne den Beyſtand der
Euſſern und Sinnlichen Beywohnung des dERRn JE
Su im Geiſie gepruffet und die folgenden 4o0 Tage in der
Einſamkeit ver uchet wurde nach dem Vorbilde Moſis
als ihn der QERN am Siebenden Tage rieff daß Er
gantz alleine hinauf auf den Berg und in die Wolcken
rame ohne den doſua Exod.24 v 13/ 14.

Alſo giengMoſes im Vorbilde allein auf die Spitze des
Berges und blieb alda 40 Tage und 40 Nacht gantz al
leine ohne den Joſua lbid. v ig in welchen 40 Tagen und
a40 Nachten der grund zur Wiederbringung des Erſien
Falls Adams im Geheunnuſſe geleget war.

So fangen ſich nun am 15 Tage der Welt die ao Tag
und Nacht der Pruffung Adams in der Emſamkeit bey
den Thieren in dem remen Leibe der Erſten Schopffung an

ehe Er noch Thieriſcher Eigenſchafft war. Dieſen 40
Tagen und Nachten werden die 40 Tage und Nachte
Moſis auf dem Berge Sinai alleine: und die 40 Tage
und Nachte Chriſti in der Wuſten entgegen geſetzet da
Chriſius vom Geiſte in die Wuſten nach ſeiner Tauffe
gefuhret war und allein mit den Wilden Thieren alda
umgeganaen wie Marcusc. i v 12 13 meldet und ſich
von aller Krrdiſchen und Elementariſchen Speiſe enthal
ten hat. ünd ſolches mcht nur bloß in der Analogia, ſon
dern auch in der Berſohnuna und Krafft.

Dieſe Entgegenſetzuna in Moſe iſt be chrieben Exod.24
v is. Deut.g vas in Chriſtoaber Matth. 4v 1. Luc. v2.

ſeqq. Item Marcinvi2z 1z da geſaget wird das Jhn
der Geiſi in die Wuſten getrieben und Er ſey alda in der
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Wuſten geweſen 40 Tage und ware verſuchet worden
vom Satan und ſey geweſen bey den Thieren und die
Enagel hatten Jhm (endlich) gedienet.

Dieſes ſeind die 40 Tage der Verſuchung Adams in
der Einſame bey den Thueren da ihme alle Thiere zu
gefuhret worden daß Er ein iedes nennete Gen.2 v 19/
und nachdem Er die 40 Tage uber ihrer aller Eigen—
ſchafften erwogen und Sie genennet: hat Er Sich endlich
in ihre getheilete Eigenſchafft verbildet und iſt in Un—
glauben gerathen weil Sie in zwey geſchaffen und em ie
des ſeinen Geſellen hatte; Er aber nir allem war und
ſeines Gleichen micht hatte Ibid.v 2o0 (als wemi Er nicht
ſo guter condition als Sie ware) hat auch Erwogen die
Luſt des Beyſchlaffs m den Thieren und daruber den
Rath Gotes nicht erwartet der da war durch Sich ſelber
aus Adam micht Jrrduſche ſondern Gotlliche Kmder zu
zeugen durchs Wort und den Glauben wie hernach in Ma-
ria an Chriſto geſchach dem andern und letzten Adam.

Ward alſo in ſolcher Bildung und Luſterung den vier
tzigſten Tag uberwunden darum ſahe Gott daß es min
mehr nicht guth war daß der Menſch allem ware denn Er
ſolte in ſolcher Bildung emen groſſern und unerſetzlichen
Fall gethan haben. Darum ſprach Er /es iſt micht guth
daß der Menſch alleme ſey Jch wil Jpme eine Gehul
fin machen die um Jhn ſey Gen. v 1d.

Daß mun Gott ſaget es iſt nicht gut daß der Menſch
allleine ſey: daraus iſt unwiderſprechlich offenbahr daß
eine Veranderung vorhergegangen in dem Menſchen war

um es miht guth ſeye: denn es hatte Jhn ja Gott zuvor
und anfanglich alleme geſchaffen und haue Jhn allem in
das Paradies oder deñn Garten OEDEN geſetzet. War
um ſpricht Er dem ietzund: es ware mcht guth? am öten
Tage als Er den Adam noch meht in eine Lebendige
Seele ſondern zum Bilde Gottes geſchaffen hatte da
ſiehet ja zu letzteGen. 1v 13 und Got ſahe an alles was
Er gemacht hate und ſiehe da es war damals ſehr guth
ſo ſehen wir auch daß micht geſaget wird daß es boſe ſey
aeweſen da Er zu einer Lebendigen Seele durch das
Anblaſen ſeines Athems geworden: kan auch micht boſe
genennet werden ſondern ſelhiges war nich guth. So be

findet



Adams im Paradieſe. 67
findet ſich auch nicht das Adam damahls vom verbote—
nen Baume geſſen habe ſondern daß Er vielmehr in der—
ſelben Probe alſo alleine zum Erfien beſtanden, ſo muſte
nun was anders zu dem guthen Geſchöpffe Gottes das
da allein geſchaffen war kommen ſeyn dadurch es nicht
guth geworden wie es von Aufang war alleine zu ſeyn. Und
daß ſolches die Berbildung in die Thiere und ihre zweyfa
che Geſtalt geweſen giebet klar die Particula cauſalis
DEN, (die Gott darauf ſetzet)an den Tag: Weil alda ſte
het: Denn als Gott der Herr Gen. v19 &c. Da dieſe
Erzehlung zur Urſache geletzet wurde. Sonſt ware das
Wort DENN, vergebens und ohne Urſach dahin ge—
ſetzt.

Weil nun Adam ſo ſtarck bildete in die getheilte Ei—
genſchafft der Thiere wolte Gott ihn behuthen daß er mcht

wurcklich den Fall vollendete. Und ließ ihn alſo in den
Schlaff fallen in welchem der erſte Fall vollendet ward
welches geſchach den zoſten Tag vom Anfange der Zufuh
rung der Thiere und Pruffung des Adams an denenſelbi
gen war alſo der 47 Tag ſint er in den Garten Heden
geſetzet war da er zuvor in eine Lebendige Seele des
Natur-Lebens gemacht war: ſeiter ſeiner Erſien
Schopffung aber nach dem reinen Paradies: Leibe zum
Bilde Gottes der zotzigſte Tag ſeiter dem Anfange der
Schopffung am geſten Tage. Jſt alſo ſelbigen Tag A
dam dem Reinen Keuſchen Jungfraulichen Leben des Er
ſten Reinen ParadiesLeibes der beyder Tincturen nach
dem Bilde Gottes eingeſchlaffen um die Zeit des Tages
da Chriſius dem NaturLeben am Kreutze entſchlieff und
ſtarb: Jſt gleich der achte Freytag vom Anfange der Welt.
Schlieff alſo Adam ein im Gehennnus dem Remen Na
turLeben des Keuſchen Leibes am Freytage als den g  Tag
der Welt in der neunden Stunde gegen Veſperzeit
Matth.27 v46. Mart. 14 v 3. die Zeit aber des Echlaf
fes Adams iſt wie die Zeit des Schlaffes und Todes Chri
ſti bis in den zten Tag. Als aber Adam eingeſchlaffen
wird ſeine Seite geoffnet noch ſelbigen Tag und die Eva
aus der daraus genommenen Ribben gebawet Geneſ. 2
v 21 /22 und zwar ſolches um die Zeit des Tages als die
Seite des QERRn Chrifti von der KriegsKnrchten ei-

E 2 nem



68 Kurtze Entwerffung der Tage
nem mit einem Speer geoffnet ward Joh. 19 v 34

Adam aber blieb alſo ſchlaffende dieſelbige Nacht
und den ſolgenden Tag als auf den achten Sabbath von
Anfange der Weit. Dergleichenauch die folgende Nacht
bis an die Zeit gegen Morgen da Er erwecket ward. Da
ihm erſt alsdenn die Eva zu gefuhret ward den 77 Tag
der Welt am neunden Sontag fruhe. Uin die Zit da Chri
ſtus zum Erſten der Mariæ Magdalenæ erſchien. Gen. 2 v
22. Joh. o vii/ 12/13/ 14/ 15/ 16/ 17]&c.

11 Verſuchung.
Von derſelbigen Zeit an ſend Adam und Eva mit

einander auch qo Tage un Paradieſe in der Verſuchung
geſtanden welches die andern 4o Tage ſind da Sie mit
einander am verbothenen Baunme verſucht und aepruffet
worden Und ſolches nach der Analogia der qo Tage der
Jorbitte und Verſuchung Moſis als Er zum andern
mahl 4o Tag und 4o Nacht vor dem HERRn wie zu
erſt niederfiel und aß kein Brodt und tranct kein Waſſer
um alle der Sunden des Volckes willen die Sie gethan
hatten als Sie das gegoſſene Kalb gemacht und es an
gebethet Deut.9 18 zo und alſo nach der Analogia der
Zeit des Lehramts und Verſuhnauits Chriſti welche in
dieſen 4o Tagen gebildet ſind.

Aber den 4o Tag ſeiter Adam und Eva mit einander
im Paradieſe geſtanden welches wiederum den Freytag
trifft und der 7 Taa ſeiter dem Anfange der Welt und der
14 Freytag iſt: wird Eva von der Schlangen endlich verfuh
ret erſtlich Geiſtlich m der Nacht uin die Zeit des Abend
mahls Chriſti und des Ringens im Oehlgarten endlich am
Tage zur Zeit der Uuberantwortung Chriſti daß Er gekreu
tiget wurde und wird Adam endlich von der Eva auch
um die Zeit des Todes Chriſti am Kreutze ſelbigen Tag
überwunden.

Sie aber ſtarben alſo mit einander dem Paradies—
Levben ab und hatten noch kein rechtes fuhlen ihrer Sun
den noch daß Sie am Leben Gottes und des Paradieſes
geſtorben waren: ſondern meynten es wurde ſo viel nicht
auf ſich haben: blieben alſo den folgenden Sabbath und
die darauf folgende Dritte Nacht.

Aver gegen dem Morgen uun die Zeit des Erdbebens

und
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und der Auferſiehung Chriſti ftengen Sie an zu enpfinden
ihre Nackthert in Empfindung etwa des froſts der Nacht
und des fruhen morgens werden Sie gewahr daß Ste
Nackend ſeyn und machten ihnen Schurtze von Feigen
blatteren daß Sie ſich deckten Gen.z v 7 welches min
war gegen dem o9 Tage der Wlilt welches iſt der 15
Sontag ſeiter dem Anfange der Schopffung.

Endlich gegen Abend dieſes Tages als ſich der Tag
geneigt und es Abend werden wolte Luc. 24 v2q da der
Tag wiederum kuhle worden war Geneſ. 3v 8 fangen
Sie an zu hören die Stumne Gottes des ERRn der
im Garten ging. Ibid. vß.

Und Adam verſteckte ſich mit ſenem Weibe vor dem
Angeſichte Gottes des OERRn unter die Baume un
Garten vg9 welchen entgegen geſetzet iſt das Brodbrechen
Chriſti zu Emaus und ſeyn verſchwinden als ſie Jhn
kannten.

Am Abend aber da Sie mit einander davon redeten
ruffet Gott der OERR den Adam und ſttzet ihn zur Rede
ſamt dem Welbe und der Schlangen nach der Analogia
der Erſcheinung Chriſti geſchehen ſeinen Jungern noch den
Abend ſelbigen Tages Lut. 24/36/37/38/ 39/40. Joh. 20
v19 /20 und ſo fortan dieſelbe gantze Hiſioria durch.

III Verſuchung.
Von dieſem Tage fangen an die 40 Tage Chriſii nach

ſeiner Auferſie hung und die alda geſchehene Erſcheinungen

und ſind noch ſelbige 4o0 Tage unſere Eltern auſſerlich un
Paradieſe gelaſſen worden daß Sie darinne Buſſe tha
ten und ihren Schaden recht erkenneten und deſto veſter
in die Verheiſſung gewurtzelt wurden. Welche 4o0 Tage
auch Moſes zum zten mahl (da ihme Zwo andere Taf
feln wie die erſten die Er zerbrochen zu hauen befohlen
war daß Er Sie Jhm auf den Berg brachte und Gott
aufs Newe die Worte die auf den erſien waren darein
ſchriebe zur Grundlegung im Vorbilde) auf dem Berge
zubracht hat und iſt geſchehen zu Cades Barnea, da Er die
zten qo Tag und Nacht zur Berſuhnung vor dem Herrn
lag und flehete und die Newen Taffeln auf den Bera Ho-
reb brachte und aufs Newe die 10 Gebothe darem em
pfing Deut.y v2z/24 /25. Deut. 10 vi/2/54.
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Hieher gehoren Mylticè die oppoſita der Erſcheinun

gen Chriſunin dieſen 40 Tagen welche Er noch vor ſemer
Aufarth alhier mit ſemen hungern gewandelt und ihnen
erſchienen und Sie vom Reiche Gottes unterwieſen. Act.1
vz bis Er alsdenn endlich mit ihnen gen Bethanien auf
den Oehlberg gieng da Er ſichtbarlich aufgenommen
ward vor ihren Augen welches der gang Moits auf Ho-
reb. andeutet das Geſetz aufs Newe zu empfahen.

Als Sie nun nach dem Falle die 40 Tage noch auſſer
lich im Paradieſe blieben und verſucht worden ob Sie
noch wolten oder konnten durch wahre Buſſe darinne ſie—
hen: ſo befand ſich gleichwol der Zug des Jrrdiſchen auf
ſern Weltweſens alſo ſtarck in Adam und Eva daß
Sie gleichwohl luſterten auch drauſſen auſſer dem Pa
radieſe zu ſeyn und alda die Welt zu erfahren und zu
pruffen. und ſolches iſt geſchehen den 138 Tag vom An
fange der Welt auch an einem Donnerstage wie die Rech
nung weifet und die Himmelfarth Chriſui welche dieſem
entgegen geſetzet iſt.

und iſt der 20 Donnerſtag oder Dornſtag in der
Welt: wie es auch die 2oſte Woche iſt.

Ausſtoſſung aus dem Paradieſe.
Weil nun Adam und Eva allſo ſehr hinaut luſter—

ten die Erde zu ſchauen und zu bauen: ſo laſſt Sie Gott
hinaus: doch alſo daß Er und Sie mochten im Paradieſe
noch ausund emgehen Gen.3 v 33 weil Er aber in der
Luſternhert auch anfieng auſſerlich zu luſteern nach dem
Baume des Lebens davon zu eſſen (von welchem ihm
auſſerlich zu eſſen nicht mehr in ſolcher Irrdiſchen geſtalt
erlaubet war: da Er noch emen groſſern Fall begangen
hatte wann Er durch Luſternheit vom Baume des Le
bens eigenthatig geſſen hatte) und nun Adam ſamt
Eva ro Tage ferner in ſolcher Verſuchung geſtanden:
als treibet Sie Gott endlich aus dem Garten gar aus
und lagert vor den Garten Eden den Cherubin mit emem
bloſſen Zweyſchneidenden Schwerdte zu bewabren den
Weg zum Baume des Lebens Gen.zv24 welches ge
ſchehen iſt den 148 Tag vom Anfange der Welt als A
dam m allem 140 Tage im Paradieſe geweſen und
Eva 94 Tage: fallet gleich in den Sontag als den
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Pfingſtag an welchem der H. Geiſt gegeben ward nach
der Verheiſſung den ioden Tag nach der Hnnmel—farth umd iſt der 22 Somag ſeiter dem Anfange der

Welt und der Anfang der 22ten Wochen.
Daß aber ein groſſer unterſchied ſey zwiſchen dem

Auslaſſen und Austreiben: verſtehet ſich an ihm ſelber;
Denn das Auslaſſen geſchiehet einem der ſelber hinaus
wil das Austreiben aber geſchiehet wieder eines Willen
und mit Gewalt: ſo beweiſet das Auslaſſen klar daß
Adam und Eva hmauts geluſtert aber nicht gantzlich
hinaus gewolt ſondern ausund emgangen oder aus-und
emzugehen begehret darum ſtehet auch das Ende wornach
Er geluſtert /aaß Er das Feld Bawte denn wie Adam
anfanalich geluſtert den Thieren in getheiltem Geſchlechte
und Eigenſchafft gleich zu ſeyn und nach ihrer Weiſe
ſich fortzupflantzen: alſo luſterte Er auch albier die Erde
zu bauen und zu ſehen die Wunder ihrer Gewachſe.

Als nun Adam in die aufſere Welt kommt bekom—
met Er auch ihre Luſternheit und luſtert nachdem ihme
nicht mehr alſo auſſerlich erlaubten Baume des Lebens
und will an demſelben Baume ihm ein gemengtes Ewi
ges Leben eſſen das Er alſo beydes noch in der verderb
ten Natur bey einander haben wolte welches endlich
Gott nicht leyden konte (denn es dem Adam ſelber zum
höchſten und unwiederbringlichen Falle gerathen ware
und zur hochſten linehre Gottes: denn es hatte das gantze

Ziel Gottes zu ſeiner Schopffung verderbet) ſondern ihn
derhalben gantz austreibet und den Weg zum Garten
mit dem Cherubin verwahrete. Wer nun alhier durch
die Decke Moſis durchſehen oder ihme dieſelbige weg
thun laſſen will der thue es; Dieſe Geheimnuſſe ſind
den Kindern Gottes und nicht den Spottern offenbah
ret wer es faſſen kan der faße es wird Er wieder ins
Paradieſe kommen ſo kan er ſolches wohl erfahren und
ſo Er auf dem Wege dabin iſt wird dieſes ihn die Er
fahrung wohl lehren denn es nicht nur oöde unfruchtbare
Speculationes ſeyn. Hiemit allerſeits Got befohlen.

E 4 TABU-
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T ABD L ADer Erſten 148 Tage der Welt bis auf die
Ausſtoſſung Adams aus dem Paradieſe.

O. 1. Das Liecht geſchaffen.
C. 2. Die Himmel.
dJ. J. Die Truckene mit Krautern und Baumen.
J. 4. Die Sterne.
2. j. Die Fiſche und Vogel.
2. 6. Die Chiere auf der Erden und der Menſch.
h. J. Der Sabbath die Ruhe und der Seegen
2. O. 8. Der Menſch zu einer Lebendiaen Seele

botenen Baume nicht zu eſſen darinnen Er 6
ĩ Cage gepruffet und beſianden au Analog. Exod.

24. 13. 14. C. 9. 10. 11. 12. 13. 14. Gott ruffet
Adam aufs Yleue. Exod. 24. 13. 14.

3. O. 15. Anfang der 40 Tage der Verſuchung
Adams im reinen Leibe. 16. 17. 18. 19. 20. 21.

4. O. 22. 23. 24. 25. 26. 27. 28.
5. O. 29. 30. 31. Z2. Z3. 34. 35.
G. O. 36. 37. 38. 39. 40. 41. q.
7 O. 43. 44. 45. 46. 47. 48. 49.
3. O. jo. ſi. 2. jʒ

54. Ende der erſten 40 Tage. Anfang ʒum
Schlaffe.

55. Adam in Schlaff hora 9. Eva poſt con-
dita.

56. h. Adam Schlafft noch.
9. O.57. Gegen Morgen Adam erwacht: Eva ih

me zugefuhrt. Aufang der andern ao Tage
nehm
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nebmlich der Pruffung Adams und Evæ in
ihren Thieriſchen Leibern. gb. 59. 6o. 61. 62.63.

10. O. G4. G5 66. 67. õS. G9. Jo.
11. O. 71. 72. 73.74. 75 76. 77.
12. O. 78. 79. So. dI. 82. 83. 84.
13. O. dg. 86. 87. 88. S9. 9o. yI.
14. O. ↄ2. y3. 94. J. L.

Ende der andern 40o Tage Eva geiſilich Lu
ſiernd und innerlich gefallet. 2. q7. Eva fallt
auſſerlich und beredet auch Adam. h g8. ge
hen in dem Tode und vergeſſenheit ihrer ſelber
noch dahin und ſuchen Ruhe im JIrrdiſchen
und Aeuſſern.

15. O. 99. Gegen Morgen wachen Sie auf zur
Empfindung ibrer Bloſſe und Nacktheit. des A
bends aber da es wieder kuhle wird ruffet ihnen
Gott und halt Gerichte giebet auch die Ver
heiſſung: und gehen an die ao Tage zur Buſſe
und weiterer Pruffung. 100. 101. 102. 103.
104. 103.

16. O. ioG. 107. 1o8. 1o9. 110. 111. 112.
17. O. 113. 114. 11J. 116. 117. 118. 119.
18. O. 12o. 121. 122. 123. 124. 125. 126.
19. O. 127. 128. 129. 130. 131. 132. 133.

820. O. 134. 135. 136. 137. A. 13.
Ende der qo Tage zur Buſſe und zten Pruf
fung: welchem Tage die Himmelfahrt entge
gen geſetzt iſt. Denn es geſchach alda der zte
Fall indem Adam und Eva hinaus luſterten
auch auſſer dem Garten zu ſevn und die Erde
auſſer dem Paradieſe zu pruffen und zu erken
nen denn es zog Sie die Frucht des Baumes
der Erkantnus Gutes und Boſes alſo. Hier
fangen an die i0 Tage der Pruffung in und
auner dem Garten an weichem 138ten Tage
Adam und Eva aus dem Garten gelaſſen wor

E den
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den die Erde zu bauen; doch daß Sie wie—
derum in den Garten konnten wenn Sie wolten.
2 139. Aber Sie verderbtens nochmahls mit
ihrem luſtigen Luſtern vom Baume des Le—
bens in dieſen verderbten Eigenſchafften zu
enfen daß Sie alſo ewiglich in ſolchem Ein
und Ausgange und Erkantnus Boſes und Gu
thes leben mochten welches ihr hochſter Fall
geweſen ware. h. 140.

21. O. 141. 142. 143. 144. 145. 146. 147.
22. O. 148. Adam und Eva gar aus dem Gar—

ten vertrieben und der Weg mit dem Cheru—
bim verwahret daß dadurch der ate unwieder
bringliche Schade oder Fall verhuthet wurde.
C. 149 Tag. Erſter Cag Adams im Elende
der Ausſchlieſſung und Ausſtoſſung aus dem
Paradieſe.

Wenn wir nun dieſes alles anſehen: ſo befindet ſich
daß dieſe gantze Zeit vom Anfange der Welt bis zur
Austreibung Adams und Evæ aus dem Paradieſe
z Tage Jubilea begreifft nehmlich 3 mahl 5o; doch
fehlet am letzten Jubileo der 49 Taag als der Schluß
und der gote nehmlich der Jubel-Tag ſelber weil al—
les durch Chriſtum erfetzt und wiederbracht werden
ſolte.

Es iſt anch mit Verwunderung zu ſehen wie die
Analoqia und Harmonie der Tage in der Wochen mit
einander uberemtreffen in der Einfaltigen Rechnung.

Es ſind voll Gehenmuſſe hierinnen ſo iemand die
Augen auffthut oder ihme offnen laſſen wil. Der
HExn helffe uns wieder in das Paradies durch JESupr Chriſtum unſern OERRn. Amen.

Das
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Gottes Gnade Friede und Seegen nebenſt
meinem Gebehte und willigen Dienſien zuvor.

7 hrenveſter Achtbahrer und Wolgelehrter
Freund &e. Daß Theophraſtus Paracelſus, und

S audere
 nach demſelben Mr. Valentinus Weigelius, auchw

vom Fleiſche Adams und Chriſti, hat dieſe Ur
ſach; daß im Fleiſche Adæ, nach Ahrt der klei
nen Welt verboraen ſeyn alle Eigenſchafften

der groſſen Welt uacht allein alſo daß dieſelbige als eine
Eigenſchafft die man davon ſcheiden koönte als die Warme
im Wafſter un Fleiſch Adæ ſey; nein mit nichten; ſondern
auchweil es iſt deſſelben Natur; und wird das Wortlein Na-
tur alhier nicht nach Gottes-gelehrter Leute Weiſe oder alſo
verſtanden wie es im 3 Cav. der Confeſion Dr. Henrici Knun-
ralli herrlich erklaret iſt nehmlich von den ſaj Liechte und Leben
aller Creaturen welches freylich ein Ausfluß aus Gott iſt wit
im 2 Capit. des Buchs der Weisheit mercklich beſchrieben und
genannt wird das Hauchen der Gottlichen Krafft und ein
Glautz des ewigen Liechts: Sondern alhier wird das Wortlein
Natutr verſtanden von einein angebohrnen angeerbten und ein
verieibten Dinge oder Eigenſchafft darum heiſſet es Natur
vom gebohren werden und das iſt ein eingepflanzet oder einge
leibet Weſen: Dieweil nun das Fleiſch Adæ mit allen Eigen—
ſcherfften der groſſen Welt in der That behaftet ſo iſt alles
was die Ratur des Fleiſches Auæ gebichret Thieriſch  Vichiſch
Brutaliſch oder inſonderheit Wolfiſch Hundiſch Fuchſiſch dc.
das wird mit demſelben Fleiſche Al—dæ alſo fortgepflantzet und
heiſfen ſolche in der Schrift Schlangen-« jaamen Otterngezuch
te und wie der Pſalm ſpricht; Die von Mutterleibe an ver
rehret ſind eine verkehrte Ahrt verfluchter Weinſtock vom Acker
Sodom; derer Nahmen viel hundert ſeynd in der Schrifft:
Und dieſe Fleiſchliche Gebuhrt aus dem Fleiſche adæ iſt dem
Jrrdiſchen Himinel unterworffen und allen Einfluſſen der rla-
neten, welche ſolche Fleiſchliche Gebuhrt tingiren incliniren
icgiren und influiren: Alſo was khylice, oder ihrer Lebensahrt
nach heiſſen Fuchſiſche Menſchen wie Herodes, welenen der
HERM emen Fuchs nennet; die heiſſen nach Ahrt der Stern
runſt lercurnliſten:? Die Lowen-ahrtige Menſchen heiſſen
Martialiſten und ſo fortan: Nun ſo viei Thieriſche Ahrt auf
Erden ſo viel auch im Geſtirn und giebt dieſe Fleiſchliche Ge
buhzrt nicht allein die Sitten Gebehrden Wercke und Leben;
ſondern es hat [b) ſein inwendiges Weſen recht weientlich ein
gtbohren einverleibet eingenaturet im Fleiſch und Bluthe Adæ.
darum wird es mit fortgepflantzet gleichſam aus ſeiner Wur
gel oder aller-inwendigſten Weſtn: Und iſt dieſe verkehrte

Ahrt
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Ahrt nicht ſo ein Zuſatz ohne Weſen le) wie man eine Farbe
an eine Wand mahlet ſondern in den Minſchlichen Klumpen
ſelber in Limbo oder Leime eingeleibet als in einem turtzen
Begriffe der gantzen Welt; Jſt aber in Adam vor dem Falle
dermaſſen verborgen geweſen gleichſam als todt oder Nichts
datz mans nicht gemercket es hat ſich nicht in ihme gereget
gleich als in einem zarten Kinde da kein kalſch ſondern eine
recht heilige einfaltige Natur innen iſt; und gleichals in ein
nem Saamen ein Baum verborgen liget mit allen Aeſten und
ſcharffen Dornen ob ihn wohl niemand la ſihet oder mercktt
ſo iſt er doch weſentlich darinne verborgen; iſt aber in adam
nicht Boſe geweſen vor dem Falle; ſondern durch den Fall und
Ungehorſam iſt alles verkehret worden in eine widrige Natur
und fleuſt alle verkehrte Ahrt aus dem einigen Ungehorfam des
Mtenſchen und Fluche Gottes her: Dan alles was ſich von
Gott abwendet nehmlich von dem Ewigen Guthe das muß ja
nohtwendig Boſe und Gott widerwertig werden gleich als aus
dem Lucifer ein Teuffel ſelbſt iſt worden und all ſein Engli-;
ſches Liecht und Weisheit ins widerwertige verwandelt als in
eine Finſternus und Boßheit. Nach dem Falle aber iſt die Vie-
hiſche  Thieriſche Ahrt und Natur hervorgebrochen aus ihrem
verborgenen Quelle und Saamen und hat uberhand genommen
wie ein Ausſatz. Was nun im Fleiſche Auæ iſt verborgen gele—
gen eingezogener und doch allgemeiner weiſe nach das iſt durch
die Fleiſchliche Gebuhrt geſchieden den Fleiſchlichen Kindern
Adr angebohren und in ſic ausgetheilet worden: iedoch alles in
einer vertehrten Ahrt (denn auch vor dem Falle alle Jrrdiſche
Eigenſcnafflen guth goweſen) alſo daß darnach nach dem Falle
diener Wolffiſcher der andre Hundiſcher der dritte Fuchſiſcher
Ahrt worden und alſo gebohren iſt: Denn was in Adam nach
allgemeiner Ahrt aelegen iſt durch die Fleiſchliche Gebuhrt in
eine ſonderliches Weſen gangen. Theophraſtus in ſeinem Vuche
von den Mohnſichtigen: Die Vichiſche Ahrt haben wir weſent
lich in unſerm Limbo, nicht durch Gleichnus allein als ſo ci-
ner SauAhrt an ihme hat ſo hat Er dieſelbige Ahrt weſent—
lich in ihme wegen des Todlichen Limbi oder Lein-Weſens
darinnen alles begrinen was von Firmament oder auſiern
Himmel und der Erden herruhret: denn der Menſch tontt
zolche viehiſche Ahrt nicht wurcken wenn Er ſie nicht weſent-
lich in ihme hatte in der verborgenen Macht zu wurcken im
ſterblichen Theile ſonſten muſte Er den ſterblichen Limbum
nicht an ſich haben; wenn Er aber denſelben in dieſem Leben
nicht hatte ſo lebte Er rein und teuſch wie im kunfftigen Le—
ben; und das iſt die Fleiſchliche Linea, davon ich geſchrieben ha-
be limbus mortalis, oder der ſterbliche Theil aus welcher Chri
ſti Fleiſch nicht iſt das ſey ferne ferne! Aus der Fortpflankung
und Vermehrung der unzehlichen Ahrten Eigenſchafften und
proprietaten des allgenteinen Fleifſches Adæ in ſo viel tauſtnd
Ahrten und partticularitaten der Menſchen iſt entſprungen die

lob.
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lobliche Kunſt der Ertundigung der Natur aus iemandes An—
gtſichte Bezeignung und Hande-ſeherkunſt: denn ſo offt eine
ſondere Ahrt und Eigenſchafft fortgepflantzet und abgeſondert
wird ſo offt iſt eine andere Ihyliognomie, Signatur oder Chi-
romantie; welche bezeichnen den im Menſchen verborgenen
Planeten lauff durch die Lineamenten daher es kommt daß
kein Menſch dem andern gleich ſihet die Natur hat ihn an—
ders gezeichnet nach ſeinem inwendigen Weſen und Eigen—
ſchafft; und wenn dieſelben alle ausgetheilet ſeynd nehmlich
was Gott allgemeiner weiſe in adam, als in Sein hochſftes
Kunſtſtuck geſchaffen und geleget hat ſo wird die Fortpflan—
zung der Menſchen aufhoren ſo iſt der unmverſaliſche Baum
des Fleiſches Adæ ausgewachfen und alle ſeine Aefte ausge—
breitet ſo iſt das allgemeine ALLE in ſeine abſonderliche
Aeſte gangen und denn kommt das Ende der Welt und der

—oſchen als der kleinen Welt nichts geben ſind alle un Men-
ſchen erfullet lej das iſt des Menſchen letztes und ſein Ende.
Solches ſchreibe ich Euch Herrn Rratmo Woltarten, damit Jhr
Ucber Herr und Bruder wiſſet daß ich auch ein unwurdiger
geringer Lehreſchuler in der wahren Weisheit Gottes bin
weitz auch datßz dieſes wahrhafftige Gottliche und Natürliche
Geheimnuſſe ſeynd und Broſamlein der rechten wahren Gott
lichen Weisheit. Nun zur Sache ſelbſt:Jhr habt gnug verſtanden daß Chriſtus unſer Herr nicht

aus der Fleiſchlichen Naturlichen Viehiſchen Thieriſchen
vder Brutaliſchen Unea Adami, die ihr Eſie und Liſſentz im
Fleiſche Adæ hat aus der erſten Schopffung gebohren ſey:
Muß derowegen nothwendig einet andere Lines ſeyn (Theo-
phraſtus nennets die Lebens-Linie) die ihr Eſſe ſo wohl hat in
Adam, als die erſte. Dieſe Linea iſt nun nicht allein aus der
Schrifft ſondern auch.aus der Natur und dem Menſchen
das iſt beydes aus der groſſen und kleinen Welt zu bewei—
ſen denn aus Dr. Khunratns Buche genannt Schau—platz
der Ewigen Weisheit habe ich gelernet Gott und die rechte
Weisheit aus der Schrifft der großen und kleinen Welt zu
erkennen: was aus Fleiſch gebohren iſt iſt Fieiſch was aber
aus dem Geiſte gebohren iſt das iſt Geiſt Jon 3 da ſind
die beyden Umnien Fleiſchlich und Geiſtlich und dietelben find
weſentlich welches das Wort Gebohren bezeuget: Denn was
gebohren iſt iſt aus einem Weſjen gebohren die zufällige
Sachen gebehren nichts; Hülſen und Spreuer zeugen nichts:
Derowegen was aus dem Fleiſche gebohren wird eben das
wird aus dem innerſten Weſen des Fleiſehes ll) oder aus dem
Fleiſchlichen Geiſte gebohren. Daher habe ich geſchrieben datz
die Linea des Geiſtes eine leibliche Frucht gebe denn aller
naturlicher Saame iſt ein Geiſt und giebt doch eine leibliche
Frucht und das iſt nicht der Sahme den man ſihet ſon—

dern
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detn der Spiritus oder Geiſt den man nicht ſihet; das man
ſihet iſt ſein Haus. Und damit ihr mich recht verſtehet was
der unſichtbare geiſtliche Saame aller Dinge ſey ſo ifts eben
das Liecht der Natur  das Leben der groſſen Welt der un—
vergangliche Geiſt Gottes in unzaylich viel pattieularitäten
oder abſonderliche Sachen ausgeiheilet in Menſchen menſche
lich in Thieren thiernch in den Erdgewachſen nach Ahrt der
Erdgewachſe derer aller wahrhafftiger Saaun iſt ein Geiſt
und wo der nicht im Saamlein ware ſo ware es thum und
wuchſe nichts; Sperma iſt nicht der rechte Saame ſondern
das Haus des Saamens der Saame ift der allerſubtileſte
Geiſt und zeuget doch leibliche Dinge und iſt wehl der Geiſt
Gottes als eine autzilieſſende Krant, iſt aber nicht Gott der
Heilige Geilſt der dritte Zeuge in der Gottheit: Sage dero
wegen und zeuge ſchließlichen alſo: So die Nauur die ein lau
ter Geiſt iſt etwas leibliches gebieret und in eine leibliche
Krafft und Frucht gehet; wie viel mahl ja hundert tauſend
mahl eher wircket und gebieret der lerendig machende Geilſt
Gott Selber der dritte Zeuge in der Drey-Einiateit der
Schopffer aller Dinge eine leibliche Heilige Frucht n Derohalben weil Chriſti Fleiſch nicht gehoret unter den Spruch:
Was aus dem Fleiſche gebohren iſt das iſt Fleiſch; das ſey
ferne! lnj ſo gehoret es billich unter den andern Spruch und
Linea: Was aus dem Geiſte gebohren iſt das iſt Geiſt: 1]
Darum ilt er vom Heiligen Geiſte empfangen uber die Natur
iſt teiner Natur-und Stern-tunft unterwoi ffen wie das Fleiſch
Adaæ. Alle Thieriſche und vom Geſtirn entſpringende Ernfluſ
ſe Eigeuſchafften und Impretliones haben nut ſeinem aller—
heiligſten Fleuche Nichts zu thun ſie finden un Allerheiligſten
Fleiſche JESV CHIKIsTI keine Vergleichung und ubercinſtim—
mnung. Jſt nicht ein Sohn Jupiters oder der Sonnen ſondern
Gottes des Allerhochſten darum auf Jhn lk] eine Neue
Himmliſche Naturkunſt gehoret wie der Stern inm Morgen-
lande bezeuget. Aldieweil nun der Spruch alſo lautet: Was
aus dem Geiuſte gebohren ift das iſt Geiſt; Chuiti Fleiſch
aber aus Gottes Geiſte nicht aus emem Fleiſchlichen Geiſte
empfangen und entſprungen iſi: So mitßß auch nothwendig
llj das Alerheiligſte Fleiſch Chriſti wahrqhafftig ein lauter
Geiſt ſeyn: das uſt Nichts denn Leben und Kraffftt; doch we
tentlich leiblich menſchlich ein Geiſtlicher Adam: denn das
iſt nicht der rechte Menſch die Vichiſche von dem Geſtirne
und vier Elementen herruhrende Ahrt und Natur die Ottern—
gezuchte die Sohne ſupiters, diartis und Saturni, ſfondern
die rechte menſchliche Natur iſts die von ſolchen Jrrdiſchen
Dingen put, lauter und rem und ie mehr ron denſelben
rein ie mehr Meunſch: lm]j Darum hat Chriſtus die aller—
reineſte edelſte menſchliche Natur darum daß ſie nicht aus
dem Geiſte der Welt ſondern aus Gottes Geiſte empfangen
iſt: Und weil in Adldam dit rechte reine Menſchliche Ratur

gar
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gar verderbet ja untergetruckt durch die Thieriſche Eigen
ſchafften die nach dem Falle geherrſchet haben; damit aber
vor dem Falle die rechte Menſchliche Natur in Adam nicht
beflecket geweſen weil ſich das geringſte davon nicht gereget;
nach deur Falle aber iſt daſſelbe alles in ſeine Krafft und Leben
gangen und die zarte und edle Menſchliche Natur durchaus
untergetruckt und mit Brutaliſchen Eigenſchafften vergifftet
und verderbet: So hat Chriſtus durch ſeine Menſchwerdung
der andere Geiſtliche Adam werden muſſen und die rechte
Meunſchliche Natur annehmen und retten: Daher ihn S.
Paulus x Cor. 15 nennet den Geiſtlichen Adam den Himm-
liſchen Adam den HERNn vom Himmel und daſſelbe ſei
nes Fleiſches und Bluthes halber ſonſt ronte er nicht der an
dere Adam ſeyn: Dieweil nun 8. Paulus ſpricht der Hunm
liſche Adam, und deutet damit des HEMRn Fleiſch und
Bluht an; ſo iſts eben ſo viel als nennete er Himmliſch
Fleiſch und Bluht nicht daß ers mit vom Hinmnei gebracht
vatte wie einige ſchwermen: ſondern daß es Himmliſcher
uber- Naturlicher weiſe ln] im Jungfraulichen Leibe Mariæ,
durch den Heiligen Geiſt empfangen und gewircket iſt. Solte
man nun nicht Hunmliſch Fleiſch ſagen io muſte folgen datz
der Huumliſche Adam kein Fleuch noch Bluht hatte. Ferner
ſpricht S. Paulus 1 Cor. 15. Hat man einen naturlichen Leib
io hat man auch einen Geiſtlichen Leib der erſte Menich iſt
von der Erden Jrrdiſch der andere Menſch iſt der HERN
vom Hunmel. Sehet und horet doch den groſſen Unterſcheid
beyderley Fleiſches! Jrdiſcher Menſch Himmliſcher Menſch
vder Menſch vom Hummel. Jſt ein Menſch Jrwiſch ſo hat
er Jrrdiſch Fleiſch und Bluht: Jit ein Menſch vom Himmel
ſo hat er Hunmliſch Fleiſch und Bluht: lo] Es ware denn
daßz einer tonte ein Menſch ſeyn ohne Fleiſch und Bluht. Fer
ner ſpricht S. baulus: Welcherley der Jrwiſche iſt. ſolcherley
ſind auch die Jrrdiſchen und welcherley der Himmliſche iſt
ſolcherley ſind auch die Himmliſchen das iſt was fur ein
Geiſt die Empfangnus wircket ſolcherlev Frucht wird auch
gebohren mit Fleiſch und Bluhte: Der Weltund Fleiſches
Geiſt haben die Empfangnus des Fleiſches Chriſti nicht gewir
cket ſondern der Geiſt des Allerlochſten HERNn durch
die allergeheimſte Gottliche Uberſchattung; daraus iſt ein Geiſt
liſcher Himmliſcher adam worden mit ſolcherley Fleiſch und
Bluhte doch Menſchlich wie Theophraſtus vom Ewigen We
ſen oder Limbo gewaltig philoſophiret und vom Cagaſtri-
ſchen (oder irdiſchen) Leibe unterſcheidet.

Das iſt nun die Linea des Geiſtes davon ich geſchrieben
habe aus welcher durch den Glauben und Verheiſſung die ge
vohren ſind aus welcher Linean Chriſtus hertommt nach dem
Fleiſche; Die aus der Linea Chriſti ſind ſind rechte Men
ſchen die aus der Fleiſchlichen Linen ſind mehr Beſtien und
Vichiſch dann Menſchenz Dit Viehiſchen Menſchen oder der

Bie
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Biehiſche Geiſt iſt neidiſch wird zornig toll tolpiſch: Der
echte menſchliche Geiſt iſt milde achorſam ihm gebricht
uchts; beyde Geiſter ſind ins Fleiſch tommen. Alhier hatte
ch von des Abgrunds Finſternuſſen oder die ubter dem Ab—
zrunde ſchweben oder von der Uberſchattung des Geiſtes Got-—
es in der Erſten Schopffung auch noch etwas zu vermelden
aß ohne eine ſolche wunderliche Uberſchattung nichts Natur—
iches noch Himmliſches kan gebohren werden; Das geſchie—
et auch in Menſchen wenn etwas Hohes oder Tieffes in
inſerm Verſtande ſoll gebohren werden. Aus der Funſternus
nuß darnach das Liecht hervor leuchten; Muß meines erach—
ens auch im Steine der uhr-alten Weiſen geſchehen der
na iſt ein Spiegel der Schopffung Wiedergebuhrt und Hti—igung: Die Uberſchattung iſt eine Schorffung; Die Wirder—
jebuhrt iſt die Erleuchtung mit dem weſentlichen Liechte Got—
es; Die Heiligung iſt die Herrlichmachung. Die alten Lieb—
jaber der Weisheit haben ſich auch wohl etwas beduncken laſ
en daß nicht alle Menſchen rechte Menſchen waren darum
jehet Diogenes einsmahls am hellen Mittage mit einer Laterne
ruf den Marckt und als man ihn fragte was er ſuchte?
untworttet er; er ſuchte Menſchen. Einsmahls ſitt er auf ei—
iem Berge und ruffet: O ihr Menſchen tommet mir zu Hulf-
fe! und da das Volck zulieff ſprach er: Er habe ſie nicht
zeruffen er habe Menſchen geruffen. Wolte man nun ſpre—
hen ja recht das iſt von dem unmenſchlichen Bichiſchen Le—
en zu verſtehen und nicht von den Weſen; Antwort: Das
Vicehiſche Leben hat ſein inwendiges Weſen daraus es ent
ſpringet es hat Viehiſchen Urſprung und Wurtzel; denn
ware das nicht ſo ware das auſfſerliche Viehiſche Leben auch
ucht; es kumt aus dem Hertzen das den Menſchen verun
einiget derowegen ſo hat es alda ſeine weſentliche Wurtzelt
Hier muſte nun erklaret werden der herrliche Artickel von der
Wiedergebuhrt; Beſehet die Wiedergebuhrt der dietallen:
alſo muſſen alle naturliche Menſchen wiedergebohren werden
das iſt mit einem Himuliſchen Geiſte tingiret erneuert
zereiniget und verherruchet immer mehr und mehr von Tage
zu Tage von einer Klarheit in die andere als vom Geutte
des HERRn wie s. Paulus herrlich redet daß wird eben ſo
wohl weſentlich Fleiſch und Bluth in dem Menſchen glenhe
wie die Tinctur lp) ein neu Weſen giebt nicht eine neue
Eigenſchafft allein: Jch muß eben ſo wohl Chriſti Fleiſch und
Bluth in mir haben als adams Fleiſch und Bluth; daßz
yerſſet ein Neues Geſchopffe weſentlicher weiſe; und nicht ala
lein werden wir des weſentlichen Fleiſches Chriſti theilhafſtig
ſondern auch durch Jhn der Gottlichen Natur wie 8. Petrus
frricht: Daß uns alſo Chriſtus ſeine Menſchliche und Gott
licke Natur mittheilet; Dis iſt das groſte Gehennnus. ait
jemand in Chriſto, ſagt S. Paulus, der iſt eine Neue Crra—
kur; alſo iſt Chriſtus in uns. Solches bezeuget S. Paulus
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Z2 Des ſeel. Joh. Arndts groß Geheimnus
mCor. x5. Hat man einen Natuorlichen Leib ſo hat man auch
einen Geiſtlichen Leib; aber der Naturliche iſt der Erſte dar—
nach der Geiſtliche: Duſer iſt der innerliche Wiedergebohrne
Menſch der mit dem weſentlichen wahren Fleiſch und Bluthe
Chriſti muß geſpeiſet werden im Nachtmahi; [q] von dem
werden wir ernehret daraus wir ſeynd geſchaffen: O hohe
Tieffe und ſehr liebliche Weisheit! Es iſt alles zwiefach der
Aeuſſerliche und Junerliche Hummel. Aus dem Jnnern Him—
mel gehen die Neuen Sternen die uber naturlichen Zeichen:
Aus dem Jnwendigen Menſchen gehen Neue Kraffte Leben
Tugenden Zeichen Wunder- zeichen Wunder; in der Neuen
Creatur und Natur iſt das weſentliche Liecht Gottes Joh.1.
Woelches das Leben iſt das thut alles; dieſer hat allen Aeuſ—
ſerlichen Creaturen zu gebieten als der rechte Menſch der
da iſt der HEdiR Himmels und der Erden; der kan den
aufſerlichen Himmel auf- und zuſchlieſſer (wie Elias.) Er iſt
der rechte Gelehrte in der Weisheit Gottes und Sternkunſt
dieſein hat Gott die Herrſchafft gegeben uber alles. Aber ich
komme zu weit; hie heiſt mich kiato ſtillſchweigen: Es ſind
Geheimnuſſe die mehr zu verbergen dann zu offenbahren
ſeynd. Aber Dr. Khunrath wirfft mir vor aus dem Buche To—
biæ: Der Furſten Heunmligteit ſoll man verſchweigen aber
Gottes Wunder offenbahren: Jch antworte: Es iſt ein ſehr
groſſer Unterſcheid zwiſchen Gottes Wundern und der Fuürſten
Geheimnuſſen; Die Wunder muß man hochlich preiſen aber
die Geheimnuſſen verſiegeln ſonſt ſeynd ſie nicht mehr gehei
mne. Gebet das Heiligthum keinen Hunden die Perlen keinen
Sauen. S. Paulus hat viel Geheimnuſſe im dritten Himmel
gelernet aber nicht alle geoffenbahret. Es beareiffen nicht alle
dis Wort ſpricht der HERR ſelbſten; Veruegele dieſesſteht im Daniel und Offenbahrung ſohannis. Jſt gnug fur den
aemeinen Mann datz ſie winen Chriſtus ſey ein wahrer
ZRenſch ohne Sunde vom Heiligen Geiſt empfangen aus
der Jungfrauen Mariæ Fleiſch und Saamen gebohren ſey eint
Frucht ihres Leibes geſalbet mit allen Gaben des Geiſts und
Rrafft Gottes nach ſeiner Menſchlichen Natur von deſſen
Fulle wir alle nehmen munen &c. Dieſer iſt der rechte Er-
toſer und Gefalbte des HERRn von welchem wir die Sal
bung die uns alles lehret empfangen munen.

Habe dieſes ohn vorhergehend Nachdencken zur ſtund wie
mirs zufloſſe nicht durch ſonderliche Bewegung alſo bald als
ich Dr. Khunraths beygeſchriebene Auſlegungen uber meinen
Brief geleſen innerhalb zwo Stunden nach einander geſchrie—
ben. Hab ichs nicht alles getroffen oder io genau erwogen
haltet mirs zu guthe; Es wirfft das Liecht io Gott in einen
Menſchen geſaet hat nicht auf einmahl ſeine Strahlen von
ſich; doch weiß ich daß ſolches die Wahrheit iſt in der
Heiligen Schrifft und Buche der Natur wohl gegrundet: Bit
te aher demutiglich wollet dis unem Schreiben gehenn bleis
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Zen lafſen. Wolte Gott daß ich mechte ein wenig mehr
Nachrichtung haben in der Gottlichen Himmliſchen Weisheit
und Chriſtlichen Ertantnus Gottes der Engel und Geilter
ſo wolte ich wider die irrige und abentheuerliche eingebildete
Weisheit treulich ſtreiten helffen; das duitte begehr ich nicht
wenn ich nur den geſegneten Hunmuiſchen Ecklſtein recht habe
und in meinem von Gott befohlenen Amte recht brauchen mo
ge ſo habe ich gnug. Hiermit ſeyd Gette dem hHERRu be—
fohlen!

Euer Bruderlicher Freund

JoOnANNEs ARNDT.
Abgeſchrieben zu Dreßden Jn Eyle.

aus ſeiner eignen Hand
am 25ſten becember im

Ehritli 1599.

Ein Auhang und Erklarung dieſes Send—
ſchreibens vom Fleiſchwerden des VWORTS;

aus des Authoris eigener Hand abgeſchrieben
im Jahr Chriſti 1669.

aſ iecht und Leben aller Creaturen welches
freylich ein Ausflußß von Gott iſt.] NRicht
aber alſo zu verſtehen als ſey es eine we—
ſentliche Ausflieſſung von Weſen und e—
wiger dubſtantz des Schopffers ſondern als
eine Wurckung oder Frucht und lebendige
Krafft als der Glaſt und Schein oderWarme lſo von der Sonnen ausagchet.

bl Sein inwendiges Weſen weſentlich.] Oder nach der ver—
borgenen Krafft in der allergeheunſten Eigenſchafft.

c Wie man eine Farbe an die Wand mahlet.] Oder als ei
ne Warme im Waſſer.

d l Sihet oder mercket ſo iſt er doch weſentlicher.] Oder traff
tiger welſe.

e Das iſt das allerletzte Ziel des Menſchen und ſein Ende.]
Was alhier von den Außerwehlten Gottſeeliger Maſſen
ronte eingefuhret werden daß die Welt ſo lange ſtehen
muſſe bis die Zahl der Auserwehlten erfullet iſt dietem
nicht zuwider: Gott hat alles in Zeit und Ordnuung gefaſ—
ſet; darum muſte auch Chriſtus zu beſtimter Zeit geboh—
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24 Des ſeel. Joh. Arndts groß Geheimnus
ren werden; und iſt dislein andere UnterredungsHan«
del ja die Zeit muß um der Auserwehlten willen verküre
ket werden.

fOder iſt gebohren aus einem Feiſchlichen Geiſte.] Welches
nicht der Meinunag geredet wird als wolte man die Sun
de zum Weſen machen wie Iltyricus: Auch nicht der
Meinung als wüſte man nicht zu unterſcheiden unter
dem Weſen oder deſſen zufalligen Oingen nach der Ber-
nunffttunſt; ſondern daß man wiſſen folle daßz das nach
Anleitung der Vernunffttunſt ſo genannte zufallige Ding
und Cigenſchafft nicht erreiche die grauſame Macht und
Gewalt der Sunden und Erbubels die des Teuffels
Gifft Harniſch und Pallaſt iſt: Auch nicht darum als
wütte man nicht unter der reinen Menſchlichen Natur
und unter der Sunde zu unterſcheiden da man doch den
Unterſeherd in Adam vor und nach dem Falle und n
Chriſto tlärlich ſichet: Sondern darum dan man wiſſen
ſeil datz die Aleiſchliche Gebuhrt nach dem Spruche
Was aus dem Fleiſche iſt gebohren das iſt Fleiſch:n ſch
eme Fortpflantzung der unreinen uund gautz verderbten
Natur dem Tode und Teuffel unterworffen; Da das
Wort aus dem Fleiſche gebohren nicht verbluhmter wer
ſe oder Gleichnus-weiſe ſondern Niaturlich verſtanden
wird vom verdorbenen Lerbe und Seele die deun Teuffel
und BVerdamnus unterworffen iſt; Unter welche Fleiſch
liche Gebuhrt Chriſtus nicht gehoret. Alſo im Gegentheile
ſoll der andere Spruch: Was aus dem Geiſte gebohren
iſt iſt Geiſt auch weſentlich verſtanden werden weil
man ſonſft kein bequemer Wort finden kan: Nicht dar—
um daßz die Menſchliche Natur in Chriſto ein Geiſt
ware; ſondern datz ſie alſo aus dem Heiligen Geiſte
empfangen daß ſie weſentlicher Maſſen und Kern. rein
iſt vom Heiligen Geiſte geheiliget und gereiniget; wel
che Heiligteit und Reinigteit in Chriſto und ſeiner
Menſthlichen Ratur kein ſolch Bernunfft-kunſtlicher

lerheiligſte zarteſte reineſte edelſte Menſchliche Natur
in Chriſto ſelbſt. Und iſt derwegen der gantze Tractat oder
Buchlein aur den Unterſcheid der Fortpflantzung des
Sundlichen Fleiſches Adamui, und Heiligen Fleiſches
Chriſti gerichtet. Derowegen ob wohl Chriſti Fleiſch
vron Adam herkdmmt aber mit groſſen Unterſcheide aus
der Geiſilichen Lebens-Linie; ſo ilt er doch nicht Fleiſch-
licher Maſſen oder aus dem Fleiſchlichem Geiſte her
vargebracht ſondern aus dem Heiligen Geiſte empfan—
gen und Fleiſch worden von der Subſtaniz oeder Weſen
des Jungfraulichen Fleifches Mariæ, darum er ein wahre
hafftiger Sohn Mariæ, des Weibes Saame der Saame
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Abrahæ, der Sohn Davids, genennet wird von welchem
Chrnſtus hertonunt nach dem Fleiſche! wie S. Paulus ſas
get. Und darum ob wohl dieſer Spruch; Was aus dem
Geiſte gebohren iſt das ift Geiſt ſonann. Z vom HCRNRn
gebrauchet wird die Geiftache Wiedergebuhrt damit zu
beweiſen; So kan dech dieſer Spruch auech auf die Ge—
buhrt und Menſchwerdung Chriltmgezogen werden wie
der Engel zur Jungfraun ſagte (und zu Joteph Mait. 1.
Luc. 1.) Das Heiligee das von dir oder deinem Fleiſche
und Bluthe gebehren iſt iſt vom H. Geiſte: welches
wahrlich von temer Eigenſchafft oder Zufalle zu verſte—
hen iſt ſondern von der reinen Menſchlichen wefentli—
chen Subltantz des Fleiſches Chritti ſelblt.

z Derohalben weil Chriſti Fleiſch nicht gehoret unter den
Spruch: Was aus Fleiſche gebohren iſt iſt Fleiſch. J
Das iſt was gebohren und fortgepflantzet iſt aus einem
Fleiſchlichen und unreinen Saamen daſſelbe iſt unrein.

hil So gehoret es billich unter den Spruch und Linea: Was
gebohren iſt aus dem Geiſte daſſelbe iſt Geiſt.] Das iſt
heilig rem und unkefleckt.

ĩ Darum iſt er vom Heiligen Geiſte empfangen. Und iſt
von der reinen Heiligen Menſchlichen Natur ſo er im
keuſchen Leibe der Jungfraun Marice, ihme geheiliget und
Perſohnlich verenuget Menſch worden und gebohren
uber die Natur und iſt keiner Phynica oder Naturkunſt
&c.

k Eine neue Himmliſche Phyſiea gehoret. Wie der ubera
naturliche Wunder-ſtern.

1l Das allerheiligſte Fleiſch Chriſti wahrhafftig ein lauter
Geiſt ſepn.) Nicht aber alſo ein Geilt daß Chriſtus
ohne Fleiſch und Bluth ware oder eine Geiſtliche bub-
ſtautz wie ein Engel oder Geiſt; ſondern alſo Geiſtlich
oder ein Geiſt daß ſein Leib oder Fleiſch nichts dann
Leben &c.

m l Darum hat Chriſtus die aller- reineſte edelſte Menſchliche
Natur von der Jungfraun Maria angenommen durch
Wirckung oder Uberſchattunag des Heiligen Geiſtes und
darum hat ſeine Menſchliche Ratur nicht aus dem Welt
oder dem Fleiſchlichen Geiſte ſondern aus Gottes Geilte
empſangen werden muſſen.

u Jm Junsfraulichen Leibe Mariæ durch den Heiligen Geiſt
empfangen und gewurcket.] Daher er auch wie vor ge-
ſaget des Weibes Saame die gebeneyte Frucht des
Leibes Mariæ, der gebenederete Saame Abrahæ, ſeinen
Brupern gleich doch ehne Sunde genennet wird.

o [Es ware danu daß einer tnte ein Menſch ſeyn ohne
Fleiſch und ohne Bluth.] Und ob du ſagen wurdett daß
s. Pauli Worte (rom Himmliſchen und Geiftlich.n Leibe)
mnicht von der dubltant oder Weſen zu verſtehen ſeyn ſon
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dö Des ſeel. Joh. Arndts groß Geheimnus
dern von der Geiſtlichen Gebuhrt und Geiſtlichen Leben
weil er ſagt: Der erſte Menſch Aldam iſt gemacht ins
Raturliche Leben der letzte ins Geiſtliche Leben wel—
ches ja vonn Geiſte oder Geiſtlichen Leben zu verſtehen
und mnicht von der Subſtantz. So ſage mir; Warum un
terſchecdet dann S. Paulus den Jrrdiſchen und Geiſtlichen
den Raturlichen und Hinunliſchen Leib Er ſpricht ja
deutlich, Hat man einen Naturuchen Leib ſo hat man
autch einen Geiſilichen Leib; welches nicht zu verſtehen iſt
von einem Geiſte der kein Fleiſch und Bluth hat ſon—
dern von einem Geiſtlichen Hunmliſchen Leibe der frey—
lich Fleiſch und Bluthuhat wie der erſte und andere 4-
dam: Und daher folgen die zwey unterſchiedlichet Leben
daß der Jrrdiſche Adam wegen ſeines naturlichen irrdi—
ſchen Leibes ins naturliche Leben gemacht iſt weil er
einen irrdiſchen naturlichen Leib hat: Der ander Adam
aber wegen ſeines Hummliſchen Geiſtlichen Leibes iſt
ins Geiſtliche Leben gemachet. Und alio arzumentiret
oder ſchleuſt der Heilige Paulus von der Urſache zu der
Zburckung daßz aus dem irrdiſchen Leibe ein irrdiſch Le—
ben folge aus dem Geiſtlichen Himmliſchen Leibe ein
Geiftlich Leben.

d  Eine neue iſentia vder Weſen giebt nicht eine neue Ei
genſchafft allein.] Und obwohl die Wiedergebuhrt ge—
mcinem Brauche nach fur eine Nene druber eingefuhr
te Eigenſchafft geachtet wird ſo mutz man doch die Sa—
che viel hoher anſehen denn nach der Vernunfft-kunſt:
Aus Gott gebohren ſeyn iſt viel mehr dann eine Ver—
nunfft-kunſtlicht Weſenloſe Eigenſchafft: Jſt eine gewal
tige Krafft Gottes die Leib und Seeie erhalt ins ewige
Leben; Da ſind die elenden bloſſen Eigenſchafften viel zu
wenig. Und ob du ſagen wolteſt: So iſt aber darum die
Wiedergebuhrt nicht weſentlich wie auch das Bild Got—
tes nicht denn es kan verlohren werden. Antwort: Der
Heilige Geiſt weichet auch von den Gottloſen wie von
Zaul; ſolget aber darum nicht daß er eine Qualitas ſey.
Alſo iſts auch mit dem Ebenbilde Gottes welches Got

tes Geiſt Liecht Leben und Krafft iſt.
q  Von dem werden wir. genehret aus welchem wir ſeynd

geſchaffen J Und obwohl die Vereinigung der Glaubigen
mit Chriſto Geiſtlich iſt und nicht corporaliſch oder irr
diſch ſondern daz wir mit ſernem Geiſte mit ihm verei—
miget werden zu einem Geiſtlichem Leibe gleicherweiſe
als der Lebens-Geiſt die Glieder des naturlichen Leibes
zuſammen halt und lebendig machet: So iſt es doch gleich-
wohl eine Geiſtliche vereinigte Zuſammenhaltung: Denn
wir durch den Lebendigen Geiſt Gottes mit Chriſto vereie
miget ſeyn wie die Glieder unfers Leibes durch den Le—
bens-Geiſt weil uns ja Chriſtus durch ſeinen Geiſt mit
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ihm ſelbſt verbindet und veremiget und hindert ſoilche
Vereinigung mit michten daß auch ein Glaubiger nicht
ſolte theilhafftig ſeyn des Fleiſches und Bluthes Chriſti.
S. Paulus ſetzet den Naturlichen und Geiftlichen Leib zu—
ſamien auch in dieſer gegenwurtigen Zeit und ſpricht:
Hat man einen Naturlichen Lerb verſtehe aus Adam
ſo hat man auch einen Geiſtlichen Leib verſtehe aus Chri—
ſto; und kan und ſoll der Geiſtliche Leib von keiner blec
ſen Ecgenſchafft verſtanden ioerden: Erſtlich ſagt S. Pau-
lus, ift der Naturliche Leib durch die erſte Gebuhrt
darnuch der Geilſtliche Leib verſtehe durch die Wiederge—
buhrt Erneurung Heiligung Salbung des Geiltes
durch die Einſchreibung des muen Geiſtes in unſere Sin
ne durch die Vereinigung mit Chriſto durch die Ver—
wandelung des Geiſtes (in uns.) Wer dieſes nicht ver-
ſtehet oder noch zur Zeit nicht erreichen tan der ſey ge—
bethen und ſchreibe dieſe Dinge nicht bald dem Teuffel
zu oder urtheile es ſchnell dem Worte Gottes zu wider
daunn Gottes Wort iſt viel hoher denn du und ich ver—
ſtehen: Warte ein wenig bis dir das Liecht aufgehe
und beſchmiere dieſe Dinge nicht mit den elenden und we
ſenloſen Eigenſchafften eingebildeter Weisheit. Zu dem iſt
es auch ein groſſer Jrthum daß die Lehrſchuler des arr
ſtotelis die inwendige Seele eines Dinges die dem Dinge
doch ſein Weſen giebet fur einen weſenloſen Zufail oder
Eigenſchafft und die auſſere Subſtantz die man greiffet
und ſihet fur ein ſelbſtandig Ding achten: da doch die
zubſtant oder das Aeuſſere toönimt aus dem Jnwendigen
Welen auch dadurch erhalten wird: Und hinwicder ſo
das Jnwendige Weſen erloſchet (denn es zu ſeinem
Quell zu rucke fleuſt) welches iſt der Huther der ſonder—
baren Dinge in ſein Nichts verwandelt wird. Die Lieb
haber der wahren Weisheit kehrens um und halten dit
Junere Form fur ein Weſen und weſentliche Wurteel
und weſentlichen Geiſt der da nicht ailein unverderblich
und unveraanglich iſt ſondern auch die Ewigkeit der ſon—
derbaren Dinge bewahret und das auſſerliche ſichtbahre
Haus fur einen weſinloſen Zufall welches verdirbet
faulet und ſtirbet; Davon lietßz etrum Severinum.

Hierzu helffe uns nun die Gottliche Krafft und Liecht und in
dem Liechte die Krafft! Denn der hat ſchon ein guthes

Theil ſeiner ſchweren Reiſe hingebracht der den
Weg zu wiſſen treufleiſſig gelehret hat.

Ende dieſes Tractatleins.
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v aß auch Lutherus dieſes Geheimuſfes uberzeugt geweſen
 nehet man aus dem was Er uber mCor. i5 bl. 399

VJ ſchreibet

wahrhaffte Natur wahrhafften Leib nennet verſiehet
wie er ohne Sterblichkeit Jrdigkeit  Sunde Tod Holle Ce.
geſchaffen [und NB. nun m alten urdiſchen Leibe wie das
Gold in einem groben Steine oder Erde verſchlungen und
verborgen liget.) Dieſer Leib (ſchreibt er weiter) wird auch
getaufft auch mit dem Fleiſch und Bluthe Chriſti geſpeiſt
Col. z. Unſer Leben iſt verborgen in dieſem Fleiſche mit dem
Fleiſche Chriſti der Speiße des ewigen Lebens bl. 395. Aber
ach! wie viel Tauſend ſind unter den heutigen Communican-
ten die hiervon nicht das Geringſte wiſſen wie ſollen ſie denn
den Leib des HERRn unterſcheiden konnen: wer ihn aber
nicht unterſcheiden kan der iſſet ihm an ſolchen ſelbſtem das
Gerichte. Daher denn gar miht zu verwundern das faſt al
les von dem Leben das aus Gott ilt entfremdet und in der
Liebe Chriſti und des Nachften entweder ſchlafft oder aber
tranck oder allerdings todt iſt. Gott erbarme ſich endlich ſol—
ches SeelenElends laſſe Seine rechtſchaffne Hulffe aus Sion
erſcheinen und gebe uns nach Seiner gnadigſten Verheiſſung
Pred. zvrs zu erkennen daß wir von Natur in uns ſelbſten
Behemeh (das iſt ein ſolch Thier) ſeyn darinnen wircklich
aller zahmen und wiiden Thiere Eigenſchafften concmntrirt
ligen und ſich von Zeit zu Zeit in uns aunern und lvor
thun damit wir uns grundlich bekehren und anderen ndgen

Gott allein ſey Lob Preiß und Ehre!








	Der Seelig und aber Seeligen Jane Leade Letztere Lebens-Stunden: oder Umständlicher Bericht alles desjenigen was sich in Jhrer letzten Kranckheit zugetragen, und wie standhafft Sie, in allen innerlichen und äusserlichen Anfechtungen und Versuchungen, den wohl angefangnen Glaubens-Kampff ausgeführt und vollendet habe
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Leerseite]

	Ein unanständig und wahrhaffter Bericht der letzter Lebens-Stunden Fraun Jane Leade, durch einen solchen aufgesetzt der ein steter Aug- und Ohr-Gezeuge gewesen ist.
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41

	Verzeugnus aller dieser Autorin in Truck gegebner Bücher.
	Seite 42

	Eine Liebliche Offenbahrung dem Seeligen Thomas Bromly, Dienstags den 8 Januarii 1684 geschehen / und die Er dem Ubersetzer kurtz vor Seinem Ende selbsten noch überschickt hat.
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56

	Eine Erläuterung einiger Puncten in er vorgehenden Offenbahrung vom Autore selbst beygefügt.
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61

	Kurtze Entwerffung der Tage Adams im Paradiese/ und seines dreyfachen Falls.
	[Seite]
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74

	Das große Geheimnus Der Menschwerdung des ewigen Worts. In einem Sendschreiben an seinen guthen Freund Erasmum Wolfartum, Notar. Publ. Caes. [et]c. Erkläret und verfasset von Herrn Johan Arndt, Weyland Fürstl. Lüneburgischen General Superintendenten. Jetzo vom Neuen in reine Teutsche Sprache gebracht um der Einfältigen willen/ [et]c. Anno 1676.
	[Seite]
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	[Seite]

	Rückdeckel
	[Seite 93]
	[Seite 94]
	[Colorchecker]



